
Methodios und die Stnditen.
Strömungen und Gegenströmungen in der Hagiographie

des 9. Jahrhunderts.
Der Bilderstreit hat der Kirche des Ostens eine große Zahl kraft-

voller Gestalten, gefeierter Heiligen geschenkt. Selten ist eine Zeit so
reich an ausführlichen Heiligenleben wie das 9. Jahrhundert. Selten
bieten Heiligenleben auch dem Historiker so viel interessanten Stoff.
Man hat diese Leben bisher meist im guten Glauben ausgenutzt, es
mit gleichzeitigen, höchstens durch die panegyrische Art der By-
zantiner etwas getrübten Quellen zu tun zu haben.1) Nur langsam
und schwer brach sich bei den einzelnen die Erkenntnis Bahn, daß
sie beträchtlich später abgefaßt seien. Ebrhard weist darauf hin,
daß auch die Viten aus der ersten Periode des Bilderstreits unter
den Isauriern in der uns vorliegenden Form meist erst dem 9. Jahr-
hundert angehören2), doch ohne daraus irgend welche Konsequenzen
zu ziehen. Ich glaube, man kann leicht weiter kommen und zeigen,

1) Bezeichnend ist in dieser Hinsicht Ehxhards Urteil bei Krumbacher, Gesch.
d. byz. Lit.* 194.

2) a. a. 0. 197: Die Auffindung der Reliquien der zehn Märtyrer von der
Chalke, Maria Patrikia, Georgios Spatharios usf. (f 9. Aug. 730) hängt zusammen
mit dem Erdbeben 9. Jan. 869 unter Kaiser Basilios und Patr. Ignatios. Der Text
(AS Aug. 484—447) scheint noch unter Ignatio» (f 28. Okt. 878) entstanden.
Die Auffindung des Märtyrers Paulos des Neuen aus Kreta (f CP 8. Juli 746?
unter Kopronymos) wird unter Patr. Antonios Kauleas (893—901) gesetzt, 122
(1. 152?) Jahre nach dem Martyrium (=897?); aber der Verfasser des in AS Juli
II 635—639 nur lat. gegebenen Textes redet so konfuse von dem Patriarchen
Ignatios, daß er jedenfalls noch später zu setzen ist. In dem unter Leon d. Weisen
zusammengestellten Synaxar von Konstantinopel haben jene zehn Märtyrer am
i). Aug. noch Aufnahme gefunden; Paulos nicht mehr. In beiden Texten wird
Photios einfach übergangen. Für Andreas in Crisi (f 20. Okt. unter Kopronymos
741—775) fehlt noch der älteste Text, auf den die Synaxarlektion (besser in Cb
als in S p. 151 Synaxarium eccl. CPtanae ed. Delehaye), der Metaphrast (AS Oct.
VIII 152—159 = MSG 115, 1109—28) und der gleichfalls jüngere, die Menäenverse
voraussetzende Text AS Oct. VIII 135—149 zurückgehen. Es erhellt nicht, ob er
gleich nach dem Martyrium oder a-uch erst nach seiner Auffindung gefeiert wurde.
Das Synaxar stellt ihn meist mit Stephanos, Petros und Paulos zusammen.
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42 L Abteilung

wie starke kirchenpolitische Tendenzen diese Literatur beherrschen,
wenn man einmal die ganze Masse, soweit sie vorliegt, einheitlich
untersucht. Daß dabei wichtige Stücke, von deren Existenz wir wissen,
nicht herangezogen werden können, weil sie noch unveröffentlicht sind,
ist dem Bearbeiter der größte Schmerz. Möge diese Studij dazu bei-
tragen, Helfer für die Arbeit zu gewinnen.

L
Wir gehen aus von Dokumenten, die von der Forschung bisher

fast nicht beachtet worden sind und doch in dieser Frage von der
größten Tragweite sein dürften. Es sind Erlasse des Patriarchen Me-
thodios an und gegen die Studiten. Leon Allatios hatte von ihnen
Kunde und gab eine kleine Probe in seinem Werk de Methodiis. Be-
reits 1841 machte Angelo Mai sie aus vatikanischen Handschriften be-
kannt, leider in seiner Art Stücke von hier und von dort mitteilend,
so daß man nur schwer ein richtiges Bild der Überlieferung erhält.1)
Hergenröther in seinem Photios (1867, I 353) hat sie erwähnt, ebenso
E. Marin in seiner sorgfältigen Arbeit über Studion.2) Sonst schweigen
die Werke über Theodor, auch das glänzend geschriebene von Miss
Alice Gardner (1905): sie springt S. 259 von der Restitution der Bilder
gleich über zu den photianischen Streitigkeiten mit dem Westen; es
schweigt Hefele in seiner Konziliengeschichte (2IV 108 f.) und die ge-
samte kirchengeschichtliche Literatur der neueren Zeit.8)

Wir geben die Stücke hier in deutscher Übertragung, wobei jedoch
bemerkt sein muß, daß nichts schwieriger ist, als diese Produkte by-
zantinischer Rhetorik einigermaßen sachgemäß und formentsprechend
zu übersetzen. Die griechischen Texte folgen unten.

Methodios schreibt den Studiten: „Wenn ihr nicht das gegen Nike-
phoros den hochheiligen und Tarasios den dreimalseligen Geschriebene

1) Spicilegiuin Romanum VI p. XXTT aus Vatic. Ottob. gr. 225 (saec. XVII),
womit Script. vet. nova coll. ITI 256 aus Vat. gr. Ottob. 213 (eaec. XV) zu ver-
gleichen ist; ibd. IV 168 ist aus Vat. arab. 176 die Aufnahme der Stücke in das
Typicon Nikons nachgewiesen. Alles ist abgedruckt bei Migne 8er. gr. 100,
1293—98 und 140, 793f. Bei Krumbacher-Ehrhard 167 sind diese Stücke nicht
erwähnt.

2) De Studio coenobio Constantinopolitano, Paris 1897, 58 In seiner popu-
lären Biographie Saint Theodore, Paris 1906, geht auch Marin darüber hinweg.

3) Die russische Literatur über den -Bilderstreit und die Synode von 843
(A. P. Lebedev 1888, V. Preobrazenskij 1890, Th. üspensky, Journ. Min. 1891) ist
mir unzugänglich. Das Werk von Nie. Grossu über Theodoros Studites, Kiew
1907, erwähnt (nach freundl. Mitteilung von Prof. Nath. Bonwetsch) den Konflikt
zwischen Methodios und den Studiten nur kurz S. 62. 153. 162.
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v. Dobechütz: Methodios und die Studiten 43

verdammt: entweder heute vor den Brüdern und Mitpriestern oder an
^inem festgesetzten Tage wenn sie in euer Kloster kommen und hören,
und den Beschluß ausführt es zu verbrennen und zu verdammen, wie
wir das geschrieben haben in der Verteidigung der kirchlichen Verwal-
tung, so wißt, Brüder, daß wir euch selbst und die sich daran halten
nicht nur mit dem Bann ( & ) sondern mit schimpflicherem Fluche
( & ) belegen werden. Denn euer seliger Abt und Lehrer hat,
indem er am seligen Ende seines Lebens mit uns Gottesdienst hielt,
durch die Tat die eignen Worte außer Kraft gesetzt; denn sonst wäre
er nicht wohl mit uns zusammen gewesen, wenn er, was er gegen uns
geschrieben hatte, innerlich festhielt. Das aber schreiben wir nicht als
Vorwurf, auch nicht als wollten oder wünschten wir, daß es so käme.
Sondern wir haben, wie wir es im eignen Sinn tragen und es notwendig
bekannt zu machen verpflichtet sind, dies ausgesprochen, damit ihr nur
wüßtet, wie gar sehr wir gewillt sind, und wenn wir nur wollen, so
haben wir Worte der Satzung und richtige Gerichte euch, eurem Wider-
spruch, entgegenzusetzen und da es viel mehr ist, um nicht größeren
Zorn gegen euch zu erregen, haben wir die Menge dessen was damit
zusammen euch vorgeworfen wird und damit zugleich gehört werden
muß, verschwiegen. Denn wir beten zu dem überguten Herrn Jesus
Christus und möchten ferner gar sehr bitten, daß es bei alle dem nur
bei den Worten bleibe und er euch und uns seinen Frieden, Eintracht,
Einsicht und Gutgesinntheit in Gnaden schenke."

Der Ton läßt bei aller Verklausulierung an Schärfe nichts zu
wünschen übrig. Der Patriarch tritt mit allen ihm zu Gebote stehen-
den Machtmitteln für die Ehre und Anerkennung seiner beiden Amts-
vorgänger ein. Er soll (wie an anderer Stelle berichtet wird) den Stu-
diten zugerufen haben: Du bist Mönch und hast nicht zu untersuchen,
was die Priester betrifft; du hast zu gehorchen und nicht zu befehlen
oder zu prüfen.1) Die Studiten haben sich offenbar nicht gefügt, und
so ist es zu ihrer Exkommunikation gekommen. Wie energisch der
Patriarch die Sache anfaßt, ergibt sich aus einer Predigt und einer En-
zyklika. In jener warnt er seine Gemeinde: „Eßt nicht mit ihnen an
einem Tisch, noch grüßt sie, denn wenn ihr teil nehmt an ihren
Werken, so notwendigerweise auch an ihrer Verdammung; dazu wollen
wir erinnern, daß wenn sie sich bekehren und was übel nicht sowohl
gegen die Patriarchen als gegen die Kirche, (denn jene waren die
Kirche, die sie damals stützten) geschrieben ist, verdammen, so wird
ihnen eine Frist der Buße gewährt werden, doch nicht priesterliche

1) Vgl. MSG 99, 1858 d.
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44 Ι· Abteilung

Funktion." In dieser Enzyklika aber schreibt er: „gegen die Studiten
also ist zu sagen: Wenn sie nicht das, was ihr Vater gegen die alier-
heiligsten Patriarchen Tarasios und Nikephoros geschrieben hat, ver-
dammen — gewi nicht ihn selbst, das sei ferne, sondern seine Schriften^
wie denn auch Theodoret inbezug auf seine Schriften und andere in-
bezug auf das, was sie in Verf hrung1) gesagt oder geschrieben hatten,
getan haben — ; wenn also nicht, wie gesagt, auch diese das gegen die
genannten Heiligen Geschriebene verdammen, so seien sie fern von
Vater, Sohn und heiligem Geist Bann und Fluch verfallen; und nicht
sie allein, sondern auch alle, die ihnen folgen und sich mit fortrei en
lassen und in freundlicher Gemeinschaft und Verkehr ihnen sich ver-
pflichten: auch sie seien fern von diesen (d. h. der Trinit t) verflucht,
von Christus fern, in des Teufels Bann: sie tretend, auf ihnen schrei-
tend, d. h. ihrer Meinung zugetan, m gen auf ihrer Verfluchung auch,
die ihnen folgen, zum Banne (άνά&εμα) gehen. Dann aber ist kein
Wunder, da wir die, welche an dem Verderben der ihnen folgenden
Schuld sind, dem (schweren) Fluch (χατά&εμα) berliefern; vielmehr ist
es recht daf r zu halten, da wir in g ttlichem und apostolischem
Urteil dies getan haben ob des berma es der S nde und des Anlasses
zur S nde so urteilend, bestimmend .und die Worte w hlend: Christus
sei daf r gedankt."

Also hat Methodios gegen die Studiten die schwerste Form des
Bannes, die Verfluchung, das χατά&εμα, angewandt; gegen ihre An-
h nger den einfachen Bann, das Anathema.

Aus dem versprengten St ck eines unbekannten Historikers ber
diese K mpfe2) entnehmen wir, da es zweierlei war, was die Studiten
jenen beiden Patriarchen vorwarfen: 1. ihr Verhalten in dem sog. moi-
chianischen Streit, 2. das Unkanonische ihrer Wahl vom Laien zum
Patriarchen.

Mit ersterem verhielt es sich folgenderma en:
Kaiser Konstantin VI, Leons IV und Irenes Sohn, hatte seine Frau,

eine Armenierin Maria, ins Kloster geschickt und wollte eine neue Ehe
mit dem Ho r ulein Theodote eingehen. Das war unkanonisch; der

1) ανναρπαγη offenbar Anspielung an Gal. 2, 13
2) Zuerst bei Goar, der es aus Allatios' Papieren durch Combefis erhalten

hatte, in den Anmerkungen zu Theophanes ed. Paris (1665) ΥΠ 630 f. = ed. Bonn
Π 567—662. Aus Vat. 1137 fol. 27—29 ediert von Mai Spicil. Rom. VII p. XXIX—
XXXII = MSG 99, 1849—1854. Der Verfasser kennt und benutzt die Methodiosstucke ;
er zitiert 1853 b απολογείται, ό τα κατ' αύτονς ϋνγγραψάμενος; c ό μέγας Με&ό$ίος
εν τω ήδη μνημονεν&έντι λόγω αυτόν τω #ρό$ τους Στονδίτας (= 1. Fragm.); d xai
ό δείος Με&όδιος πςος τονς του άγίον μα&ητάς τονς Στονδίταξ φημί (= 2. Fragm.).
Au erdem scheint die Theodorvita Michaels benutzt.
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v. Dobech tz: Methodios und die Studiten 45

Patriarch Tarasios verweigerte die Trauung, lie es aber geschehen,
<1a einer seiner Kleriker, der Oikonomos Joseph, sie vollzog. Die
protestierenden bte und M nche verschiedener Kl ster1) wanderten in
die Verbannung, aus der sie Irene nach der Blendung ihres Sohnes,
zur ckberief; Joseph wurde preisgegeben und aus dem Klerus entfernt.
Unter Irenes Nachfolger NikephoYos aber lie sich der gleichnamige
Patriarch, Tarasios7 Nachfolger, zur Restitution dieses Joseph bewegen:
-erneuter Protest und abermaliges Exil der M nche, das erst nach Nike-
phoros' Tod aufh rte, unter dessen Schwiegersohn Michael Rhangabe
die M nchspartei obenauf war. Theodor von Studion hatte wegen
dieses moichianischen Streites nicht weniger als das erstemal ein reich-
liches Jahr in Thessalonich (796/7), das zweitemal zweieinhalb Jahre
auf der Prinzeninsel (809/11) in Exil und Gef ngnis zugebracht und
seinerseits kr ftig gegen die Moichianer, wie er alle mit der unkano-
nischen Ehe des Kaisers irgendwie Befa ten nannte, gedonnert.8) Man
versteht, da das in den Augen seiner Anh nger nichts Geringes war.

Der zweite Punkt war von Theodor und seinem Oheim Platon selbst
nicht so betont: das sofortige Aufsteigen von Laien durch alle Weihen
hindurch zum Patriarchen war freilich unkanonisch, aber daran war
man in Byzanz gew hnt. Es bedurfte des ganz unbyzantinischen
Pochens auf den Buchstaben des kirchlichen Rechts, wie es gerade die
Studiten von ihrem gro en Abt gelernt hatten, um hieraus eine schwer-
wiegende Anklage zu machen.

Wir werden die Fragen im einzelnen noch genauer kennen lernen
im Verlauf unserer Untersuchung. Hier ist nur noch geltend zu
machen, da es nat rlich nicht nur solche alten Differenzen waren, die
unter Methodios eine Rolle spielten. Gegenwartsinteressen sind immer
das Ausschlaggebende.

Aus der weiterhin noch n her zu besprechenden Lebensbeschrei-
bung des Einsiedlers Joannikios von seinem Sch ler Petrus8) lernen

1) Au er Platon von Sakkudion und seinen Neffen Theodor und Joseph werden
Namen leider nicht genannt.

2) Aus dem Jahre 809 stammt die Vita des J ngern Stephanos von Auxenti
(f 28. Nov. 767), auf Wunsch des Einsiedlers Epiphanios. von Auxenti durch den
Diakon Stephanos in Konstantiuopel verfa t (nach Montfaucons Ausgabe in Ana-
lecta graeca 1692 bei MSG 100,1069—1186). Vielleicht klingt die Erregung des
moichianischen Streits in dem Ausdruck της αυτοϋ τρίτης μοιχαλίδας γυναικός
nach, mit dem hier Konstantins V dritte Frau Eudokia bezeichnet wird (1169c); die
Chronisten dr cken sich anders aus: Nikephoros der Patriarch sagt einfach (p. 77,2
de Boor): βτέφει Κωνβταντϊνος την εαυτοϋ γυναίκα Ενδοκίαν Ανγονβταν, Theophanes
etwas sch rfer (p. 443, 29 de Boor): Ι-ΰτεψεν ό βαοιλενς την εαυτόν γυναίκα Εν-

ό τρίγαμας τρίτην ονβαν Αύγονβταν. 3) S. u. S. 93 ff.
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46 I. Abteilung

wir, daß es bei den Studiten offenbar gekränkter Ehrgeiz war, der sie
gegen Methodios in den Kampf trieb. Sie hatten, wie schon bei der
Neubesetzung des Patriarchenstuhls nach Tarasios' Tod (806), so wieder
nach der Absetzung des Ikonomachen Johannes 843 darauf gerechnet,
daß einer der ihren die Zügel des Kirchenregiments in die Hände
nehmen würde. War auch ihr großer Abt Theodor inzwischen ent-
schlafen , so hatten sie doch an Athanasios, der Sakkudion leitete1)
und dem Abt Naukratios von Studion Männer, die in der schweren
Zeit der Verfolgung wacker gekämpft, gelitten und die köstlichen
Heiligtümer und Rechte der Kirche energisch verteidigt hatten.2)
Zu ihnen gehörte oder hielt sich, wie einst der Erzbischof von Thes-
salonich, Theodors Bruder Joseph, so jetzt der Erzbischof Johannes
Katasambas von Nikomedien und der Metropolit von Kyzikos.3}
Warum sollten sie nicht für einen von diesen den Patriarchenstuhl
begehren? Erzählen doch die Biographien verschiedener Heiligen, daß
Kaiserin Theodora ihnen denselben angeboten habe, ehe die Wahl auf
Methodios fiel. Die Studiten waren die Beichtväter des Manuel, der
als Mitglied des Regentschaftsrates an der Neuordnung der Dinge unter
Theodora den hervorragendsten Anteil hatte.4)

Diese Personal- und Machtfragen dürften das eigentlich treibende
Motiv gewesen sein. Aber sie bedürfen der Verhüllung: sachliche Gra-
vamina gegen Methodios' Person'und Amtsführung mußten vorgebracht
werden. Wir wissen, daß Methodios sich von der Beschuldigung des
Ehebruchs vor einem weltlich-geistlichen Gericht zu rechtfertigen hatte:
die Anklage soll von den Ikonoklasten ausgegangen sein.5) Man wird
kaum fehlgehen in der Annahme, daß sie nicht so ernst genommen
worden wäre, wenn Methodios nicht auch unter den Bilderverehrern
heftige Gegner hatte. Die Untersuchung gegen den Patriarchen führt
jener Manuel, dessen Beziehungen zu den Studiten wir erwähnten.

Dazu aber kam, daß man ihm Leichtfertigkeit in Erteilung der
Bischofs weihen vorwarf. Neuere haben das so verstanden, daß Me-

1) 8. Marin, de Studio 62.
2) AS Nov. II l,422a, 431 a: wenn die Studiten hier als öl , föavaaior

xai bezeichnet werden, so ist es nicht sehr wahrscheinlich, daß Nau-
kratios schon vor der Restitution der Bilder, am 8. Apr. 842 starb, wie es nach
Marin S. 117 scheint. Die vita des Studiten Nikolaos (MSG 106,904 b) setzt auch
Naukratios1 Tod erst nach dem des Methodios (14. Juni 847) an, also 18. Apr. 848r
und so Marin selbst S. 52—54.

3) AS Nov. l, 432b. Vgl. schon Le Quien Oriens christ. I 756.
4) Theophanes cont. IV l p. 148; Genesios 1Y p. 79,5.
5) Theophanes cont. IV 10 p. 168f.; Geneeios IV p. 83; Kedr. II 147;

Glykas 539.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 47

thodios nach Meinung der Studiten zu milde (Allatios) oder umgekehrt
gerade zu scharf (van den Gheyn) gegen die ikonoklastischen Bischöfe
verfahren sei. Diese Meinungen konnten nur entstehen durch unkritische
Benutzung der verschiedenen Zeugnisse, von deren wahrer Meinung wir
noch zu reden haben werden. Die Ikonoklasten sind erst von der
jüngeren Überlieferung hier als Sündenböcke eingeschoben. Ursprüng-
lich handelte es sich um rechtgläubige Einsiedler und Bekenner, die
aber nicht dem seit Theodor aufs neue in straffer klösterlicher Dis-
ziplin organisierten Mönchtum, sondern dem alten Eremiten-(Hesy-
chasten-)tum angehörten, Vertreter einer ganz anderen Art von Frömmig-
keit, Helden weniger im Kampf der Kirche gegen die ketzerischen
Kaiser als gegen die bösen Geister, Heroen der Askese, Wundertäter,
theologisch oft ungebildet, aber von sehr massiver Art des Glaubens
und Bekennens; Leute, denen die große Kirchenpolitik ganz fern lag,
die zufrieden waren, wenn ihnen die kaiserliche Regierung die Freiheit
ihres Wirkens ließ und die Orthodoxie schützte, die aber für die stu-
ditische Forderung der kirchlichen Freiheiten gegenüber dem Staats-
kirchenregiment, der Unantastbarkeit der Kirchengesetze auch vor dem
kaiserlichen Willen, gar kein Verständnis zeigten.

Hier liegt — von der Personenfrage abgesehen — der tiefste
Grund der Differenz. Die strikten Anhänger Theodors vertraten ein
hohes kirchenpolitisches Prinzip: Selbständigkeit der Kirche gegenüber
dem Staat. Der Patriarch und seine Leute räumten der Regierung
gegen Aufrechterhaltung der Orthodoxie die in Byzanz traditionelle
Gewalt über die Kirche ein. Die Mönche waren, wie das auch im«· '
Abendland manchmal, besonders bei den Cluniazensern, geschah, päpst-
licher als der Papst, kirchlicher als das Oberhaupt der Kirche.

Über den Verlauf des Streites wissen wir leider so gut wie nichts.
Er scheint noch vor Methodios' baldigem Tode (14. Juni 847) durch
Nachgeben des Patriarchen beigelegt worden zu sein.1) Andrerseits
wurde auch später noch in dein alljährlich verlesenen Synodikon feier-
lich promulgiert: „Tarasios und Nikephoros, die heiligsten Patriarchen
— ewig sei ihr Andenken" und „Was gegen die hochlöblichen Patri-
archen Tarasios und Nikephoros gesagt und geschrieben worden ist —
Anathem!"2) Auch die Studiten waren unter sich nicht einig; neben
der durch Athanasios und Naukratios vertretenen strengeren Richtung

1) 3. die Vita des Methodios unten S. 52.
2) MSG 140,796; in der gleichen Weise ward der Streit zwischen Ignatios

und Photios auegeglichen; s. ebenda. Über das Synodikon hat Th. Uspenskij im
Journ. Min. 1891 und sonst gehandelt (russ.), vgl. E Kurtz, B. Z. 4 (1895) 143 ff ;
es ist ein Gegenstück zur römischen Nachtmahlsbulle.
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stand eine zu Kompromissen geneigte. Als Abt Naukratios bald nach
Methodios starb (18. April 848?), folgte ihm der viel mildere Nikolaos,
der mit Patriarch Ignatios auf dem besten Fuße stand. Das Anathem
über die Studiten muß schon von Methodios selber aufgehoben worden
sein. Unter Ignatios war nicht mehr davon die Rede, obwohl die
Hitze des Kampfes in einzelnen Köpfen weiterglühte. Bald kamen die
photianischen Wirren und damit ganz andere Erregung.

Es gehört zu den lehrreichsten Tatsachen der Überlieferungsge-
schichte, daß die uns erhaltenen byzantinischen Chronisten diesen ganzen
Streit mit Stillschweigen übergehen. Es muß doch noch Werke andrer
Art gegeben haben, wie jenes oben erwähnte Fragment eines Histo-
rikers zeigt, das uns leider ganz isoliert überliefert ist. Wundern kann
man sich schließlich nicht, daß wir bei der Historiographie dieser Zeit
nichts darüber finden: was wir haben, geht doch fast alles auf eine,
recht einseitig mönchische Quelle zurück.

Aber auch die Hagiographie geht — wenige Ausnahmen abge-
rechnet — geschlossenen Auges an diesem peinlichen Anblick der
streitenden Heiligen vorüber. Sie kann dabei doch nicht verhüten, daß
man ihr anmerkt, welchen Zwang sie sich antut, wie ängstlich sie be-
müht ist, nicht unter die Streitenden zu geraten. So verrät sie uns
wider ihren Willen gar manches von dem, was sie verschwiegen wissen
möchte. Man muß nur ihren etwas unsicheren Gang scharf ins Auge
fassen.

Anders stellt sich nur die kanonistische Literatur; ihr verdanken
wir jene Methodiosfragmente, die den tiefsten Einblick in die ganze
Schärfe des Streites gewähren; in ihr hat das Schisma der Studiten
auch weiterhin noch als ein wichtiges Beispiel dessen, was nicht sein
soll, figuriert.

Da ist« zunächst eine dogmatisch-kanonistische Sammlung von dem
palästinensischen Mönch Nikon (um 1088) zu nennen, über die A. Mai
in Script. vet. nova coll. IV 168 nach Vat. arab. 176 referiert hat. Hier
wird fol. 428 ein Zitat aus Methodios' Schrift gegen die Studiten ge-
geben. Darauf beruft sich der gleich zu nennende Mönch Methodios
im 13. Jahrhundert.

Dieses hat im Zusammenhang mit den Kämpfen zwischen den Or-
thodoxen und den Latinophrones, den Anhängern des Patriarchen
Joseph und des Johannes Bekkos1), zwei Schriften über das Verhäng-
nisvolle der Schismen hervorgerufen, die offenbar unabhängig von ein-
ander, doch fast das gleiche geschichtliche Material benutzen.

1) Hauptquelle hierfür ist Georgios Pachymeres. Vgl. Mansi XXIV 492 ff.,
Hefele»VI162f.
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Die eine stammt von dem Erzbischof Johannes Chilas von Ephe-
sos1), der sie auf einer Synode zu Konstantinopel 1283 selbst vor-
trug.2) Leider sind davon bisher nur Ausz ge bekannt, die A. Mai
gab; darunter gerade die Methodios-St cke.

['Λναγνωβ&ήτω ενταύθα xal οβα δ μέγας εν όμολογηταΐζ xccl πατρι-
άρχαις Με&όδιοξ προς τους Στονδιώτας μοναχούς εΐπεν άποόχιξομένονς
της εκκλησίας δια τα βνγγεγραμμένα τω πατρι αυτών τω αγιω Θεό·
δώρω τω Στονδίτη χατά των αγιωτάτων πατριαρχών Ταραβίον xal
Νιχηφόρον. α δϊ εΐπεν είβΐ ταύτα"'] Τα γεγραμμένα χατά Νιχηφόρον s
τον πανοόίον xal Ταραοίον τον τριοολβίον εΐ μη άνα&εματίοητε ί}
Σήμερον εμπροβ&εν των αδελφών xal ονλλειτονργών η είς ωριβμένην
ήμέραν έλ&όντων αυτών προς τη ύμετέρψ μονή xal άχροωμενων xal
&είητε τον εν αύτοΐς ορον χαίειν τε xal άνα&εματίξειν αυτά, χα&ως
άπολογονμενοι εν ταΐς περί της Έχχληόίας διοιχήαεβι γεγραφήχαμεν, ίο
γνώτε αδελφοί ΰτι νμας τε εαυτούς τους περιεχόμενους αυτών ούχ
απλώς άνα&εματίβομεν αλλ' αίαχρότερον χατα&εματίβομεν ό γαρ μαχά-
$ιος ηγούμενος υμών xal δίδάοχαλος το περάς της εαυτού βιοτής

xal βύν ήμίν ύπαρχων λειτουργήβας έργω τους Ιδίους λόγους
έπει ούχ αν ποτέ έγένετο με& ημών, εΐ τα γραφέντα αύτω 15

ημών εφερεν εν τη διάνοια χα&' εαυτόν, ταύτα δ% ούχ όνειδί-
ξοντες εγράψαμεν, ουδέ όντως ίνα γένηται &έλομεν η εύχόμε&α αλλ9

ωοπερ τη Ιδία διάνοια έγχνμονονντες ταντα xal όφειλομενως είς έπή-
χοον έλ&είν χρεωβτονντες λελαλήχαμεν πάντα, ίνα μόνον είδείητε πόαα
νπερεβονλόμε&α xal ει £τι δέλομεν, εχομεν διχαιωμάτων ρήματα xal so
εύ&ύτατα χρίματα προς νμας χατά άντιρρημοοννην άντιτάξαό&αι, χαί
γε χαί πλείονα 'όντα, ίνα μη όργην ύμΐν μείζονα χινήαωμεν, το πλάτος
των μετ' αυτών ΰννεπιφερομένων χαί βννεπαχροα0&αι δυναμένων 6ε-
ΰιωπήχαμεν. ίυχόμε&α γαρ τον νπεράγα&ον χνριον Ίηβονν Χριατον

1) Chilas von Ephesos und Daniol von Kyzikoe waren die Hauptwortf hrer
beim Sturze des Gregorios Kyprios 12 (J. Nikeph. Gregoras VI 3. 4 p. 177 ff.

2) Sie liegt handschriftlich in zwei Formen vor: einer l ngeren, wohl ur-
spr nglichen, in Vatic. Ottob. 225 (saec. XVI oder XVII) fol. 1—53 = A, und einer
verk rzten in Vatic. Ottob. 213 (saec. XV) fol. 186—220 = B; vgl. den Katalog der
Ottoboniani von E. Feron und F. Battaglini (1893) p. 213. 225. Ehrhard bei Krum-
bacher 299. Mai hat diese Handschriften in seiner Weise so ausgesch pft, da
man von keiner ein klares Bild erh lt. Seine Praefatio ist zum Teil abgedruckt
bei Migne 135, 501—6, der Rest Migne 100,1293—98.

l—5 aus B (wohl auch in A).
5. 6 ~ a' μη άνα&εματίαοπε τα — τρίΰολβίον βιβλία Β | 5 κατά τον NLK. Α |

10 διοίκήβεως Β | 11 αντονς Β; ist zu lesen νμας τε και αντονςΐ \ 12 άλλα αίαχρο-
τέρως χαϊ Β | 13 αντον Β | 15 ποτ" Β | 16 (κα"0·· <) ϊνντον Β | 15 ταντα --27 χα-
ρίοαΰ&αι <^ Β.

Byzant. Zeitschrift XVIII l u. 2. 4
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50 L Abteilung

35 χαϊ είς Ιτι επί μακρόν ενζαίμε&α πάντων των λόγων τούτων
φημάτφν απλώς χινη&έντων την εαυτού είρήνην χαϊ δμόνοιαν χαϊ
βύνεβιν xai άγα&οφροόύνην νμίν xai ήμίν χαρώαό&αι.

χαϊ πάλιν άλλαχοϋ ούτω φηαί*
Πρύς ούν τους Στουδιώτας φητέον ταύτα ότι εΐ μη άνα&εματίβαιεν

90 τα χατά Νιχηφόρου χαΐ Τάραχου των παναγιωτάτων πατριαρχών
όνγγεγραμμένα τφ πατρί αυτών — ουκ αυτόν έχεϊνον, μη γένοιτο^
αλλά τα Συγγράμματα^ οία αή xai δ Θεοοώρητος τα αυτού χαΐ άλλοι,
τίνες τα, χατά όυναρπαγήν λεχθέντα ι} γραφέντα αύτοΐς πεποιήχαοιν
— εάν ουν μη ως εφημεν χαΐ ούτοι τα χατά τούτων των είρημένων

55 αγίων άνα&εματίβαιεν, εΐηβαν χαΐ αυτοί άπο του πατρός χαΐ υιού χαϊ
του αγίου πνεύματος άνά&εμα χαϊ χατά&εμα. χαι ούχ αυτοί μόνοι
αλλά χαϊ 86οι πείθονται αύτοΐς χαι Συναρπάζονται χαϊ είς φιλιχήν
αύτοΐς δμηρεύονται ύμιλίαν η όυναυλίαν χαϊ ούτοι άπο τούτων χατά·
&εμα εβτωόαν άπο του Χριβτοϋ τω διαβάλω ανάθεμα, αυτούς γαρ

40 πατοϋντες, ήγουν έπ αυτούς βαίνοντες τουτεότι τη τούτων γνώμΐ]
έπερειδόμενοι έπι τω τούτων χατα&έματι βαίνοιεν οι πει&όμενοι αύτοϊς
είς άνά&εμα. ου &ανμα δε τούτο ότι τους αΙτίους της απώλειας των
πει&ομένων αύτοΐς χατα&έματι ύπεβάλομεν. dixaiov di νομιβαι ότι
&εϊχτι τε χαι άποότολιχγι χρίοει τοϋτο πεποιήμε&α κα-9·' υπερβολών της

45 αμαρτίας ήτοι την αΐτίαν της αμαρτίας χαϊ χρίνοντες χαϊ ορίζοντες χαι
όνομάξοντες. τφ Χριότω έντεϋ&εν ευχαριστία.

Die andere Schrift stammt von einem M nch Methodios; A. Mai
hat sie 1828 publiziert.1) Gest tzt auf historische und kanonistische
Sammlungen2) geht der M nch die ganze Patriarchengeschichte auf un-
regelm ige Absetzungen und Neubesetzungen hin durch, um zu zeigen,
da sie nie einen Grund f r ein dauerndes Schisma abgegeben h tten.
Dabei kommen auch die durch den gottlosen Joseph heraufbeschworenen
βχάνδαλα in den Tagen der heiligsten Patriarchen Tarasios und Nike-
phoros und des Bekenners Theodor des Studiten zur Sprache (c. 10. 11),
Der Oikonomos Joseph wird hier auf das sch rfste verurteilt. Das
Verhalten der Patriarchen wird als ein durch die Verh ltnisse gebotenes
gerechtfertigt; wie wir das noch kennen lernen werden. Dabei beruft

28 άναγνωβΟ-ήτωΰαν *al ταύτα otfa ό αντός μέγας εν πατριάρχαις Με&όδιος έ?
έπΐΰτολαΐς κατά των αυτών Στονδι,ωτών δικαιότατον άπεφήνατο, ίνα γνώτε κτλ. Β.

29—36 Soweit dies Fragment schon bei Leon Allatioe de Methodiis 94.
29 Στονδ. + τούτους Β | ταντα -|- καΐ καν μ,ή dagsiciv άκονβάτωααν Β | 30 Λα-

τριαρχ&ν < B | 31 ο-ύ χατ' αυτόν Β γένοιτο soweit Mai B

1) A. Mai, Script. vet. nova coll. DI l, 246—264, Migne 140, 779—806.
2) Im Titel steht βνλλογή εκ διαφόρων οννοπτικών βιβλίων. Es gibt αννόψει,ς

χρόνων und κανόνων. An beides kann gedacht sein.
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v. Dobech tz: Methodios und die Studiten 51

sich der M nch Methodios f r die Herstellung der Gemeinschaft
Theodors mit dem Patriarchen nach Josephs Aussto ung au er auf
einen Brief Theodors1) auch auf ein Leben Theodors, dessen Verfasser
er leider nicht nennt, aus dem er aber folgenden Satz zitiert: „Nach
der R ckkehr des g ttlichen Theodor und des Patriarchen Nikephoros
aus der Verbannung legte Theodor seine zank- und streits chtige Art
ab und war ganz eins mit dem Patriarchen, eine Seele, unter einem
Dach, an einem Tisch, und kr nte ihn mit vielen Lobspr chen."2) Das
lesen wir so in keiner der uns erhaltenen Viten (s. u. S. 68). Weiter
beruft er sich auf einen Brief des Patriarchen Methodios an die Sak-
kudianer und Boskytianer3), der in dem Buch des h. Vaters Nikon
(offenbar jener oben S. 48 erw hnten kanonistischen Sammlung) zu finden
sei4); endlich auf das Synodikon, das Tarasios und Nikephoros feiert und
alles, was gegen sie gesagt und geschrieben ist, anathematisiert (s. ob.
S. 47). Es ist klar, da diese Darstellung aus offiziellen, von der
Patriarchatskanzlei ausgehenden Urkunden gesch pft ist: die Studiten
kommen dabei schlecht, ihr gefeierter Abt nicht gerade gut weg. Die
Patriarchen werden herausgestrichen.

Π.
E. Marin gibt seiner Verwunderung Ausdruck, da jener Konflikt

in keiner der Viten der N chstbeteiligten, weder der des Patriarchen
Methodios noch der des damaligen Studitenabtes Naukratios, irgend-
welche Spuren hinterlassen habe.5) Wir w rden uns dar ber garnicjit
so sehr zu wundern haben. Aber die Beobachtung ist auch nicht richtig:
man darf nur nicht erwarten, die Gegner mit Namen genannt zu

1) Gemeint ist wohl einer der beiden Briefe an den Patriarchen, s. u. 3. 62.
2) φηαϊ γαρ δ τον βίον αντον βνγγραψάμενος όντως' μετά το έπανελ&είν τον

&εΐον θεόδωρον neu τον πατριάρχην Νικηφόρον In της εφορίας τον φίλεριν καΐ φι~
λόνεικον τρόπον άπορριψάμενος ό Θεόδωρος όλως μετά τον πατριάρχου ην όμόφρων
υμόατεγος δμοδίαιτος καϊ πολλαΐς αντον ταΐς ενφημίαις ίατεφε. MSG 140, 793.

3) Das sind die Studiten, wie die berschrift in der anderen Sammlung ge-
lautet zu haben scheint. Jenes waren die Kl ster Platons und Theodors vor ihrer

bersiedlung nach Studion. Es kann aber sein, da sie hier genannt werden,
weil nur ein Teil der Studiten frondierte.

4) τοις είρημένοις αννάδει καϊ τα τον μεγάλου εν δμολογηταΐς πατριάρχου
Με&οδίον φηαϊ γαρ ούτος εν μια των έπΐΰτολων αντον προς τονς Σακκονδιανονς
καϊ Βοσκητιανονς ίτι μη σννερχομένονς τ% εκκλησία αλλ' άποοχιξομένονς αντής' f*O
γαρ μακάριος πατήρ νμών Θεόδωρος εΐ μη πρότερον άπεβάλετο α είπε πάντα καϊ
έγραψε κατά των αγίων πατριαρχών Ταραΰίον καϊ Νικηφόρον ονκ αν είς κοινωνίαν>
τοντον έ$εχόμε&α\ MSG 140, 793 (an obiges anschlie end). Mit dem S. 49 f.
zitierten Schreiben scheint dies nicht identisch zu sein.

5) de Studio p. 64. Eine Naukratiosbiographie gibt es nicht, s. S. 70 A. 4»
4*
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52 I. Abteilung

sehen. Wenn wir jetzt daran geben, alle erreichbaren Viten aus dieser
Zeit zu durchmustern, so werden'wir mit Erstaunen wahrnehmen, wie
tiefe Spuren dieser Konflikt hinterlassen hat; freilich oft mehr in dem,
was nicht gesagt wird!

Wir beginnen mit der Biographie des Patriarchen Methodios
selbst1); sie ist wohl nicht zu bald nach Methodios7 Tod von einem Ano-
nymus verfa t. Hier wird, nachdem erst Nikephoros' Exil (nach der
offizi sen Version), Methodios' Entweichen nach Rom2) und seine R ck-
kehr unter Michael II, sein erstes Martyrium unter diesem Herrscher
(neunj hrige Kerkerhaft), sein zweites unter Theophilos, der Sieg der
Orthodoxie und Methodios' Erhebung zum Patriarchen erz hlt ist, der
gegen seine Patriarchatsf hrung erhobene Vorwurf erw hnt: er habe zu
unbesehen die Weihen erteilt, auch an solche, die sie nur aus Ehrgeiz be-
gehrten.8) Sein Biograph scheint das Recht der Anklage zuzugestehen;
er sagt entschuldigend: er war kein Petrus, das will sagen kein Herzens-
k ndiger wie dieser im Fall von Anauias und Sapphira (1257 b). Er sieht
in dem Zwist unter den Orthodoxen ein Werk Satans, beruhigt sich aber
durch den Hinweis auf das Zerw rfnis zwischen den Aposteln Paulus,
Petrus und Barnabas. Die Meinung des' Patriarchen beh lt, von der
kaiserlichen Macht unterst tzt, die Oberhand: die dissentierenden Bisch fe
und bte werden abgesetzt, das Schisma wird nur gr er. Da sendet
Gott dem Patriarchen eine Krankheit und von dieser niedergebeugt er-
kennt er, da er in seinem Eifer zu weit gegangen, mit seinen Unter-
gebenen zu scharf verfahren sei: er vergibt und erl t die Strafen,
besonders solche f r Verachtung und Auflehnung gegen die Patriarchal-
gewalt. So stirbt er in Frieden und der Verfasser kann ihn als Sieger
in allen K mpfen feiern.

F r den, der lesen kann, sind hier die K mpfe des Patriarchen
mit den renitenten Studiten deutlich genug geschildert: wir lernen da-
bei, da die Bef rderung nicht ganz einwandfreier Elemente zu Bi-
sch fen ein Hauptgravamen der M nchspartei bildete. Wir sehen aber

1) Aus Acta Sanct. Juni II bei MSG 100,1243—1262.
2) Von Methodios' Wirken in Rom spricht Theodor ep. II 36 p. 1209, M. 192

p. 165 mit Anerkennung; an ihn nach Rom gerichtet ist M. 193 p. 166f.; vgl. Theo-
phanes cont. 169,6; PS. Symeon 662,17; Kedrenos II 148,8; Glykas 639,10.

3) 1267c etliche Bisch fe und bte erkl ren, es geh re eich nicht άνε£ε-\
τάβτως ποιείν τάς χειροτονίας καΐ μάλιΰτα επί τοϊς &$ίαμ,βεν(ία<!ί τα οΙκεΐα δι'
έξαγγέλΰεως πά&η. Allatios versteht das von ffentlichem S ndenbekenntnis und
denkt an fr here Ikonoklasten. Mir scheint hier Ruhmredigkeit bilderfreundlicher
M rtyrer gegei elt zu sein. So wurde Theo phanes Graptos Erzbischof von Nikaia,
dessen Martyrien uns haupts chlich durch seinen von den Biographen aufge-
nommenen Brief an Johannes von Eyzikos bekannt sind (MSG 116, 672—680).
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 53

auch, da der Patriarch einen Biographen gefunden hat, der nicht un-
bedingt auf seiner Seite stand.1)

Von der Vita des Methodios greifen wir zur ck auf die seiner
beiden gefeierten Vorg nger, f r deren ehrenvolles Andenken er k mpfte.
Die Viten der Patriarchen Tarasios und Nikephoros stammen beide
-aus der Feder des Diakon und Skeuophylax Ignatios.2) Dieser ver-
k rpert in sich die unangenehmen Seiten damaliger byzantinischer Be-
redsamkeit: er verdankt, wie er selbst sagt, dem Unterricht, den er als
J ngling von Tarasios empfing, die Kenntnis der griechischen Vers-
ma e8): er hat sie 822/4 in Jamben gegen den Pr tendenten Thomas,
ferner, wie Suidas uns berichtet, in Grabspr chen (ίπιτνμβίον έλεγονς)
ge bt; seine Reden strotzen von rhetorischen Kunstmitteln; wiederholt
beruft er sich auf die Kunstregeln des heidnischen Panegyrikus4); er
gl nzt in frei erfundenen Reden und Gespr chen, die er einlegt5); er
renommiert gewaltig mit seinen .Kenntnissen klassischer Mythologie
und Literatur.6) Um die Wette mit biblischen Namen schwirren dem
Leser alle m glichen geschichtlichen Reminiszenzen um das Ohr. Ja

1) Das Synaxar zum 14. Juni (p. 749 Delehaye) bietet denn auch statt eines
Auszugs hieraus nur einen Lobpreis des Wiederherstellera der Orthodoxie.

2) Vgl. Ehrhard bei Krumbacher 2 72, Krumbacher selbst 312f., 716f.; auch
BE 8XIV 22. Nicephori archiep. CPolitani opuscula historica ed. C. de Boor,
Lipsiae, Teubner, 1880, 139—217: Βίος Νικηφόρον; so der handschriftliche Titel,
den schon Suidas bezeugt. ltere Ausgaben in AS M rz Π 704—26, MSG 100,
41—160. — Ignatii diaconi vita Tarasii archiep. CPolitani ed. I, A. Heikel in Acta
societatis scientiarum fennicae XVII, Helsingfors 1891, 389—439; vorher nur in lat

bersetzung von Gentianus Hervetus, AS Febr. III 576—590, MGS 98, 1385—1424
3) Tar. 423,5ff.: hier bezeichnet er sich auch als den Herausgeber der Pre-

digten des Tarasios (vgl. 406,31).
4) Nie. 141,23ff.; Tar. 413,35.
5) Nie. 168: Rede an den Klerus; 170—186 Disput mit dem Kaiser unter vier

Augen (!); 187 Rede eines Bildervorteidigers vor dorn Kaiser; 197 Brief an den
Kaiser; 199 Gebet. Tar. 398: Rede des Patriarchen Paul IV an Irene und Kon-
stantin; 399f. Rede des Kaisers an Tarasios und Antwort; 409 Strafrede an Kaiser
Konstantin; 410f. Verhandlung mit dem Kaiser. Diese Zusammenstellung ergibt
zur Gen ge, was von dem Quellenwert z. B. der Disputation mit dem Kaiser, die
Ehrhard bei Wetzer und Weite2IX 251 gegen Hirsch, byz. Studien 19 als authen-
tisch verteidigt, zu halten ist.

6) Nie. 144, 9 ausonischer Dialekt; 145, 6 paianischer Rhetor; 148,18 Hof des
Alkinoos, 19 goldene Platane des Xerxes, 30 Syrakusische Speisetafel; 150,6f.
Pythagoras, Aristoxenos; 152,5 der kynische Philosoph (Diogenes); 164, 26
Proteusgesicht; 165,9 Ogygische Piet t; 165,26 der mythische Aigaion; 166,6 die
Strafen des Echetos und Phalaris, 10 die Phantasmen der Empusa; 173,24 O iris,
Typhos, Horos, Isis, 28ff. gyptischer Tierdienst: Apis, Hermes, Athena, Pan, Anubis;
175,27 das Gefilde der Lethe; 188,9 die S ulen de? Herakles — Tar. S9£,9 Solon
und Lykurg, 18 Gello; 402,22f. Diophantes und Nikomachos; 416f. Zeusmythen.
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54 Ι· Abteilung

Ignatios kann sich nicht enthalten, am Grabe des gefeierten und offen-
bar geliebten Patriarchen eine ganze Enzyklop die des grammatischen
und mathematischen Wissens vor den Ohren der tief bek mmerten Zu-
h rer auszubreiten.1)

Da solche rhetorische Prunkst cke nicht eben die besten histo-
rischen Quellen sind, liegt auf der Hand. Dazu kommt aber in diesem
Falle noch etwas Besonderes: beide Reden haben eine bestimmte kirch-
liche Tendenz und diese ist in geradezu raffinierter Weise zur Geltung
gebracht.

Wir gehen dabei aus von der Leichenrede auf Nikephoros
(f 2. Juni 829); denn das ist der Form nach die sog. vita Nicephori,
wie sie zuletzt de Boor in den opuscula historica des Patriarchen Ni-
kephoros ediert hat: sie gibt sich als gleich nach dem Tode des im
Exil sterbenden Expatriarchen verfa t und gehalten (vgl. 139,7 ff.
140,24: &$ήνος), scheint aber erst nach der Restitution der Bilder
unter Theodora, jedoch vor der Translation der Gebeine des Patriarchen
in die Apostelkirche der Hauptstadt, also zwischen 843 und 846 ver-
ffentlicht zu sein: dieser Zeit, den Tagen des Methodios, ist also die

endg ltige Redaktion zuzuweisen. Und hnlich wird ber die Vita
des Tarasios zu urteilen sein: sie ist nicht Rede, sondern Schrift, auf
Bestellung gearbeitet; doch wird der Name des als tteov φεράπον an-
geredeten Auftraggebers nicht genannt.2) Unter den Wundern des Pa-
triarchen nach seinem Tode wird die Voraussage der Ermordung Kaiser
Leos des Armeniers durch Michael Baibus (24. Dez. 820) erz hlt, in
einer Form, die sicher ber Michaels Regierungszeit hinaus weist3): viel-
leicht in die Zeit des Kaisers Theophilos (829—842), wahrscheinlicher
noch in die Theodoras und Michaels ΠΙ (842—867). Die handschrift-
lichen Titel nennen Ignatios bei der Vita Tarasii M nch, bei der Vita
Nicephori Diakon und Skeuophylax.4) Es ist weniger wahrscheinlich,
da er vom M nch zu dieser kirchlichen W rde avancierte, als da er
nach des Nikephoros Tod auf diese verzichtete und sich ins Kloster

1) Nie. 149—151.
2) 428,17 Ό-fov δεςάπον ΰστις nvtk el, 6 itgbs rbv αγώνα τούτον καΐ μη

βονλομένονς παρόρμησα? χαΐ των ύπ&ρ δνναμ,ιν έπιχειςεΐν βιαβάμ,ενος-, — ό του
•9-βον θεράπων hei t auch der Patriarch Nikephoros 166,27 (196,22), ebenso Ta-
rasioe 422,81. Es ist der Mosestitel (Heb. 8,5, I. Giern. 4,12, 43,1 u. .), der sonst
mit Vorliebe gro en M nchsheiligen gegeben wird, z. B. Platon, 99, 841 b; Joanni-
kios, AS NOT. Π l, 385 a.

3) 422,16—31 Μιχαήλ τα σκήπτρα της αρχής εγχειρίζεται: so spricht kein By-
zantiner vom regierenden Kaiser.

4) s. Heikel 391,1; die Identit t der Verfasser steht durch sprachlich-sti-
listische Beobachtungen fest.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 55

zurückzog: er klagt am Schluß der Vita Tarasii (423,25), daß er durch
Alter und Krankheit gebeugt sei. Also fällt wohl wie die Schluß-
redaktion und Veröffentlichung der Vita Nicephori, so die Abfassung
der Vita Tarasii unter Methodios.

Sehen wir uns nun beide Viten auf ihre Anlage hin etwas näher
an. Die Vita des Nikephoros1) geht aus von einer Schilderung des
ersten Bilderstreites, in dein des Nikephoros Vater als hoher Staats-
beamter bereits für den orthodoxen Glauben litt (142f.), erwähnt dann
den Anteil, den Nikephoros unter Irene als kaiserlicher Kommissar an
der die Bilder restituierenden Synode von Nikaia nahm (146), um end-
lich, nachdem Nikephoros'Rücktritt aus dem Staatsdienst (147), seine
Bildung (149) und seine rege Armenpflege (152) in gebührendes Licht
gesetzt ist, sich der Erwählung zum Patriarchen zuzuwenden: anhebend
mit einer Verherrlichung des Vorgängers Tarasios und dessen Verdienste
um die Orthodoxie, zeigt der Verfasser, wie Gott es war, der auf die
Gebete des Tarasios hin des Kaisers Gedanken auf Nikephoros lenkte:
die Voten der vorberatenden Klerikerversammlung gehen weit ausein-
ander (einzelnes wird nicht erwähnt, also auch nicht, daß Platon für die
Kandidatur seines Neffen eintrat!), der Kaiser aber weiß alle zur Wahl
des Nikephoros zu bewegen: man läßt diesen kommen, er kann nicht
ausweichen, so wenig er sich geeignet und vorbereitet fühlt, um so
weniger, als der Kaiser ihn als Schützer der Orthodoxie aufruft. Nun
wird in immer ausführlicher werdender Rede erst die durch des Kaiser-
sohns und Mitregenten Hand vorgenommene Mönchstonsur, dann unter
ausdrücklichem Hinweis auf die areopagitisehen Stufen der Hierarchie
die Priesterweihe, endlich die Inthronisation zum Patriarchen am Oster-
fest geschildert: dies alles mit einer Breite, die den Leser glauben läßt,
es handle sich um eine lange Periode, während doch gerade die un-
mittelbare Aufeinanderfolge dieser drei Weihen die Grundlage für die
Anklage der Studiten auf unkanonische Wahl bildete.2) Der neue Pa-
triarch wird dann als Sektenbekämpfer (159), Klösterreformer (160)
gepriesen und (das ist der Hauptcoup) als Verteidiger der kirchlichen
oder vielmehr göttlichen Ehegesetze: einem Taurerfürsten verwehrte er
das Eingehen einer zweiten Ehe nach Scheidung der ersten8)! Daß

1) Lehrreich ist ein Vergleich der Analyse bei Hergenröther, Photius I 276.
2) Wie anders stellt in dem analogen Falle des Photioe der gegnerische

Biograph des Ignatios, Niketas Paphlagon, die rasche Folge dar, MSG 105, 512 a.
3) Dieser Coup gewinnt um so größere Bedeutung, wenn man weiß, daß es

zu den Anklagepunkten der Studiten gegen die Moichianer gehörte, die unerlaubte
Ehe des Römerkaisers habe allen ändern Fürsten ein böses Beispiel gegeben: so
heißt es in Michaels Theodorvita 14 (MSG 99, 252): rot-
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56 ' I. Abteilung

derselbe Patriarch jenen Oikonomos Joseph, der einst die zweite Ehe
des R merkaisers Konstantin eingesegnet hatte, auf Verwendung aller-
h chster G nner, vielleicht des jetzigen Kaisers selbst, wieder in den
Klerus aufnahm, davon schweigt der Redner, und ebenso von dem
daraus entspringenden Zerw rfnis mit der studitischen M nchsparte
So kommt er raschen Schrittes ber die Patriarchatsf hrung hinweg-
schreitend zu dem Wiederausbruch des Bilderstreites unter Leon (162),
in dem sich der Patriarch als standhafter Vork mpfer der Orthodoxie,
als M rtyrer bew hrt. Seine halbfreiwillige Abdankung, de facto ein
R ckzug vor dem berlegenen Feind, wird als Akt prophetischer Vor-
aussicht, seine sichere berf hrung nach dem Agathukloster, dann in
das von ihm selbst gestiftete Theodorkloster als grausame Exilierung
behandelt. Leon, dein der Expatriarch selbst nach seiner Ermordung
das Zeugnis eines t chtigen Regenten ausstellte,1) erscheint hier in
jeder Art als Bestie, seine Ermordung durch Michael als eine Helden-
tat zur Rettung des Glaubens und der Kirche, die den Redner zu einer
widerlichen Apostrophe an den Gest rzten begeistert (208). *) Schlie -
lich ist noch von Nikephoros7 erfolglosem Versuch die Rede, den neuen
Kaiser zur Anerkennung des Bilderkultes zu bewegen (209): er stirbt,
zum Schmerz der Gottgesinnten, zur Freude der belgesinnten, die nun
ganz offen hervortreten (Verfolgung unter Theophilos); aber der Ver-
fasser ist berzeugt, da des Heiligen F rsprache ihren Angriff zunichte
piachen wird (215), was unter Theodora 843 geschah.
οντον κάκου ου μόνον επί της βαΰΐλενούΰης, αλλά καΐ επί ταΐς έξωτάτω χώραις·
οντω γαρ 6 της Λογγιβαραίας ρι}{, όντως ό της Γοτ&ίας, όντως υ τον Βοΰπόρον το-
πάρχης τ% λναει ταύτης της εντολής έπερειδόμενοι, μοιχικαΐς όρέζεβι xal άκρατος
έπί&νμίαις iav^^ περιέπειραν την τον βαΰΐλέως 'Ρωμαίων πραξιν ενπροφάσιβτον
έχοντες άπολογίαν. Die zweite Vita 19 (p. 137 b) sagt nur όντως ό Βοσπόρου,
όντως ό Γότ&ος, όντως οί λοιποί των επαρχιών ηγεμόνες. Der Bosporos-Toparch
ist offenbar jener Taurerfurst, von dem Ignatios spricht. An wen bei dem Lango-
bardenk nig und dem Gothenk nig gedacht ist, la t aich leider nicht bestimmen.
Lothar Π, dessen Verhalten zu Teutberga und Walrada die bekannte Intervention
Nikolaos'l 863 hervorrief, kommt zeitlich nicht in Betracht, hat auch mit der
Lombardei nichts zu tun. Karls d. Gr. Versto ung der Tochter des Langobarden-
k nigs Desiderius und Heirat mit Hildegard 771 liegt vor Konstantins EhehandeL
Das spanische Westgothenreich hat 711 aufgeh rt; von den kleinen F rstent mern,
die brig blieben, hatten die Byzantiner kaum Kenntnis: sie verstanden unter
Gotthia ein Gebiet am schwarzen Meer (s. u. S. 73 A. 2 die Vita des Gothenbischofs).

1) Kedrenos H 69,17.
2) Vgl. auch Tarasios 422,16—31. Dagegen gilt Leons Erhebung gegen den

frommen Michael Rhangabe nat rlich als gemeiner Aufruhr, Nie. 163. — hnlich
wird Irene, in einer unserem Empfinden unverst ndlichen Weise, verherrlicht als
das φιλό&εον γύναιον, das in seinem Glaubenseifer die M nner bertrifft, Nie. 146;
von ihren Schandtaten schweigt der fromme Redner.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 57

Von den freundlichen Beziehungen zu Theodor und den Studiten
in dieser letzten Zeit ist so wenig die Rede wie vorher von den feind-
lichen. Die Musterrede eines Ungenannten bei den Verhandlungen vor
Leon (187) k nnte man auf Theodor zu beziehen geneigt sein, der nach
dem Zeugnis nicht nur seines Biographen, sondern auch der Historiker
dabei eine hervorragende Rolle spielte.1) Aber ebenso lassen die Bio-
graphen anderer Heiligen ihre Helden neben dem Patriarchen auftreten,
so da man dem Ungenannten besser die Anonymit t des Repr sen-
tanten all der Glaubensstreiter bel t, die ihm der Verfasser zuge-
wiesen hat.

Die Heiligenlegende liebt es, ihren Helden m glichst allein strahlen
zu lassen; sie kennt wohl Eltern und Erzieher, darunter auch ltere
M nche und Heilige, wiederum Sch ler und Verehrer, daneben die
Feinde des Heiligen, aber keine Konkurrenten. So steht hier Nike-
phoros, der wahrhafte Siegestr ger, als einsamer Stern in seinem vollen
Gl nze da: nur das Licht seines Vorg ngers Tarasios vereinigt seine
Strahlen mit den seinen. Das verdient Beachtung.2)

Lie sich im Leben des Nikephoros der Konflikt mit der zeloti-
schen M nchspartei umgehen, so war diese Aufgabe schwieriger in dem
Leben des Tarasios (f 25. Febr. 806). Es ist geradezu raffiniert, wie
der Verfasser sie hier zu l sen versucht hat. Nach den blichen Lob-
spr chen auf die Eltern des Heiligen berichtet er von der Resignation
des Patriarchen Paulos, der in t dlicher Krankheit der Kaiserin Irene
und ihrem Sohn den Protasekretis8) Tarasios als den zur Ausrottung
der H resie geeigneten Mann empfiehlt: so wird dieser in g ttlichster

bereinstimmung aller4) gew hlt: nur die Anh nger der H resie wider-
streben. Tarasios, vorgefordert und zur Rettung der Kirche aufge-
fordert, erkl rt vor Kaiserin und Kaiser in wohlgesetzter Rede: eine
Heilung der Sch den sei nur m glich, wenn sie den alten Kirchen-
glaubcn, dio Verehrung der Bilder wiederherstellten; dann werde Ein-
tracht unter allen Gl ubigen herrschen. Wohl widerstrebt das den Bil-
dern feindliche Heer, aber Tarasios, wie er selber bezeugt, von den
gl ubigen Kaisern gezwungen den Dienst zu bernehmen, wei das
\^olk f r die Herstellung der Orthodoxie zu gewinnen. So vertauscht
er unter Einwirkung des heiligen Geistes mit Zustimmung des kaiser-

1) Vita 33, 280c; Pe. Symeon p. 608; Georg, mon. 779,18 de Boor.
2) Ebenso steht es in der Synaxarnotiz (p. 723 Delehaye) zum 2. Juni, die eine

sich eng an Ignatios anschlie ende, verh ltnism ig stoffreiche Regeste bietet.
3) In der k nstlich klassizistischen Sprache hei t das: τον έπϊ των μυστη-

ρίων πρώτον 398,28 vgl. Nie. 144,8f: Georg, mon. 768,22 de Boor.
4) &£ίότατον βνγκριμα πάντοιν 399,2.
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58 I. Abteilung

liehen Willens1) seinen weltlichen Stand mit dem geistlichen, wird
zum M nch geschoren und zum Patriarchen geweiht.

Ist so die eine Anklage der M nchspartei auf unkanonische Wahl3)
entkr ftet, so steht dem Verfasser die schwerere Aufgabe bevor, Ta-
rasios von dem Vorwurf zu reinigen, die unkanonische Eheschlie ung
des Kaisers Konstantin, den ber chtigten Ehebruch, wie die Studiten
es nannten, beg nstigt zu haben. Hier zeigt sich die Gewandtheit des
Verfassers auf ihrer H he. Nachdem an Tarasios alle christlichen
Tugenden reichlich aufgewiesen sind (401—3), nachdem sein Sieg zu-
gunsten der Orthodoxie durch die Synode zu Nikaia gl nzend darge-
stellt (403) und sein Auftreten zugunsten der kirchlichen Ordnung,
besonders gegen Simonie, geschildert ist (406), zuletzt mit besonderer
Emphase die Wahrung des kirchlichen Asylrechts gegen bergriffe der
Staatsgewalt (407), wirft der Verfasser die Frage auf: „Und der so f r
Aufrechterhaltung der kirchlichen Ordnung gesorgt hat, sollte die kirch-
lichen Kanones au er Acht gelassen haben"8)? Nun kann dem wohl-
vorbereiteten Leser ruhig erz hlt werden, mit welcher Intrigue sich Kon-
stantin seiner ersten Gattin zu entledigen suchte, wie der Patriarch
die L ge durchschaut, wie er dem Kaiser die sch rfsten Vorhaltungen
macht (409) — der in solchen Reden besonders starke Verfasser wei
es gl nzend zu schildern, mit welcher Kraft Tarasios den W nschen
des Kaisers entgegentritt (411), ein zweiter Johannes der T ufer.4)
Freilich l t der Kaiser von seinem Vorhaben nicht ab, er verst t die
rechtm ige Gattin, aber vergebens versucht er den Patriarchen zu be-
wegen, die neue Ehe zu trauen. Dann sucht er berall nach einem
Priester herum, der ihm den Kranz winde5) — nun kommt es, denkt
der Leser; da springt der yerfasser mit dem Satz: „soviel von dem
Wunsch des Kaisers, das Gebot au er Acht zu setzen und dem mutigen

1) inittvoio. του ήγΒμ,ονιχον και &siov ττνςνματος 6ννεπινενβ6ΐ της τον χράτονς
βονλής 401,13 f.

2) Bedenken dieser Art hatte brigens auch Papst Hadrian ge u ert. Auch
hier aber bet tigte die Patriarchalkanzlei ihr Geschick im Verschweigen: die be-
treffenden Stellen der p pstlichen Schreiben kamen nicht in die Synodalakten.
Hergenr theK» Photius I 249; Geizer, Kleine Schriften 149.

3) αρ* ovv τα της ευνομίας όντως άρρεπή τάλαντα διεΰώοατο, παρέβλεψε δε
τα τοίς κανόϋΐν έμπρέποντα δικαιώματα; 408,24; vorher war gesagt τη s & των
νόμων ακριβείας καϊ κανονικής εύ&ντητος π&ααν ίδέαν έξααχήοας 408,19. Genau
bersetzen lassen sich diese verk nstelten Stilbluten nicht.

4) Gerade dieser Vergleich ist wohl berechnet: das war der Ehrentitel, den
die Studiten ihrem gefeierten Vork mpfer Theodor gaben (vgl. vita 17,266 b); war
doch der Prodromo» der Patron ihres Klosters (265 b).

δ) βτεψανοπλόκον hgia 412,21. Der byzantinische Ritus der Trauung besteht
in einer Bekr nzung, bezw. Kr nung des Brautpaares.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 59

Eintreten des g ttlichen Vaters; es w re nicht recht, das, was dar ber
hinausgeht, dem Ged chtnis zu berliefern, da es den H rern keinen
Nutzen bringt"1), von der verf nglichen Sache ab. Die ganze sog.

konomie, da n mlich ein hoher Funktion r des Patriarchates, der
Oikonomos Joseph, mit Zulassung des Patriarchen die Trauung vollzog,
ist unterschlagen! Daf r wird Tarasios als Gegenstand des kaiser-
lichen Zorns dargestellt (412) und in schwungvollster Rhetorik allen
M rtyrern sowie allen Heiligen des Neuen wie des Alten Bundes2) ver-
glichen, und der Verfasser ergeht sich in einer wortreichen Apologie
<ies Bilderkults (414), die an dieser Stelle im Leben des Tarasios recht
unbegr ndet ist, um schlie lich seines Sterbens (419) und seiner
Wunder (421) zu gedenken, bei denen auch auf den Sturz des Bilder-
feindes Leon V im voraus hingewiesen wird (422).3)

So ist das Ganze unter den einen gro en Gesichtspunkt der Wieder-
herstellung der Orthodoxie ger ckt und dem ahnungslosen Leser sorg-
f ltig verborgen, da es noch andere K mpfe unter diesem Patriarchen
gab, bei denen eifrige Bilderfreunde als Verfechter der Unantastbarkeit
kirchlicher Kanones Kerker und Exil zu leiden hatten. Eintracht aller

echtgl ubigen nach Restitution des Bilderkults (400,21), das war das
Programm des Patriarchen Methodios. Es scheint mir fast sicher, da
•dieser der ungenannte Auftraggeber ist, an den sich Ignatios am
Schlu wendet. Die feierliche Translation der Gebeine des Nikephoros
aus dem Theodorkloster in die Haupt- und Residenzstadt, die Methodios
am 13. M rz 847 veranstaltete, mag den Anla dazu geboten haben.4)
Tarasios und Nikephoros, nebeneinander in der Apostelkirche bei den
Kaisergr bern beigesetzt, waren fortan die eigentlichen Patrone des
Bilderkults, vor deren Sarkophagen auch die Kaiser ihre rechtgl ubige
Devotion bet tigten.5)

1) Kai TtfQt fisv της rof» βαβιλϊως πτρό«? ά&έτησιν της εντολής aitvvtvtft t*; καΐ
της τον fttcitf Lov πατρός γίτναίας ένΰτάΰεως τοΰαντα' ούόε γαρ &έμις τα τοντων
ixtv.tivct μ,νημγι δονναι μηόεμίαν τοις έπαϊ'ονΰΐν ονηΰΐν φέροντα 412,22 f.

2) Das geh rt zum Schema des βίος-, vgl. vita Nicjpph. 210ff.; vita s. Nicolai
MSG 105, 917ff.; s. Josephi hymnogr. ibd. 948; s. Joannicii AS Nov. 111.435;
schon Theodors Rede auf seine Mutter MSG 99, 889 f.

3) Das Synaxar zum 25. Febr. (p. 487 Delehaye), rhetorisch und stoffarm,
hebt nur die Herstellung des Bilderdienstes und eine Klostergr ndung hervor.
Hier scheint einmal die Rezension Da noch k rzer als S.

4) Die Rede des Presbyters Theophanes ber die Translation (ed. Theoph.
Joann Μνημεία άγιολ. 115—128; lat. auch MSG 100, 159—168) ist nicht gleich-
zeitig, sondern ein farbloses sp teres Produkt der Rhetorik. Hiernach Synax.
(p. 533 Delehaye) zum 13. M rz, ausf hrlicher in D als in S.

5) Konstantinos Porphyr, de caerimon. 110 p. 77: Nikaphoros und Methodios.
Tarasios und Nikephoros, das ist die Formel zur Zeit des Methodios und dar ber
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ΠΙ.
Wenden wir uns nun von diesen Darstellungen der Patriarchen-

leben aus der Feder eines Geistlichen des Patriarchats zu den Schriften
aus dem Lager der Studiten. Wir haben da zun chst neben Theodore
Briefen1) seine Grabreden auf seine Mutter Theoktiste und auf seinen
Oheim Platon2), sodann zwei Biographien Theodors (f 11. Nov. 826)^
die eine von dem Studiten Michael (nach 855), die andere anonym,
vielleicht von Theodoros Daphnopates (um 950) 8); endlich die Vita
des Studiten Nikolaos, Theodors zweiten Nachfolgers (f 868).4)

In Theodors Rede am Grabe seiner Mutter — Theoktiste starb
noch unter Irene, wohl zwischen 797 und 8025) — kommt noch die
ganze Erbitterung des eben erst berstandenen moichianischen Streites
zum Ausdruck; ebenso wie in den Briefen aus der Zeit dieses Streites
redet er von dem ber chtigten Ehebruch des Selbstherrschers (893a);
von wem und durch wen die Mutter aus ihrem Kloster vertrieben
worden sei, scheue er sich zu sagen, aus Schonung der Zuh rer: das
scheint auf Tarasios oder Leute seiner Partei zu gehen. Theodor
schildert, wie Theoktiste Bruder und S hne im Gef ngnis pflegt, dann
selbst ins Gef ngnis kommt und 30 Tage lang dort grausam gehalten
wird (896 d). Er gedenkt der Kaiserin (η χρατονοά), welche die Ver-
bannten zur ckrief (897a)·, kein Wort von dem Patriarchen und seinem
Einlenken.

Noch sch rfer ist der Ton in dem Epitaphios auf Platon, der wohl
am 7. April 814 starb.6) Der Wiederausbruch des Streites unter Nike-

hinaus. Nur vereinzelt tritt daneben die triadische Germanos, Tarasios und Nike-
phoros auf, z. B. AS Nov. II i, 382.

1) MSG 99, 903—1670 (zwei B cher zitiert als ep. I und ep. Π) und Mai,
Patr. Nova Biblioth. VIII l, 1—244 (zitiert als ep. M.).

2) MSG 09, 888—002 und 803—850.
3) MSG 99, 233—328 und 113—232.
4) MSG 106, 863—926.
6) Vgl. MSG 99, 897a παρά της κρατούσης; damit meint Theodor die re-

gierende Kaiserin.
6) Das Datum war bisher ganz unsicher: D. Papebroek kam der Wahrheit

am n chsten mit dem 19. M rz 813 (AS Apr. I 364. 876), w hrend Sirmond mit
19. M rz 812 (MSG 99, 83), dem ich leider RE8 XIX 606 gefolgt bin, sicher im
Unrecht ist. Die Men en setzen die Kommemoration auf 4. Apr. ( brigens nach
Delehaye 585 nur D und MC), hiernach die Bollandisten von einst und jetzt (AS
Apr. I 364; BHG 112). Die einzige Quelle, Theodors Epitaphios gibt zwei Anhalts-
punkte: 845 a am Schlu der Berechnung der Lebensjahre nach den 4 Jahren Ver-
folgung, 3 Jahre Krankheit; 848 b ή κοίμηβις τότε φφάσαβα, ή νίκα ή τον δικαίον
Λαζάρου μνήμη έχέβτη: da hierunter nicht ein Lazarusfesttag zu verstehen sei,
hat Papebroek gegen Sirlet mit Recht gezeigt: so fallen nicht nur der abendl n-
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 6J

phoros, das zweite Exil auf der Prinzeninsel 809—811 hatte die alten
Leidenschaften wieder angefacht. Freilich wird alle Schuld zun chst
auf Kaiser Konstantin geschoben; die Namen der feindlichen Kleriker
will Theodor auch hier nicht nennen1); einmal scheint er auf Tarasios
hinzudeuten (832 c, 824 c), daf r tritt der Oikonomos Joseph, um den
es sich ja bei dem zweiten Streit handelte, als der Grund alles Frevels
in den Vordergrund: ό τους μοιχωμένονς καταβτε'ψάμ,ενος, 6 μοιχό-
ξενκτης. Aber (f hrt Theodor fort) die ehebrecherische Herrschaft ver-
geht, die Verfolger verschwinden, Irene, ihres Namens wert, kommt
wieder zur Herrschaft; auch der Patriarch ehrt den Heiligen sich ent-
schuldigend (833 c) und der βτεφανώβαξ wird ausgesto en. Bei der
Wahl eines neuen Patriarchen wirkt Platon kr ftig mit: er vgtiert f r
jemand, den Theodor nicht nennen will (offenbar ist er es selbst oder
sein Bruder Joseph, der Erzbischof von Thessalonich)2), aber der Kaiser
wei die Wahl auf Nikephoros zu lenken. Platon opponiert und wan-
dert daf r auf 24 Tage ins Gef ngnis.3) Die Restitution des μοιχοξεύκ-
της gibt Anla zu schwererem Streit (840a); die Studiten trifft das
Exil; der Kaiser ist grausam, aber er geht zugrunde. Der Patriarch
entschuldigt sich, das Skandalon wird wieder entfernt, d. h. Joseph ent-
setzt 844 b. Im Frieden seines Klosters entschl ft der greise K mpfer,

dische (Surius), sondern auch die sp tbyzantinischen Lazarusfeste (17. M rz oder
4. Mai, Delehaye 544, 24; 668, 37) fort. Es ist vielmehr der nach der Lektion
Joh. 11, l—45 ΰάββατον του άγίον Λαζάρον genannte Samstag vor Palmarum (845 b
erw hnt die hl. Fastenzeit). Dieser traf 811 auf den 5. April, 812 27. M rz, 813
19. M rz, 814 8. April. Platons Tod also auf den Abend vorher! 4. April 811,
woran das Synaxar denken l t, ist ausgeschlossen, da die erst unter Michael
Bhangabe (seit 2. Okt. 811) erfolgte Vers hnung mit dem Patriarchen vorangeht.
Rechnet man die 3 Jahre Krankheit von der R ckkehr aus dem Exil Okt. 811,
so f llt auch 26. M rz 812, m. E. aber auch 18. M rz 813 fort und wir kommen
auf 7. April 814: hierf r spricht, da Theodors Epitaphios in Vat. gr. 1660 (a. 016)
auf den 6. April gesetzt ist, und auch der 4. April des Synaxars erkl rt sich von
hier aus am leichtesten. Dann sind die Lebensperioden Platons zu berechnen.

2x12 vor dem M nchsstand = 736—747. 748—769;
4x12 als M nch = 760—771. 772—783. 784—795. 797—808;
4 Jahre Verfolgung = 796. 809—811;
3 Jahre Krankheit = 812—814.

Dem widerstreitet nicht, da die j ngere Theodorvita c. 55 p. 165 Platons Tod
noch unter Michael Rhangabe zu setzen scheint: Leon der Armenier, wenn schon
seit 12. Juli 813 Kaiser, tritt erst seit M rz 815 als Bilderfeind hervor.

1) Dieselbe Wendung αΐδοΐ τίνων προαώπων auch ep. Π 218 p. 1660 a.
2) 837b; vgl. damit 825c und Theodors eigent mlich gewundenes Votum in

ep. I 16 p. 960 an den Kaiser.
3) Theodor spricht garnicht von dem Unkanonischen der Wahl, so da es

fast aussieht, als verfechte Platon nur seinen abweichenden Vorschlag.
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62 1. Abteilung

nachdem ihn noch auf seinem Sterbebett der Patriarch begr t und
um seine F rbitte gebeten hat 845 b. *)

Man sieht hieran, da sich die K mpfe dieser Zeit in den Augen
eines der daran Beteiligten sehr andere ansahen, als wir es eben in den
offizi sen Patriarchenviten fanden: von dem Kampf um die Bilder ist
kaum die Rede: Theodors Gedanken sind noch ganz beherrscht von dem
inneren Streit der beiden kirchlichen Parteien, den er jenem an Be-
deutung gleichsetzt.8) Dabei liegt ihm gewi daran, mit dem Pa-
triarchen in Frieden und Eintracht zu leben8), aber er sieht das Un-
recht ganz auf der anderen Seite und redet beidemal davon, da der
Patriarch sich zu entschuldigen hatte.

Das wird freilich schon etwas anders, als der Bilderstreit unter
Leon von neuem losbricht. Zum Belege greife ich die beiden Briefe
Theodors an den exilierten Patriarchen Nikephoros heraus: der erste
ein Trostschreiben, worin Theodor der M nch voller Unterw rfigkeit
den Patriarchen als den Besieger der Gottlosigkeit, die gro e Sonne
der Orthodoxie feiert.4) Man hat das Gef hl, da Theodor ankn pfen
will. Der Brief geh rt offenbar nicht in die erste Zeit: da schreibt
Theodor, der M nch, als w re er der Vertreter der orthodoxen Kirche,
an die vier ausw rtigen Patriarchen.5) Offenbar beurteilte der kampfes-
freudige Studit die halbfreiwillige Abdankung des Patriarchen, der sich
in sein Kloster zur ckzog, als ein feiges Ausweichen vor dem feind-
lichen Angriff. Dann aber, da Nikephoros in seiner Zur ckgezogenheit
literarisch mannhaft f r die heiligen Bilder eintrat, vielleicht auch allerlei
Drangsal daf r duldete, nderte sich die Stimmung und Theodor er-
kannte ihn als Mitk mpfer, und entsprechend der auch seinem eignen

1) Hierzu erkl rt Theodor 846 b nicht ohne Feierlichkeit: γέγονέν τ ε ή
εκείνη πάβης υπονοούμενης διαφοράς άλεζητήριον των πρίν λυπηρών εκποδών γε-
γννημ,ένων.

2) Vgl. ep. I 53, 1108 a.
3) Theodor empfindet den Vorwurf des Schismas schwer: vgl. ep. I 25, 988;

I 53, 1 101 ff. Tarasios gegen ber war er gebunden, da er von ihm die Priester-
weihe empfangen hatte (vita 10, 248 b): daher er auch den Vorwurf der Simonie
von jenem fernh lt. Aber eine von Nikephoros nach der Moichosynodos vollzogene
Bischofsweihe ist ihm bedenklich, umeo mehr als sie einem Studiten Gregorae
galt: mit ihm sollen seine M nche nicht kommunizieren. Dabei erh lt der Pa-
triarch den Ehrentitel πρωτομοίχειανός ep. I 49 p. 1089 d.

4) Ep. Π 18, 1173.
5) Ep. Π 12. 13. 14. 15 (vgl. vita 38 p. 289 c = 192 d) wohl bald nach Aus-

brach des Streites, doch nicht vor 817 (Paschalis); die Vita setzt sie allerdings
nach Bonita, also erst 819. Ep. Π 18 kann nicht schon, wie Baronius will, 814
geschrieben sein. Als Theodor f r Nikephoros1 Antwort dankt, ist bereits Michael
zur Regierung gekommen (Weihnachten 820).
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jüngeren Bruder Joseph, dem Erzbischof von Thessalonich gegenüber
stets bezeugten mönchischen Demut vor dem hohen Klerus als Vor-
kämpfer an. Das zeigt sich dann deutlich in dem zweiten Brief, einem
Dankschreiben für die Antwort des Patriarchen. Theodor dankt ganz
überschwänglich dafür, daß der Patriarch ihn überhaupt einer Antwort
gewürdigt hat und preist Gott, daß er seiner Kirche einen solchen
Vorkämpfer und Steuermann geschenkt habe.1) Vergessen sind die alten
Zwistigkeiten noch nicht. In einer ganzen Reihe von Briefen aus der
späteren Zeit kehren Erinnerungen an den moichianischen Streit wieder
(vgl. bes. II 218). Theodor gedenkt in einem Briefe an seinen Bruder
dessen, wie zwei Brüder im moichianischen Streit abfielen: der eine hat
das jetzt durch das Martyrium für die heiligen Bilder wieder gut ge-
macht; der andere, Leontios, steht jetzt wieder auf seiten der Feinde
und ist dafür Abt von Studion geworden; gleichzeitig aber rühmt
Theodor, was er von der Standhaftigkeit und dem Bekennermut des
Patriarchen gehört hat. Von dem Anteil eben dieses Patriarchen an
jenem Streit ist nicht mehr die Rede.8) Theodor hat doch gelernt, daß
der Bilderstreit, wenn akut, etwas mehr zu bedeuten hat. Der gemein-
same Feind hat die alten Gegner geeint Theodor ist jetzt noch mehr
als früher beflissen, den Vorwarf eines Schismas von sich fern zu halten.
Sein Auftreten auch noch unter Michael II., seine Äußerungen müssen
doch den Eindruck gemacht haben, als widerstrebe er der Gemeinschaft
mit dem Patriarchen, als gehe er in der Behandlung derer, die sich zur
Kommunion mit den Häretikern hatten verleiten lassen, seine eignen
Wege. Er selbst betont dem gegenüber seine volle Gemeinschaft mit
dem Patriarchen und hebt den Besuch hervor, den er diesem auf dem
Wege zur Hauptstadt gemacht hat; ja er nimmt seine früheren Äuße-
rungen über Tarasios und die zweite Nikänische Synode direkt zurück.8}

Von den eignen Äußerungen Theodors kommen wir zu seinen
Biographen: der Studit Michael, der Verfasser der ältesten erhaltenen
Biographie war kein persönlicher Schüler des Heiligen mehr4); er hat
erst geraume Zeit nach dessen Tod geschrieben. Für die beiden kleinen
Wundersammlungen, die er bietet, nennt er für c. 48—52 den Hypatos

1) Ep. II 79, 1317 wohl 821.
2) Ep. II 31, 1204 vielleicht schon 816.
3) Ep. 127 p. 1412 an Petros von Nikaia; II 152 p. 1472 f. an den Mönch

Theodor.
4) Daß er selbst seine persönlichen Beziehungen zu Theodor nirgends betont,

was sonst fast immer geschieht, daß er ihn nennt (236 b), daß er sich
so viel auf Quellen beruft, spricht gegen ein direktes SchulerverhältniR: ir

233 a steht den früheren Zeiten der alten Heiligen gegenüber.
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Leon (als M nch Theodor) und f r c. 53 — 57 den Vater Sophronios
als Quelle: es ist klar, da er den Tod des letzteren, der am 3. Nov.
855 als Abt von Studion und dritter Nachfolger Theodors starb, voraus-
setzt.1) In seiner Einleitung erkl rt Michael ausdr cklich, da schon
altere Darstellungen des Lebens Theodors vorlagen: Versuche in Versen
aus dem Kreise der M nche unmittelbar nach dem Tode des Meisters
und Schriften in Form von Enkomien aus der Feder hoher kirchlicher
W rdentr ger2); er wolle auf Wunsch der V ter f r den gr eren
Kreis der M nche und des Volkes in schlichter Sprache das Leben dieses
„g ttlichen Vorvaters und allweisen Lehrers der Welt" erz hlen.8) Da-
bei kennt und benutzt er au er Theodors Briefen insbesondere seine
beiden Grabreden auf die Mutter und auf den Oheim Platoii, deren
Geist und Ton wir schon kennen lernten.4) Aber Michael hat nicht
im Sinne diesen Geist weiter zu pflegen, im Gegenteil: seine Parole
ist volle Einheit, Friede, Harmonie, so weit das mit der Ehre des ge-
feierten Heiligen in Einklang zu bringen ist.

Es versteht sich von selbst, da Theodors Gestalt hier in den
Mittelpunkt tritt; aber dabei ist eine Bezugnahme auf die gleichzeitigen
Patriarchen in diesem M nchsleben viel weniger zu umgehen als um-
gekehrt in den Patriarchenleten die Beziehungen zu dem Abt, zumal
Theodor wirklich mit der Politik der Patriarchen zu schaffen hatte, und
sein Biograph sich bem ht das Lebensbild seines Heiligen nicht ohne
den Hintergrund der Zeitgeschichte zu zeichnen. Man gewinnt gleich
in der Einleitung den Eindruck, da Theodor in Konkurrenz zu den
Patriarchen treten soll, wenn er, der Abt, mit Emphase der Poimenarch
genannt wird.5) In die Jugendgeschichte (c. 1 — 4) ist eine kurze Dar-

1) C. 62 p. 308 d απερ έ£ηγήαατο ό O-fTos Λατήρ ημών Σωφρόνιος; ΰεΐος
wird von einem Abt bei dessen Lebzeiten nicht gebraucht; deutlicher noch: c. 64
p. 809 c StfQov ήμίν ποί$άδο£ον o ifQog ο ντο ς πατήρ ημών Σωφρόνιος, ό καΐ διάδο-
χος τον &QOVOV αυτόν τε καΐ των μ«τ* αντόν ποιμηνάντων την αυτόν ποίμνην γενό-
μενος διηγηΰάμενος καταλέλοιπεν. Die Ausdr cke weisen scheinbar auf m ndliche

berlieferung; trotzdem ist mir wahrscheinlich, da die Sammlung Michael bereits
in Niederschrift vorlag: als Titel l t sich aus διηγηβάμενος καταλέλοιπεν erschlie en
etwas wie Λι,ήγηαι,ς (πάνυ ωφέλιμος oder μερική) των &ανμάτων. Gleiches wird f r
die Leon Sammlung gelten.

2) C. l p. 233 b αλλ9 όπως μεν ό άοίδιμος εκείνος χα&ηγητης χαϊ πατήρ της
* ημάς έβίω ζωής, καταπόδας της αντον κοιμήβεως ϊνιοι τ&ν αυτόν φοιτητών ω-

νπίβνίξαντο . . . . με&' ους καΐ Ρτεροι των της έκκληβίας ίερομνβτών εν βνγγρα-
φής είδε L xcri εγκωμίων βχηματιβμω . . . . σννέταξαν υπόμνημα.

3) C. l p. 236 b; διδάόκαλος της οίκονμένηζ ist sonst Titel f r den Apostel
Paulus.

4) C. 2 p. 237 a und c. 4 p. 240 c.
6) C. l p. 233 a: ebenso Platon c. 10 p. 248 a; auch Michael Synk., vita 263, 4.
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Stellung des ersten Bilderstreits verwoben, auslaufend in die Schilde-
rung der Synode von Nikaia, bei der Platons Anteil und seine innige
Geineinschaft mit dem hochgefeierten Patriarchen Tarasios besonders
hervortritt.1) Man mu das mit Theodors Rede auf Platon (828ab) ver-
gleichen, um zu sehen, da zwar die Tatsachen stimmen, wie sehr aber
der Ton verschieden ist. W hrend der ersten Jahre des Klosterlebens
(c. 5—13) wird Theodors Priesterweihe durch Tarasios, den θεόληπτος
πατριάρχης (248 a) erw hnt. Der moichianische Streit (c. 14—19) bringt
dann an die Sache selbst heran: sehr kurz, aber deutlich wird hier die
Verweigerung der Trauung durch Tarasios erz hlt. Der Oikonomos
Joseph handelt durchaus eigenm chtig.2) Bei der Aufhebung der Kom-
munion seitens der Studiten, denen sich dann andere bte anschlie en,
ist immer nur von dem kaiserlichen Hof, nie von dem Patriarchen die
Rede; die Ausdr cke sind bewu t unbestimmt gew hlt: της εκείνων
κοινωνίας 253 a, άφορίξονόιν αυτούς 256 a. Da dies auch dem Patriarchen
galt, verr t der Verfasser erst, als nach dem mit Wohlgefallen be-
richteten Sturz Konstantins Irene ή θεοφιλέστατη άνθρωπος, die Ein-
heit zwischen Theodor und dem άγιώτατος πατριάρχης Tarasios her-
stellt durch Aussto ung jenes Joseph aus dem Priesterstand (256 d);
der Verfasser l t die Kaiserin hierbei erkl ren, beide h tten recht ge-
handelt, Theodor, indem er bis aufs Blut f r die evangelischen Satzungen
k mpfte, Tarasios, indem er konomisch verfuhr und den argen Sinn
des Kaisiers, der mit Erneuerung des Bilderstreits drohte, z gelte.8)
Dies habie der Patriarch selbst best tigt, wof r der Verfasser auf den
oben sch<on erw hnten Brief Theodors ber die Gemeinschaft mit Tara-
sios (ep. I 53 p. 1101) verweist. So fordert er von den Lesern, d. h,
in erster Linie den Studiten, Anerkennung dieser Gemeinschaft. Was
οικονομικώς geschehen ist, wird ja dadurch noch nicht Gesetz, hat doch
auch Paulus konomie ge bt, indem er Timotheu? beschnitt!

Beherrscht von dem Bild der Gemeinschaft mit Tarasios folgt dann
die Schilderung des Klosterlebens von Sakkudion und Studion (c. 19
—22), wobei die liebevolle Aufnahme der vor einem Arabereinfall in
die Hauptstadt fl chtenden Klostergemeinde durch den ΦεαπέοΊος άρχιε-
οεύζ Tarasios und die h chstfromme Kaiserin besonders ger hmt wird
(260 a). Hier z hlt der Verfasser Theodors Schriften auf (c. 23. 24).
Dann folgt die zweite Phase des moichianischen Streites unter Nike-

1) C. 4 p. 240c: Tarasios ό πρόμαχος της ενβεβείας καΐ οικουμενικός φωστήρ.
2) C. 14 ρ. 252 d: αναδεύεται τολμηρούς το εγχείρημα.
3) Wie Theodor selbst von diesem Begriff der οίκονομία dachte, zeigt u. a.

ep. I 4rt p. 1073c, doch wendet «auch Theodor selbst unter Umst nden ol:iorouic;v
an ep. I 49 p. 1089 a.

llyzant. Zeitschrift XVI11 l u. 2. 5
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I. Abteilung

selbstredend eingef hrt als ein Werk des auf die Tugenden und
Erfolge des Heiligen neidischen Teufels: der Kaiser, vom Satan inspi-
riert, wei den heiliggesinnten durchaus widerstrebenden Patriarchen
Nikephorps zu zwingen, da er jenen Joseph, den Urheber des ganzen
Unheils, restituiert (265 d). Die Opposition der Studiten erscheint hier
fast wie ein Eintreten f r die Autorit t des δεβπέφιος Tarasios, der
den Bann ber Joseph gesprochen hatte (268a), immerhin ist der Ein-
druck dieser neuen Spaltung dem Biographen des Heiligen so fatal,
da er auf das Zerw rfnis zwischen den Aposteln Paulus und Barnabas
(AG 15, 39) hinweisen zu m ssen glaubt und an das Urteil des Chry-
sostomos erinnert: wer von ihnen den besseren Rat befolgte, zu ent-
scheiden, ist nicht unseres Amts (268 b). Michael aber wei in unserem
Fall es besser; er erkl rt feierlich: beide handelten recht; es war auch
bei dem seligen Nikephoros wie bei Tarasios konomie, um schlimmeres
Unheil von der Kirche abzuwenden; beide gotterf llten (θεόληπτοι)
Patriarchen haben ja anerkannt, da Theodor sachlich recht hatte, in-
dem sie sofort nach des Kaisers Tode den Schuldigen, Joseph, bannten
(268. 269). Nur in einer Rede des Kaisers bei dem Versuch die
M nche von Studion ihrem Leiter abspenstig zu machen, kommt es so»
heraus, da wer dem Kaiser gehorcht auch in Gemeinschaft mit dem
Patriarchen und der katholischen Kirche steht (269 c), sonst wird bei
dem ganzen Streit wieder nur der Kaiser, nicht der Patriarch erw hnt.
Erst nachtr glich kommt es auch hier zur Sprache, da der u erst
christliche Michael mit Unterst tzung des romischen Papstes Leo ΠΙ
die Einheit zwischen dem heiligsten Patriarchen und dem δεβπέοιος
πατήρ herstellen mu te, wobei das Urteil des άοίδψος χαΐ μέγας Tara-
sios ber Joseph, der die μ,οιχοξεν&α gewagt, erneuert wird (273a).
In k stlicher Eintracht mit dem Patriarchen erbl ht nun Studion (c. 29);
da erneuert der Armenier Leon den Bilderstreit.1) Hier kann der Bio-
graph nun seinen Heiligen auf der Hohe zeigen; er ist vor dem Kaiser
der Wortf hrer der Rechtgl ubigen (280c), in gl nzender Rede ver-
ficht er den Bilderkult, vor allem aber die These, da der Kaiser in
kirchlichen Angelegenheiten nichts zu sagen habe, und verweist so den
Kaiser auf den Patriarchen, dem er als seinem geistlichen Vater folgen
m sse (284 b). Als προαγωνιότής von allen V tern gefeiert, ist Theodor
die Seele im Rate des heiligsten Patriarchen; nichts geschieht von
seiten des &εβπέοιος Nikephoros, was nicht von jenem eingegeben

1) Die Bezeichnung νς τις κάκιστος εκ δρνμον (276 a) aus PS. 80 (79) 14 ge-
sch pft findet sich ebenso in der Vita Tarasii des Ignatios p. 398, 22 Heikel mit
bezug auf die ikonoklastische H resie im allgemeinen. Sie ist bekanntlich auch
auf Luther angewandt in Leos X Bulle Ezsurge domine v. 16. Juni 1520.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 67

und gutgeheißen wäre (284cd). Kein Wort von feiger Flucht oder auch
nur freiwilligem Rückzug des Patriarchen: was am 20. März (815) ge-
schah, ist gewaltsame Entfernung, Exil (285 a). Auch nachher ist
Theodor, der am Palmsonntag die herausfordernde Bilderprozession ver-
anstaltet, der spiritus regens in dem verwaisten Patriarchat (285 c):
sein im Namen aller Äbte an die Ikonoklastensynode gerichtetes Schreiben
(ep. l p. 1116) wird wiedergegeben bis zu der Stelle, wo er auf
den heiligsten Patriarchen Nikephoros als den allein rechtmäßigen In-
haber der geistlichen Gewalt verweist (285-d). Es folgt die ausführ-
liche Erzählung des Exils mit all seinen Leiden (c. 37—47), dann an-
läßlich des Ortswechsels bei dem Regierungsantritt Michaels 820 jene
zwei Reihen von Wundergeschichten (c. 48—52, 53—57). Die neu er-
langte Bewegungsfreiheit führt die Verteidiger der Orthodoxie von allen
Seiten zusammen: am wichtigsten aber ist dem Verfasser die Begegnung
seines Heiligen mit dem Nikephoros, die er mit
den üblichen Tränengüssen sehr rührend darstellt, ohne irgend etwas
Sachliches darüber beizubringen (316 c). Zu einer zweiten Begegnung
führt die Internierung aller bislang aus der Hauptstadt Verbannten in
derselben während des Thomasaufstandes 822/4: von dieser kann Michael
mit hoher Genugtuung berichten, wie der heiligste Patriarch Nike-
phoros ([ heißt er hier zur Abwechslung) in großer Versamm-
lung von Metropoliten den Abt Theodor als den verdientesten Märtyrer
gepriesen und ihm den Platz an seiner Seite angewiesen habe (320bc).
Hiemait ist offenbar für den Zweck des Verfassers der Höhepunkt er-
reicht, und er setzt mit einer kräftigen Philippica gegen alle anders
Urteilenden ein: „Weg mit dem Neid, der sich gegen den gerechten
Theodor erhebt; schämen müssen sich, die den gottgleichen Führer und
Lehrer der Mönche schmähen, die Hand sollten sie legen auf ihre
eignen Lippen, wie die Schrift sagt (Sap. 8, 12), wenn sie sehen, wie
diese ehrwürdigen und ansehnlichen Personen für einander eintreten:
denn weder hlütte der Hirt unserer Herde öfter den heiligsten Nike-
phoros aufgesucht, wenn er ihn nicht als durchaus würdigen Hohepriester
Christi gekannt und voll anerkannt hätte: noch wiederum hätte der
große Oberpriester über Metropoliten und Bischöfe den göttlichen
Theodor geehrt, wenn er ihn nicht in göttlich-weisem Urteil an Tugend-
ruhm und äußerstem Christusbekenntnis für allen anderen überlegen
und dadurch sichergestellt gehalten hätte". Zum Beweise auf die Briefe
Theodors verweisend, warnt der Verfasser jedermann, nicht durch hart-
näckiges Festhalten übler Vorurteile zu einem Kämpfer wider Gott zu
werden. Es folgt die Schilderung der allerletzten Lebenszeit und dos
Lebensendes Theodors (63—67): der sterbende entbietet dem Patriarchen
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seinen ehrerbietigen Gru .1) Zuletzt wird noch die berf hrung seiner
Leiche nach dem Kloster Studion unter Methodios „dem heiligsten Pa-
triarchen und Vernichter der H resie der Halbchristen" erw hnt (328).

Dieser berblick zeigt zur Gen ge, von welchem Geiste diese Bio-
graphie erf llt ist: das sind nicht mehr die Ideen Theodors und seine
unbeugsam harten Urteile. Aber es ist auch nicht einfach die Irenik
des Methodios, so sehr die Betonung der Harmonie seinen W nschen
entspricht. Hier wird doch gek mpft, und zwar gek mpft f r die
rechte Anerkennung des gro en Studitenabtes. Ich wenigstens habe den
Eindruck, da diese Vita weniger ein Abr cken von den die Patriarchen
schm henden M nchseiferern als ein Wiedergeltendmachen der Studiten-
auffassung gegen ber einseitiger Verherrlichung der Patriarchen seitens
der offizi sen Hagiographie des Klerus der Hagia-Sophia, solcher Schriften
wie der Patriarchenviten des Diakon Ignatios ist. Ich m chte vermuten,
da es au er diesen auch eine Vita oder ein Enkomion Theodors ge-
geben hat, das von Methodios inspiriert, die Einheit so weit ausdehnte,
da der streithafte Studitenabt schlie lich nur als gehorsamer Gefolgs-
mann der Patriarchen erschien. Ja man scheint, ehe unter Ignatios
die volle Auss hnung zustande kam, wie von seiten der Studiten die Pa-
triarchen, so seitens der Anh nger des Nikephoros den F hrer der
M nche als Urheber des Schismas geschm ht zu haben. All das ist
uns verloren. Eine kleine Probe bietet nur jenes oben S. 51 erw hnte
Bruchst ck einer Vita, das uns der M nch Methodios im 13. Jahrhundert
aufbewahrt -hat: da wird Theodor gradezu der Streit- und Zanksucht
bezichtigt. Leider kaiin man aus dem Zitat nicht mit Sicherheit er-
schlie en, ob dem Verfasser im 13. Jahrh. noch diese Vita ganz vor-
lag. Er kann auch aus zweiter Hand davon Kenntnis gehabt haben.
Das Wahrscheinlichere ist, da diese Streitliteratur uns unwiederbring-
lich verloren ist.

Von ganz besonderem Interesse w re es, wenn sich eine Theodor-
vita aus der Feder desselben Ignatios nachweisen lie e, dem wir die
Patriarchenviten verdanken. Goar bezeichnet jenes oben erw hnte St ck
eines Historikers ber Tarasios und Nikephoros, das er durch CombenV
Vermittlung aus den Papieren des Allatios erhalten hatte als Ignatius
in narratione de Theodoro instituta. Leider ist die Quelle dieser An-
gabe f r uns unkontrollierbar. Und so gut der den Studiten offenbar
feindliche, den Patriarchen unbedingt ergebene Geist dieses St ckes zu
der Stellung passen w rde, die Ignatios in dein Streit unter Metho-

1) 325 a προσ#£ί£ καΐ τοντο ό της είςήνης καΐ της αγάπης νίός' Τω
ημών τω άρχι,ερΰ τον δι* αΐδοϋς καΐ τιμής άοποίΰμ,ύν εξ έμον απονείματε.
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dios einnahm, so wenig Entspricht der schmucklose Historikerstil des
Bruchst cks den schwungvollen, panegyrisch gehaltenen βίοι des Skeuo-
phylax der Hagia-Sophia.

Die zweite erhaltene Vita, nach der berlieferung von Thjeodoros
Daphnopates, entstammt einer Zeit, wo dieser Streit l ngst verstummt
war: sie ist wirklich nur eine stilistisch erbauliche Bearbeitung der Vita
Michaels.1) Von dem, was dessen Sinn bewegte, sp rt der Bearbeiter
nichts: er redet von dem Patriarchen, Ταςάόιος <Γ οΰτοξ ην (120d,
129c), als g lte es nur eine gelehrte historische Notiz: welche Verwick-
lungen sich gerade an diesen Namen kn pfen, davon hat er keine Idee.
Es geh rte sich, da ein Heiliger wie Theodor von dem Patriarchen
selbst die Priesterweihe empfing (129 d). Inbezug auf Tarasios' Ab-
lehnung der Trauung und Josephs eigenm chtiges Handeln (137 a) und
Nikephoros' erzwungene Restitution des Ausgesto enen (156 c) gibt er
nur wieder, was er bei Michael fand. Auch die drei Kraftstellen des
letzteren ber Theodors Verh ltnis zu den Patriarchen (257 a, 268 b,
320d) hat er getreulich paraphrasiert (141 d, 157c, 224b), aber wie
d nn und w rig ist diese Paraphrase; es sind Gemeinpl tze ber christ-
liche Eintracht daraus geworden. Recht erbaulich wei Theodoros
Daphnopates den Schmerz seines Heiligen ber die unvermeidliche
Lossage von dem Patriarchen darzustellen (157 b). Die erste Begegnung
mit Nikephoros gilt dem Kampfgenossen und Freund (220a). Es klingt,
als sei nur eine r umliche Trennung, keine Lostrennung vorangegangen.2)
Aus der zweiten Begegnung wird ein h ufiger Verkehr (221 d). So
mu ten Heilige gelebt und zueinander gehalten haben!

Aus Michaels Vita scheint auch der Synaxartext zum 11. November
gesch pft zu sein.3) Hier ist nach einer Verherrlichung des Tara-

1) Theod. aphn. braucht das gleiche Bild von der emsigen Biene 117d =
237c; dasselbe Zitat aus Prov. 13, 17 und 4, 19 an der gleichen Stelle 141a = 256c;
er befolgt durchweg die gleiche Anordnung: insonderheit entsprechen sich die beiden
Wundersammlungen 208c — 217d = 30oa — 316a. Der sicherste Beweis liegt in
dem Brief Theodors an die Ikonoklastensynode, dessen Anfang von Michael w rtlich
zitiert wird 285c = 1116; Theod. Daphn. paraphrasiert auch diesen 188h, so da
rfOgar das καΐ τα tt-ής sich in και αντον έχόμε&ά τε καΐ διαπαντός ϊζόμε&α verwandelt.

2) 220b τον πρίν χωριαμ,ον τη νυν ΰννάψει, παροίμ,ν&ονμ,ενος; der besondere
Abschiedsgru des Sterbenden an den Patriarchen (Michael 325 a) ist in seiner Be-
deutung nicht mehr verstanden (229 a).

3) Delehaye 213 f. gibt eine l ngere Form aus F und eine k rzere aus S.
Sirmond unter den Testimonia (MSG 99, 100 ff.) 6 Formen, darunter die nahe ver-
wandten S, B, M (hier wird gar Tarasios von Konstantin abgesetzt!) und eine Nach-
schrift aus einem Pariser MS der Werke Theodors, die den Abt, Lehrer, M rtyrer
feiert, ohne n her auf seine Geschichte einzugehen. B a stellt Theodor versehent-
lich zum 10. Nov.
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70 I. Abteilung

sios, von dessen H nden Theodor die Priesterweihe empfangt, noch
klarer gesagt, da der Patriarch und Theodor den Kaiser als Ehebrecher
exkommunizierten; wozu dann freilich schlecht stimmt die Wiederver-
einigung mit dem Patriarchen Tarasios nach Versto uiig des Joseph.
Beim zweiten Exil wird nur der.Kaiser Nikephoros genannt und als
Grund, da Theodor nach Tarasios' Tod jenen Joseph nicht anerkennen
wollte.1) Dann wird Theodors R ckkehr unter Michael I und die
neuen Leiden wegen der Bilder unter Leon, die verh ltnism ige Buhe
und der Tod unter Michael Ώ berichtet, ohne da der Patriarch Nike-
phoros auch nur erw hnt w re. In der k rzeren Fassung wird auch
Tarasios nur bei der Priesterweihe genannt.

Theodors Bruder Joseph von Thessalonich wird am 14. bezw.
15. Juli kommemoriert2): aber offenbar ohne Grundlage einer Vita; der
Translation beider nach Studion wird am 25. Jan. gedacht8): dabei ist
mit Betonung die Beteiligung des Patriarchen Methodios an dieser

berf hrung hervorgehoben.
Mehr lernen wir aus der Theodors langj hrigem Leidensgef hrten

Nikolaos gewidmeten Biographie4): sie ist anonym, und sicher nicht
gleich nach Nikolaos' Tod (4. Febr. 868), sondern erst betr chtlich
sp ter von einem Sch ler des Studitenabtes Anatolios (882—886) ge-
schrieben, wohl erst 40 Jahre nach Nikolaos' zweitem Nachfolger
H arion (105, 924a). Sie hat f r uns ein doppeltes Interesse: in ihrem
ersten Teil l uft sie den Theodorviten ein St ck parallel; in ihrem
zweiten l t sie uns Blicke tun in den Lauf der Dinge in Studion
nach Theodors Tod. Auch hier finden wir die Auffassung, da der
Patriarch Nikephoros ebenso wie Theodor und sein Sch ler Nikolaos

1) άπωοΰέντα της πατριαρχίας klingt, als sei Joseph selbst Patriarch gewesen!
2) Delehaye 819 ff.: 14. Juli alle (auch die Translationsnotiz s. u.) au er HPSSa

Mv, die es zum 16. Juli haben: S gibt keinen Text; -Del. hat den aus D beigef gt,
.der aber sich nur in Allgemeinheiten bewegt, obendrein die Verbannung der beiden
Bruder unter Theophilos setzt.

8) Delehaye 421 aus Db ohne Text; diesen gibt Sirmond (MSG 99, 104), aus
Ambr. 0 14* (wohl Druckfehler f r 0 142 = B 133 sup. == 142 Martini-Bassi, das
ist Db).

4) Eine Yita des Naukratios ist unbekannt; er scheint keinen Biographen
gefunden zu haben, wie er denn auch nicht ins Synaxar gekommen ist. Als
Todestag nennt die Vita Nicolai (904 c) den 18. April. Hierzu hat das Synaxar in
keiner seiner Rezensionen einen Naukratioseintrag, aum 8. Juni nennt nur MC
(789,21 Delehaye) drei .sonst unbekannte Heilige, Melaneia, den οβιος Atre und
liaukratios, bei allen dreien: &> είςήντ] τελείται. Wer hier gemeint ist, iet>biaher
nicht festgestellt; an den Studitenabt ist kaum gedacht. .AS Juni Π 186 sind nur
Notizen aus Theodora Briefen und aus der Nikolaosvita zusammengestellt. Letztere
steht nach Combefis auct. Π 889 ff. bei Migne 106, 863—926.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten · 71

verbannt worden sei (881 a); die Begegnung mit Nikephoros in Chal-
kedon unter Michael wird zusammengezogen mit der in Konstantinopel
zu einem l ng andauernden Verkehr (889 c); hier findet sogar Michaels
Philippika gegen die Verleumder der Heiligen einen unvermuteten Nach-
hall.1) Dann wird das Zusammensein in Konstantinopel doch noch
eigens erw hnt unter Betonung, da Theodor und Nikolaos mit der
ganzen Umgebung des Patriarchen Gemeinschaft hielten (900a). An-
l lich der Beisetzung Theodors auf der Prinzeninsel verweist der Ver-
fasser auf die Aufzeichnungen kirchlicher W rdentr ger.2) Schlie lich
erw hnt er Theodors Translation nach Studion unter dem gro en Hohe-
priester, dem Vork mpfer der Fr mmigkeit, Methodios (904b). In dem
nun folgenden zweiten Teil bilden den Hintergrund die photianischen
Wirren: die Absetzung des Patriarchen Ignatios und sein Nachfolger
Photios werden sehr ung nstig beurteilt (908ab). Nikolaos und sein
Sch ler halten entschieden zu Ignatios, wie sich auch in der Absetzung
nach Ignatios' Sturz, und der gleichzeitigen Restitution mit diesem
Patriarchen im. Jahre 868 zeigt. Wichtiger als diese sp tere Paferiarchen-
jgieschichte ist hier f r uns, da der Verfasser, obwohl er es verschleiert,
uns doch in die Parteiungen unter den Studiten selbst einblicken la t.
Da nach Theodors Tod Naukratios die Leitung berkam, war'selbst-
verst ndlich: hatte er sie doch schon in Theodors Auftrag w hrend
•dessen Exil lange Jahre gef hrt: er erlie das Rundschreiben, das allen
Br dern den Tod des gefeierten Heiligen kundtat.8) Aber es scheint,
als h tte ein Teil der Br der Nikolaos als dem langj hrigen Kerker-
genossen des Heiligen ein h heres Anrecht zugesprochen: Nikolaos zieht
sich zur ck; sein Biograph motiviert das mit der Liebe zu der ihm
vom Gef ngnis her gewohnten Einsamkeit (904a): diese hat ihn doch

1) 892a: έρρέτω φ&όνος ό κατά τοντων κινούμενος καΐ χείρα επί άτομα το
iccvrottr τιϋέτωοαν νΐ εμβρόντητοι, οΐ τ$ σφών κακία τους της οίκον με νης φωστήρας
κατ' αλλήλων μέχρι τον νυν ά&νροατομονντες ένδιαβάλλουβιν. Vgl. 99, 320 d oben
S. 67.

2) 900b: άλλα περί τοντον Jcvioi των της εκκλησίας ίερομνΰτών άνεγράψαντο,
όώρον ώΰτίέρ τι φερωννμωζ τα? αντον αριατείας κοινωφελές διαξωγραφήΰαντες. Vgl.
99, 233 c oben S. 64 Α. 2.

3) S. Theodors viele Briefe an Naukratios: I 40. [46. 47.] 49. 60. 61; U 10.
11 34. 36. 40. 61. 63. 66. 67. 7l. 73; M 32—39. 44—50. 61—66. 74. 76. 78—81.
104. 130. 146. 198—201. 208. 269. Naukratios Encyclica MSG 99, 1826—1849.
In Theodors Testament findet sich sein Name nicht, der Abt wird angeredet
<o πάτερ και αδελφέ, οΰτις αν εΐης (1817a); aber die vorliegende Form ist die zur
Vorlesung bei der Vorfeier des Theodortages bestimmte (l813a; s. auch den Schlu
1824d). Naukratios fragt den Sterbenden nach seinen letzten Verf gungen,
Michaelsvita 325a — *22Sa, er war damals Oikonomos 324c = 226d, n chst dem
Abt der h chste im Kloster.
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72 L Abteilung

nicht verhindert, zu dreienmalen die Leitung der tausendköpfigen Mönchs-
gemeinde zu übernehmen; zunächst nach Naukratios' Tod 18. Apr. 848
(904 c). Nach drei Jahren treibt ihn, wenn wir dem Biographen Glauben
schenken wollen, wieder die Liebe zur Einsamkeit zur Resignation: er
selbst hatte Sophronios an seiner Stelle zum Abt vorgeschlagen (904 d)^
Als dieser nach vier Jahren, am 3. Nov. [855?], stirbt, übernimmt Ni-
kolaos abermals die Leitung (905 a). Nach Ignatios' Sturz hebt Nikolaos
die Gemeinschaft mit dem neuen Patriarchen Photios und dessen Gönner
Bardas auf und zieht sich in ein Hospiz seines Klosters in Prainetos
zurück (908 c). Der Kaiser ernennt dann einen anderen Abt für Studionr

Achillas (909b), der dann nach fünf Jahren Erzbischof von Nakolia
wird: die Verwaltung der vier folgenden Äbte Theodosios (ein Jahr),
Eugenios (vier Monate), Theodoros Santabarinos (ein Jahr) und des
Photios-Schülers Sabas von Kallistratos wird ganz kurz abgetan: unter
dem letzteren wird Nikolaos, nach sieben Jahren des Exils, zwei Jahre
lang im Kloster Studien selbst in harter Haft gehalten. Als aber
unter Basilios Makedon Photios abgesetzt und Ignatios restituiert ist
[23. Nov. 867], gelingt es den vereinten Bitten von Kaiser und Patriarch,,
den heiligen Nikolaos zur erneuten Übernahme der Klosterleitung zu
bewegen (913b). Aber nicht lange darauf stirbt er, Klemens zu seinem
Nachfolger designierend (921 d), am 4. Febr. 868 und wird neben Nau-
kratios beigesetzt. Der Verfasser verfolgt die Schicksale des Kloster»
noch durch die Zeiten zweier weiterer Äbte: des Klemens und Hila-
rion. Aber wir lernen daraus nichts mehr für unseren Zweck. Daß
die Darstellung der Wirren in Studion unter Photios einseitig im
Interesse des Abtes Nikolaos ist, ist klar; ebenso daß ein Zusammen-
hang dieser Wirren mit den älteren Parteiungen unter Methodios be-
standen haben wird.1) Leider aber vermögen wir diesen nicht mehr zu
durchschauen; nur das verdient Beachtung, daß die Absetzung des
Ignatios mit einer Sache zusammenhängt, die einigermaßen an den
moichianischen Streit erinnert: des Kaisers Oheim, der allmächtige
Staatslenker Bardas, ward wegen blutschänderischen Umgangs mit seiner
eignen Schwiegertochter von dem Patriarchen von der h. Kommunion
ausgeschlossen. Das geben alle kirchlichen Quellen als den Hauptgrund
der Beseitigung des Ignatios an, während doch offenbar noch tiefere
Machtfragen dieselbe herbeiführten.

1) Patriarch Ignatios war der Sohn jenes bigotten Kaisers Michael I Rhangabe,
unter dem Theodor von Studion die Politik des Reiches bestimmte, sehr zum Un-
heil; nach des Vaters Entthronung durch Leon den Armenier war der Prinz;
Niketas entmannt und zum Mönch geschoren worden unter dem Namen Ignatios
(Niketas Paphl. vita s. Ignatii MSG 106, 492 b, Theophanes cont. I 10, p. 20).
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IV.
Wenden wir uns nun den übrigen Heiligen dieser Zeit zu? so

machen wir zunächst eine für die Periode des Bilderstreites charakte-
ristische Beobachtung: liebt es die Hagiographie sonst, ihren Heiligen
in möglichst einsamem Glanz erstrahlen zu lassen, so daß die andäch-
tige Gemeinde der Zuhörer den Eindruck empfängt, daß kein anderer
sei, der so Großes vollbracht habe und so helfen könne als er, so treten
hier der besonderen Zeitlage entsprechend die Heiligen immer gleich
scharenweise auf: in geschlossener Phalanx rücken sie gegen den ge-
meinsamen Feind, die gottlose Häresie der Ikonoklasten. So kommt es,
daß in den meisten Viten auch von den anderen Bekennern die Rede
ist, und gerade das macht sie historisch so wertvoll.

Mit den Patriarchenviten des Ignatios gehören die Leben der Metro-
politen Michael von Synada (f 23. Mai 826) und Theophylakt von
Nikomedien (f 8. März 835?) auf das genaueste zusammen. Das läßt
sich sogar aus den Synaxarauszügen erkennen, während die Viten selbst
noch auf dem Athos verborgen liegen.1) Beide waren wie jener Ignatios
Schüler des Tarasios, noch zu der Zeit, als er Laie und Asecretis war;
beide traten nach seiner Erhebung auf den Patriarchenstuhl in ein
Kloster am Schwarzen Meer und wurden von ihrem einstigen Lehrer
zu Metropoliten von Synada und Nikomedien geweiht. Beide traten
dann unter Leon dem Armenier kraftvoll für die Bilderverehrung ein
und mußten wie der Patriarch Nikephoros in die Verbannung wandern,
Michael nach Eudokias, Theophylakt auf die Insel Strobilos, wo sie im
Exil starben. Theophylakts Leichnam wird unter Methodios nach Niko-
medien überführt.

Dabei wird uns in dem längeren Theophylakttext die Abdankung
von Tarasios' Vorgänger Paul IV. ganz wie bei Ignatios erzählt.2)

1) Eine Vita Michaels in Pantokr. 149; eine Theophylakts in Dionys. 143;
eine Akoluthie über Michael ed. Ven. 1769 ist mir auch unzugänglich, ebenso die
Aufsätze von Pargoire über Michael in Echos d'Orient IV (1901) 347—360 und von
Loparev über Theophylakt in Viz. Vrem. IV 354—55). — Delehaye Synax. CP. 619
gibt für Theophylakt neben der S-Form eine bessere, ausführlichere aus MC; 703
zu Michael (Bb. setzt diesen irrig zum 24. Mai). Wenn das Synaxar Theophylakt
30 Jahre im Exil leben läßt, so würde das von 816 auf 845 als Todesjahr führen;
das ist aber unmöglich, da seit 842 Frieden herrscht; 845 könnte die Translation
fallen; vielleicht ist ' statt ' zu lesen.

-2) Vgl. S. 57. Ebenso in der Vita des Gotenbischofs Johannes (AS Juni V
190—194), der von den Orthodoxen gegen einen Ikonoklasten aufgestellt, in Iberien
geweiht wird, sich dann aber in Jerusalem und in Konstantinopel die Bestätigung
holt und dabei Tarasios1 Wahl erlebt.
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74 Γ Abteilung

Tarasios hei t da der gro e Leuchter der Orthodoxie. An Theophylakt
als Metropolit von Nikomedien wird eine hnliche Armen- und Kranken-
pflege ger hmt, wie Ignatios sie τοη Nikephoros vor dessen Erhebung
auf den Patriarchenstuhl berichtet. Besonders merkw rdig ist, wie die
Regierungszeit des Kaisers Nikephoros mit dem zweiten moichianischen
Streit bergangen wird: auf Tarasios'' Tod folgt gleich1 Leons des Ar-
meniers Regierung und damit der Bilderstreit. Auch das verdient Be-
achtung, da 'bei dem Disput vor dem Kaiser lieben dem gro en Nike-
phoros nur die Scharen der Hohenpriester, d. h. de facto sechs Motro-
politen, genannt weiden, unter ihnen auch Joseph von ThesSalohich,
der Bruder Theodors, aber der gro e Studitenabt, der doch nach der
Studiten berlieferung der Wortf hrer gewesen sein soll, nicht.1) Hier
ist es vielmehr Theophylakt von Nikomedien, der am Schlu langer
Verhandlungen, nachdem alle anderen schweigen, allein noch dem Kaiser,
weil sein Sinn sich nicht zum bessern wenden will, das g ttliche Straf-
gericht androht.

Theophylakt hatte, wie aus Theodors ep. I 48 hervorgeht, im
moichianischen Streit auf Seiten des Patriarchen gestanden — nat r-
lich als Sch ler des Tarasios — und unter Nikephoros sich an der
Verfolgung der Studiten und ihrer Gesinnungsgenossen beteiligt.2) Aber
im Bilderstreit hatte Theodor vom Exil aus, wie mit dem Patriarchen
Nikephoros, so mit ihm brieflich angekn pft, wie zwei im Ton h chster
Anerkennung gehaltene Briefe beweisen.8) Offenbar sind es die Sch ler,
die dann den alten Zwist wieder hervorgesucht haben und — wie so
oft — eine Rivalit t der Meister in Szene setzen: darum schweigt die
Vita Theophylakts von Theodor. ·

Die an geschichtlichem Stoff arme Kommemoration Michaels zeigt
in ihren — von dem Synaxarstil auffallend, abstechenden — schwung-

1) Das tritt noch sch rfer hervor, wenn man Theosterikts Vita des Niketas
von Medikion (s. u. S. 81) vergleicht, wo dieselben Metropoliten um Nikephoros
genannt werden, unter ihnen aber statt Josephs von Thessalonich Theodor von
Stadion (AS Apr. I p. XXIX).

2) Theodor ep. Γ 48 an den zu den Gegnern bergegangenen Studiten Atha-
nasios, dem Theodor aufz hlt, was die Seinen alles zu leiden hatten (99,1072d):
oi πβρί τον Αίμιλιανον εν θννία παρά τον Νικομηδέως δε&έντες καΐ άχ&έντες
πείςάν τε μαατίγων χαΐ εμπαιγμών λαβόντες.

8) Ep. U 4 und 26 MSG 99,1121.1192: Baronius setzt beide 816, was nicht
angeht; im ersten sagt Theodor, zwei Jahre lang sinne er darauf, Theophylakt zu
schreiben; im zweiten, l nget habe er zu schreiben begehrt, aber keinen Boten
gefunden. Sollten beide zugleich abgegangen sein? Beachtung verdient,'wie
Theodor in ep. Π 4 Theophylakts Verh ltnis zu Tarasios herausstreicht.
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sollen Wendungen noch deutlich die Herkunft aus einem rhetorisch
gehaltenen Bios nach Art der Patriarchenviten des Ignatios.1)

Mit den beiden Tarasiossch lern und dem Studiten Joseph werden
noch drei Metropoliten zusammen genannt als solche, die sich im
Bilderstreit ausgezeichnet haben und daher den Homologetentitel f hren:
Aimilian von Kyzikos, Euthymios von Sardes und Eudoxios von
Amorion.2) Leider wissen wir von diesen dreien nur wenig. Eudoxios
wird im Synaxar nur hier erw hnt; Amorion kommt in Theodors
Briefen (ep. 148 p. 1072c) vor unter den Pl tzen, wo Gesinnungs-
genossen in Kerkerhaft sa en, die also offenbar mit Gegnern besetzt
waren; wir wissen aber nicht, ob Eudoxios damals schon den erz-
bisch flichen Stuhl von Amorion inne hatte. Aimilian von Kyzikos
wird am 8. Aug. an erster Stelle gefeiert.8) Das Synaxar spricht nur
ganz allgemein von Leiden und Exil um der Bilder willen. Wichtiger
-erscheint Euthymios von Sardes4), den wir noch in The sterikts
Leben des Niketas von Medikion (s. u. S. 82) und daraus bei Georgios
monachos5) als Hauptverteidiger der Bilder vor Kaiser Leon neben dem
Studiten Theodor genannt finden werden. Das Synaxar, das ihn am
26. Dez. gleich hinter der Grottesmutter feiert, erw hnt seine Teilnahme
an dem zweiten Nicaenum, dann eine Verbannung unter Nikephoros,
um der Einkleidung einer Jungfrau zur Nonne willen (ein etwas r tsel-
hafter Zug, der an die moichianischen Streitigkeiten erinnert, und jeden-

1) ό άγγελώννμοξ Μιχαήλ vgl. ο της νίκης φερώννμος Ign., vita Nie. 140,1.
Der Schlu προΰετέ&η τοΐς άρχιερεϋαιν ό άρχιερενς χαΐ τοίς μάρτυΰΐν ό μάρτυς er-
innert an Michaels Theodorvita 67 (99, 325c); die gemeinsame Quelle ist aber wohl
in einem Brief Theodors ber den Tod Michaels von Synada an Petros von Nikaia
(ep. II 200 p. 1613 = M. 295 p. 243) zu suchen. - Ein Brief Theodors an Michael
von Synada M. 264 p. 214 feiert diesen als Bekenner; erw hnt als Leidensgenossen
den Abt (Johannes) von Kathara.

2) Synaxar p. 519 Delehaye; ebenso Theosterikts Vita des Niketas von Me-
dikion AS Apr. I p. XXIX.

3) Synaxar p. 875 Delehaye (an zweiter Stelle nur C*Bc; in HP fehlt er); ein
ausf hrlicherer Text in Cg beruht auf einer Verwechslung. — Es verdient Beach-
tung f r die Komposition des Synaxars, da diese Bilderstreit-Homologeten durch-
weg vor die altkirchlichen M rtyrer eingesetzt sind.

4) Delehaye 345; der Text in S ist auch hier k rzer und schlechter als die
aus Ba (leider nicht vollst ndig) gebotene Probe. Ein βίος συν έγχωμίω von dem
M nch Metrophanes steht nach Delehaye in Oxon. Laud. 69. J. Paf&oire, Saint
Euthyme et Jean de Sardes, Kchos d'Orient V 157—161 ist mir leider nicht zu-
ganglich, ebensowenig die 1852 in Athen erschienene Akoluthie.

o] AS Apr. I p. XXIX, XXX; Georg, mon. p. 77i), 8 de Boor, Theodosios
p. 144 Tafel: dabei hat der Bischof von Sardes nat rlicherweise den Vortritt vor
dem Abt von Studion: aber in Theodors Rede gipfelt gleichsam der Disput.
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falls zeigt, daß es noch andere Fragen als die des Bilderkults in jener
Zeit gab), endlich unter Leon die Verbannung nach Assos1), unter
dessen Nachfolger die nach Atrita (wo auch Theodor zeitweilig war):
hier stirbt Euthymios an den Folgen einer grausamen Auspeitschung.
Da sonst Michaels Regierung nicht darauf ausging, Märtyrer zu machen,
wäre man geneigt, im Synaxar eine -Verwechslung mit Michaels Sohn
Theophilos anzunehmen, wie sie bei der verkürzenden Methode leicht
entstehen kann; aber Genesios 1. II p. 50,14ff., Zonaras XV 22,18 fl
(III 338 f.), Kedrenos ( 73,10) bezeugen ausdrücklich, daß Methodios'
harte Kerkerhaft und Euthymios' Auspeitschung von Kaiser Michael
ausgingen, bei letzterer allerdings Michaels Sohn Theophilos persönlich
beteiligt war.2) Euthymios von Sardes ist also in dieser Art eng mit
dem nachmaligen Patriarchen Methodios verbunden, aber schon etwa
826 (ungefähr gleichzeitig mit Theodor) gestorben.

Derselbe Ignatios, dem wir die Patriarchenviten verdanken, hat auch
den als Confessor gefeierten Gregorios Dekapolites (f 20. Nov. 817}
verherrlicht. Dieser, aus Isaurien stammend, lebte nieist in Thessalonich,,
kam aber auch nach Sizilien und Rom, offenbar in kirchlich-diploma-
tischen Aufträgen. Zeitweilig übte er seine Askese auch auf dem Olymp,
dem Zufluchtsort so vieler Einsiedler, die wir noch kennen lernen werden.
Bei einer Reise, die er von Thessalonich aus unternahm, um seinen
geistlichen Vater Symeon8) im Gefängnis in Konstantinopel aufzusuchen,
erlag er in der Hauptstadt einer Krankheit. Wenn er nicht zufällig
gerade im Westen weilte, muß Gregorios in Thessalonich gewesen sein,
als Theodor dort als Verbannter weilte (25. März 796 bis nach dem
15. Aug. 797). Damals saß dort (vor dem Studiten Joseph) ein ganz
kaiserlich gesinnter Erzbischof, der Theodors Gesinnungsgenossen hart
bedrückte, u. a. einen Abt Theosostos mit seinen Anhängern aus der
Stadt vertrieb.4) Es wäre von dem höchsten Interesse, diese Vorgänge
auch von der Gegenseite dargestellt zu sehen. Freilich bei dem Patriarchai-
biographen Ignatios darf man davon kaum etwas erwarten. So wird
kein neues Licht auf diese Verhältnisse fallen, wenn einmal die noch

1) Hierher gehören wohl Theodore Briefe ep. M 3 p. 3 f., 41 p. 33.
2) Daraus mag sich die Synaxarnotiz in P M erklären.

Auch die Vita der h. David, Symeon und Georg von Lesbos (s. u. S. 92) setzt die
Geißelung des Euthymios unter Theophilos.

3) Dieser Symeon, Gregors Oheim, war erst Archimandrit eines Klosters in
der isaurischen Dekapolis (p. 133), in dem Gregor 14 Jahre nach seiner Flucht
aus dem Ikonoklasten-Kloster(?) verbrachte, dann noch einige Zeit nachher ala
Klausner.

4) Theodor ep. I 43 p. 1068 b; I 48 p. 1072 c.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 77

in Pariser Handschriften verborgene Vita an die Öffentlichkeit kommt.1)
Immerhin wird sie mehr bieten als der Text, den wir jetzt haben2),
und der zu der dürftigsten Klasse asketischer Mönchsbiographien ge-
hört, ohne jedes Verständnis für die großen Zeitfragen: Gregors viele
Reisen erscheinen hier durchweg als Flucht vor der Berühmtheit, ein
Verbergenwollen seiner Wunderkräfte.3) Nur vom Bilderstreit ist die
Rede, wobei man sich des Eindrucks nicht erwehren kann, daß der
Heilige etwas gewaltsam in die Rolle eines Märtyrers der h. Bilder
gezwängt wird: schon in seiner Jugend soll er in einem Kloster seiner
Heimat viel wegen seiner Bilderverehrung zu leiden gehabt haben, in
Thessalonich dann einem ikonoklastischen Bischof in die Hände gefallen
sein.4) Sein mutiges Eintreten bei dem Wiederausbruch des Bilder-
streits unter Leon dem Armenier wird mit vielen schönen Wendungen
beschrieben, ohne daß wir auch nur das geringste konkrete Detail er-
führen.5) Gregor der Asket, der kirchenpolitisch eine Rolle spielte, ist
offenbar nachträglich zum Homologeten avanciert. Ist dies das Werk
jenes Ignatios?

Zur Ergänzung des Wenigen, was wir über Gregor aus seiner Vita
erfahren, kann die seines Schülers, des Hymnographen Joseph
(f 3. Apr. [nach] 878), dienen, der, aus Sizilien gebürtig, mit ihm in
Thessalonich lebte, ihn auch auf seinen Reisen begleitete, und jedenfalls
bei seiner Beisetzung auch in Konstantinopel anwesend war. Auch hier
ist die ältere Form, von einem Presbyter und Mönch Theophanes, noch
unbekannt, oder gar verloren. Was wir haben, ist eine sehr späte
Redaktion photianischen Gepräges, aus den Kreisen des hauptstädtischen
Klerus, von einem Rhetor nnd Diakon der großen (d. h. der Sophien-)
Kirche Joannes.6) Hier wird uns u. a. erzählt, daß Gregor seinen

1) Par. gr. 501, 1525, 1549. Vgl. Ehrhard bei Kvumbacher2 73.
2) Theophilos Joannü, Mvr^fta Venedig· 18H4, 129—104 ans Von.

Alarc. 363. Das Synaxar (p. 239 Delehaye; scheint hieraus geschöpft.
3) Vgl. bes. S. 141, 142.
4) Ebd. 133, 144. Nach manchen Analogien könnte man vermuten, daß der

ikonoklastische Bischof hier an die Stelle eines studitischen oder antistuditischen
getreten sei.

5) Ebd. 157, 1GO.
G) Aus AS Apr. I, XXXIV—XLI bei Migne 105, 931—976; über Theophanes'

Vita ebd. 941 c, Verhältnis zu Gregor. Dekapol. 952c; Theophanes ist offenbar
identisch mit dem Schüler, den Joseph dem Patriarchen Photios als seinen Nach-
folger empfiehlt, 972a. —Vgl. Ehrhard bei Krumbacher2197; Krumbacher selbst 676ft'.
Da Synaxar (p. 582 Delehaye) widmet ihm eine sehr ausführliche Kommemoration
(zxvei Formen aus S und D), die aber nichts Neues lehrt und auf dem bekannten
Text zu ruhen scheint. Bb verschiebt irrig Niketas und Joseph vom 3. ar.f den
4. April, Mr nur letzteren.

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 5/16/15 11:00 PM



78 I. Abteilung

Schüler Joseph nach Rom entsendet, um den Papst gegen Leon den
Armenier zur Hilfe aufzurufen — also analog dem Auftreten des Stu-
ditenabtes; Joseph aber kommt nicht nach Rom, sondern wird von Piraten
gefangen nach Kreta gebracht, wo ihm im Gefängnis die Gabe des Ge-
sanges zuteil wird. Zum Begräbnis seines verehrten Meisters Gregor
kommt er gerade zurecht nach Konstantinopel, wird dann aber wieder
verbannt, bis Theodora ihn zurückruft. Patriarch Ignatios macht ihn
zum Skeuophylax und als diesem, der in hohem Alter und von viel*
fachen Mühen gedrückt starb, Photios folgte (so!), da erwies auch er
dem h. Joseph hohe Ehren.

Eine besondere Stellung nimmt dann Theophanes Gonfessor
(f 12. März 817) ein. Dieser gelehrte Heilige ist uns zunächst schon
darum interessant, weil wir in seiner Chronographie ein authentisches
Zeugnis seiner Auffassung der moichianischen Streitigkeiten besitzen.
Der Chronist teilt nicht ganz die unbedingte Verehrung der Hagiographen
für Irene: Konstantin VI erscheint ihm nicht so schlecht; er weiß, wie
sehr die ehrgeizige, herrschsüchtige Mutter die Hände iin Spiel hatte, die
ihm erst die erhoffte Heirat mit der fränkischen Prinzeß, einer Tochter
des großen Karl, verdarb1) und ihn zur Ehe mit der Armenierin Maria
zwang, dann deren Auflösung und die neue Ehe mit Theodote betrieb,
um den Sohn in Verruf zu bringen (463,21; 469,23). *) Wohl beur-
teilt auch Theophanes diese zweite Ehe als ungesetzlich (falls -

470,3 nicht spätere Zutat ist), aber von der Erregung der Studiten
über die findet sich keine Spur. Im Gegenteil, wie Tarasios'
Verdienst um Herstellung der Orthodoxie glänzend (genau so wie bei
dem späteren Biographen Ignatios) gewürdigt worden ist (457—463)r

so wird Platons Schisma recht ungünstig beurteilt (470) und die Pro-
tektion, die Irene den Verbannten angedeihen ließ, gewertet als das
was sie war: Politik zum Sturz ihres Sohns.8) Davon, daß Tarasios
den Abt Joseph von Katharon (wie er hier 470,27 genannt wird>
exkommuniziert und sich bei den Studiten entschuldigt habe, ist
nicht die Rede. Bei Nikephoros' Wahl wird der Protest der Studiten
gegen den sofortigen Aufstieg eines Laien zum Bistum erwähnt, aber
durch den Hinweis auf zahllose Präzedenzfälle abgetan (481). Von einem

1) Über diese Sache gehen die Urteile auch der heutigen Forscher sehr ans«
einander, s. Brandi, Arch. f. Urkundenforschung I 53 A 2.

2) Eedrenos II 23,19. 26, 7; Leo gramm. 193,16. 198, 20 wiederholen das. In
der verkürzenden Wiedergabe des Georgios monachos (770 de Boor) dagegen fehlen
alle diese Zuge.

3) Hiernach Kedrenos II 26, Leo gramm. 198f., Theodosios p. 187 Tafel,
Zonaras XV 13, 2 ( 297).
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Einschreiten gegen jene wird dem Kaiser abgeraten; dazu kommt es erst
drei Jahre sp ter, als sie wegen des Oikonomos Joseph offen mit dem
Patriarchen Nikephoros brechen (484). So wenig Theophanes den
Kaiser Nikephoros leiden kann, den er als Ausbnnd von Geiz, Habgier
und Grausamkeit zeichnet und gegen den er weit schwerere Vorw rfe
erhebt als die Studiten gegen Konstantin VI (483), so sehr ist ihm der
Patriarch Nikephoros im Recht.1) Bei der Wiedervereinigung der Stu-
diten mit diesem, die er dem hochgefeierten Kaiser Michael als Ver-
dienst anrechnet, versteht er sich nur zu einem: „alle, die sich von der
heiligen Kirche fern hielten aus irgendwelchem sei es guten oder nicht
guten Grunde" (494,14)2). Schlie lich wird Theodor, der Studitenabt,
f r den schlimmen Ausgang des Bulgarenkriegs und Michaels Sturz,
verantwortlich gemacht, weil er gegen den Rat des Patriarchen und
der Metropoliten den Kaiser bestimmte, den Frieden nicht anzunehmen
(498,20): die kriegsunkundigen Ratgeber (500,24) verderben schlie lich
alles und sind so indirekt schuld an dem Wiederaufleben des Ikono-
klasmuB.8)

Soweit der Heilige von Sigriane. Wir wundern uns nicht, bei dem
Studitenabt eine kraftige Antwort darauf zu finden: er hat zwar auf
die Nachricht von Theophanes* Exil diesem wiederholt in den T nen
h chster Bewunderung geschrieben, ihn als den Bekenner feiernd4); er
hat seinen Tod als Martyrium verherrlicht5); aber er hat auch dann
npch mit Anklagen gegen ihn wegen Beg nstigung der Moichianer
nicht zur ckgehalten. Auf die Beschwerde, die darob ein Abt (wohl
der τοη Sigriane) erhob, antwortet Theodor dem Hypatos Demetriosi
„Der Wahrheit die Ehre; auch der gro e Apostel Petrus konnte die
Verleugnung, David den Ehebruch, Cyprian die Magie nicht ableugnen.

1) Kedrenos II 34, 36 wiederholt das; ebenso Zonaras XV 14,14f. (III 305),
der sogar hinzuf gt: siel a' l λέγονβι ΰκήψιν είναι το βταΰΐάΰαι αύτόνς <5ια· το
εκ λαϊκών γκνέο&αι, πατριάρχην τον ιερόν Νικηφόρον, το & άλη&%ς αίτιον φιλαρχίαν
elvai. ήβονλοντο γαρ της εκκλησίας εγκρατείς γενέβ&αι. καϊ τον αρχιερατικού της
Κωνσταντινουπόλεως έπιβήναι &ρόνον περί πλείβτον πεποίηντο. Leo gramm. l t
hier den Patriarchen Nikephoros ganz fort. In der kurzen Fassung bei Georg, mon.
770, 774 erscheinen die Studiten als M rtyrer. F r Glykas p. 531 ist Nikephoros'
Tod in dem Bulgarenkrieg Strafe f r die Verbannung des Studiten Theodor.

2) Anders Zonaras XV 36, 8 (111 313).
H) Dies fehlt bei Kedrenos, w hrend Leo gramm 206,16 ff. von den schlechten

Ratgebern spricht, aber ohne den Studiten zu nennen. Nach Theophanes: Zonaras
XV 17, 21 (III 316).

4) Ep. M 140, 205, p. 124, 176. Auch in ep. M 188 p. 160 z hlt er den Abt
τοη Agru unter die wenigen Glaubenstreuen.

5) Ep. M 224 p. 191 an Niketas von Medikion; daher Theodor auch ep. II 218
von o rcyf«5· Θεοφάνης redet, w hrend er gerade dessen Schuld hervorhebt.
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80 l· Abteüung

Die Kirche gedenkt seiner als eines Orthodoxen; das besagt aber mich t,
daß er sich nicht gröblich verfehlt hat« (ep. II 218, 1660ab).

Bei dieser Sachlage ist es von größter Bedeutung, daß keiin ge-
ringerer als Patriarch Methodios selbst es unternommen hat, die Bio-
graphie des Theophanes zu schreiben, und es ist eine schmeirzliche
Lücke unseres Wissens, daß wir diese Vita, obwohl sie in zwei Hand-
schriften aufgewiesen ist, noch nicht kennen. Wir würden hierini wohl
ein Meisterstück der Kunst, Unbequemes nicht zu sagen, zu bewundern
haben. Einstweilen müssen wir uns mit den sekundären Formen be-
gnügen, die Krumbacher als Auszüge aus jener Methodiosvita nach-
gewiesen hat.1) Da zeigt sich, daß Theophanes lediglich als der heilige
Asket aufgefaßt ist, der nach enthaltsamer Ehe sich von seinem Weibe
trennt, ein Kloster nach dem ändern gründet, selbst die Abts würde
immer ablehnt, an der Bildersynode unter Irene teilnimmt, unter dem
Armenier Leon für die Bilder Kerkerhaft erleidet und im Exil stirbt.
Außer Theophanes werden noch lokale Mönchsgrößen wie Gregorios
und Christophoros von Sigriane erwähnt: die großen umstrittenen
Namen Tarasios und Nikephoros sowie Theodor von Studion kommen
in dem Moskauer Auszug aus Methodios nicht vor. Die jüngere rhe-
torische Bearbeitung (vita A bei de Boor II l—12), die sich ausdrück-
lich auf Methodios bezieht (8,33), schildert Tarasios' Erhebung zum
Patriarchen als ganz korrekt und sein großes Verdienst um die Ortho-
doxie; zählt bei der Synode von Nikaia nicht sowohl die Vertreter der
Patriarchate als die großen Klosterhäupter: Platon von Sakkudion, Niketas
und Nikephoros von Medikion, Christophoros von Mikrü Agrü (9,30 ff.)
und vor aljem den seligen Theophanes auf, gleich als sei ihm vornehm-
lich der Erfolg des Konzils zu danken (10,7 ff.). Dann aber springt sie
sofort auf den Wiederausbruch des Bilderstreits unter Leon, wobei außer
•einem Schreiben des Theophanes an den Kaiser zweimal der Leiden des
Studitenabtes Theodor gedacht wird (10,29; 11,33). Von dem ganzen
moichianisehen Streit wieder kein Wort. Haben diese anerkennenden
Bemerkungen über Theodor bei Methodios gestanden, der damit aus-
gleichen und die Studiten gewinnen wollte? Oder haben wir darin die
Hand eines späteren Studiten zu erkennen?

Der Skeuophylax Nikephoros endlich, der zwar noch andere Quellen
benutzt, in der Hauptsache aber doch wohl auf Methodios fußt (vita B
bei de Boor II 13—30), gibt gar eine begeisterte Schilderung des
Friedens, dessen sich die Kirche unter Irene und Konstantin zu erfreuen

1) Krumbacher, Ein Dithyrambus auf Theophanes Confessor, SB München
1896, 583—626, and besonders Eine neue Vita des Theophanes Confessor, SB
München 1897, 371—399.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 81

liatte (22,20ff.), bis pl tzlich Leon als Satans Organ diesen st rte.
Irgendwelche Beziehungen auf Einzelheiten der Zeitgeschichte suchen
wir bei diesem Enkomiasten vergebens.

Wie Theodor im Kreise der Studiten das gefeierte Haupt ist, so
erscheint Theophanes als der Heros eines anderen Kreises: der gleich
zu erw hnende Eremit Joannikios pilgert zu Theophanes' Grab1);
Patriarch Ignatios r hmt sich, da dieser Heilige ihm als Knaben
segnend die Hand aufs Haupt gelegt habe.2) Als Patriarch Nikephoros
in die Verbannung fuhr, soll Theophanes ihm von seinem Kloster aus
— ungesehen — mit Weihrauch und Kerzen feierliches Geleit gegeben
und der Patriarch, der dies in geistigem Rapport erkannte, seine Heilig-
keit und sein Bekennertum vorausverk ndet haben.8)

Schlie lich hat Kaiser Konstantin VII Porphyrogennetos, der sich
der Abstammung von dem Confessor r hmte, f r dessen Ruhm gesorgt,
indem er -die Fortsetzung von dessen Geschieht s werk anregte.4)

Neben den Abt von Sigriane (oder Agr ) tritt als ein etwas anderer
Typus Abt Niketas von Medikion (f 3. April c. 820). Er geh rt
zu Theodors Korrespondenten, und die von seinem Sch ler Theosterikt
abgefa te Vita hat f r uns doppeltes Interesse, weil sie uns in einer
Handschrift aus Studion erhalten ist.5) Dies ist um so bedeutsamer,
als Niketas kein unbedingter Anh nger Theodors war und Theodors
Urteile ber ihn keineswegs nur g nstig lauten. Ihm galt auch der Me-
dikiotes, wie er Niketas nennt, als ein Freund der Moichianer, den erst
der Bilderstreit auf die rechte Seite gebracht habe (ep. H 31 p. 1204b);
und als er im Bilderstreit sich momentan beirren lie , durch falsche
Zusagen bestimmt, mit dem ikonoklastischen Patriarchen Gemeinschaft
zu halten, was er bald genug bereute und durch Bekennerleiden wieder
s hnte, da hielt ihm Theodor in fast unzarter Weise brieflich vor, wie er
sich damals schon durch schlechten Rat habe bestimmen lassen, die ber-
tretung evangelischer Satzungen als konomie hinzunehmen (ep. M. 195
p. lf>9); allerdings war es derselbe Oikonomos Joseph, um den es sich

1) AS Nov. II l, 405 = 860.
2) MSG 105, 500 b.
3) Georg. Kedrenos II 57 ed. Bonn. Genesios p. 15 f.
4) Theophanes coiitin. prooein., p. 5 Bonn.
5) Act. Sanct. Apr. I p. XXII—XXXII aus \rut, gr. 1660 (nicht 1190 wie

\j. XXII irrig angegeben ist): vgl. Catalogus codicurn hagiogr. bibl. Vatic. 153:
τελείται ή ηαροϋΰα βίβλος αηνΐ μαρτίφ ν,α ίνδ. ό' ϊτους χόομου ,ςνκά' (916) ΰυγ-
yQci.ytiGoi δια. χειρός Ιωάννου ταπεινού κοί ελαχίστου μονάχου έπϊ Άνατολίον τον
ΐίΰιωτάτον 'ηγουμένου των Στονδίου. Die von Khrliard bei Krumbacher2 197 ge-
nannten anderen Yiten des Niketas waren mir nicht zug nglich. Der Synaxartext
(p. 5&1 Delehaye) ist ganz farblos.

TU-zant. Zeitschrift XVIII l u i>. 6
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damals gehandelt hatte, der jetzt in kaiserlichen Diensten die Äbte
verschiedener Klöster zur Kommunion mit dem Patriarchen eingefangen
hatte. Die Reue des Medikioten und seine Leiden für die heiligen Bilder
wertete Theodor dann freilich so hoch, daß er ihn einem anderen Abt
Theophüos als Vorbüd hinstellt (ep. 89 p. 1337 a). Aber die nach
Theodors eignem Zeugnis1) rege Korrespondenz aus der späteren Zeit
ergibt doch recht verschiedene Beurteilung der Sachlage. Der Abt von
Stadion will auch jetzt nichts von irgendwelcher Ökonomie wissen; wer
sich von der Häresie zu den Bilderfreunden zurückwendet, soll den
früheren Irrtum rund eingestehen und abschwören, aber nicht durch
Wendungen wie „Ich habe teilgenommen, aber nicht Gemeinschaft ge-
habt" sein bisheriges Verhalten beschönigen. Der Medikiotes, der
selbst in jener Lage gewesen war, dachte offenbar entgegenkommender.

In der Vita fällt zunächst eine, wohl in den Umständen gegebene,
große Ähnlichkeit mit dem Leben Theodors auf: auch Niketas emp-
fängt die Priesterweihe von Tarasios, die Abtsweihe von Nikephoros:
beide Patriarchen werden als Hüter der Orthodoxie und Heilige ge-
feiert (XXVIIIF, XXIX C). Dabei ist eine formliche Reichs- und
Kirchengeschichte von Leon dem I^aurier an bis auf Leon den Armenier
eingelegt (XXVII C—XXX D), welche mit dem Leben des Heiligen gar-
nichts zu tun hat, aber von Chronisten wie Georgios Monachos mit
Wonne benutzt wurde.3) Daß in dieser kurzen Übersicht der Ge-
schichte eines Jahrhunderts von den inneren Zwistigkeiten des moichia-
nischen Streites nicht die Rede ist, versteht sich von selbst. Es will
eine Geschichte des Ikonoklasmus sein. Sie gipfelt in der Darstellung
der kühnen Glaubensbekenntnisse der um den Patriarchen Nikephoros
gescharten Bilderverteidiger vor Kaiser Leon: da treten die uns schon
bekannten Metropoliten Aimilian von Kyzikos, Michael von Synada^
Theophylakt von Nikomedien, Petros von Nikaia, Euthymios von
Sardes und schließlich als der kraftvollste Zeuge der Abt Theodor von
Studion mit seinem berühmten Hinweis auf I. Kor. 12, 28, wo nichts
von den Kaisern stehe, auf8) — von Niketas ist erst wieder die Rede
bei der Einkerkerung und Verbannung der glaubenstreuen Äbte (XXX D).
Hier kommt nun der kritische Punkt: es ist dem ikonoklastischen
Gegenpatriarchen Theodot Kassiteras gelungen, durch falsche Vor-
spiegelungen etliche dieser Äbte zu bewegen, daß sie mit ihm Kom-
munion hielten, darunter auch Niketas. Der Biograph verschweigt das
nicht, sucht es aber nach Kräften zu entschuldigen: Niketas tut es.

1) Brief an die Kaiserin Theodosia, ep. 204 p. 1620 c
. 2) 8. de Boore Apparat von 8. 769 an.

3) XXIXE bis XXXB; vgl. Georg, mon. 774,5—9; 778—780.
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wider Willen, nicht aus Leidensscheu, sondern den Vorstellungen der
anderen Äbte folgend. Es reut ihn sofort, er will sein Kloster ver-
lassen, wird aber vom Kaiser vorgefordert und gefangen gesetzt
(XXXIBC). Sechs Jahre duldete er so für den rechten Glauben; unter
Michael freigelassen, starb er dann bald. Bei seiner Leichenfeier waren
die Erzbischöfe Theophilos von Ephesos und Joseph von Thessalonich
(das ist der Bruder Theodors!) zugegen (XXXIIC).

Die Vita will von Theosterikt, einem Schüler des Heiligen, ver-
faßt sein, und gehört also wohl nach Medikion. Man wäre versucht,
ihren Ursprung in Studion zu suchen, so sehr ist die Person Theodors
auf Kosten des Hauptheiligen hervorgehoben und die Beurteilung des
letzteren durch studitische Maßstabe bestimmt. Vielleicht bähen wir
auch in dem einzigen uns vorliegenden Text eine studitische Bearbeitung
des Originaltextes.

Unter Theodors Korrespondenten findet sich auch der Abt M a ka-
riös von Pelekete: er gehört zu den wenigen glaubenstreuen (ep. M 188
p. 160); Theodor schreibt ihm wiederholt sehr anerkennend (ep. H 20
p. 1177; M. 87 p. 76; 151 p. 132; 262 p. 213; 271 p. 218). Die von
Hipp. Delehaye neuerdings veröffentlichte Vita aus der Feder seines
Schülers Sabas1) gehört leider zu jenen hagiographischen Produkten,
die über dem speziellen Heiligen und seinen Wundern alles andere
vergessen: wir erfahren nur, daß er in Konstantinopel geboren, früh
verwaist, beim Eintritt in das Kloster seinen Namen Christophoros
mit Makarios vertauschte, von Tarasios die Priesterweihe empfing,
unter Leon ins Exil mußte, wo er den vertriebenen Patriarchen Nike-
phoros traf, später mit Kaiser Theophilos disputierte und ins Exil nach
Aphusia kam (kein Wort davon, daß hier eine ganze Anzahl Con-
fessoren sich traf!) und an einem 18. Panemos (= 17. August) im
Beisein seiner Schüler starb (jedenfalls wohl vor 842). Die einzige
Episode von zeitgeschichtlicher Bedeutung in dieser Vita ist das Wunder,
das sich bei der von einem Priester des Klosters zelebrierten Messe
ereignet: der betreffende war abgefallen, aber reuig zurückgekehrt; Maka-
rios hatte ihn aufgenommen, ihm aber alle priesterlichen Funktionen
untersagt; als er dennoch die Eucharistie feierte, bemächtigte sich der

1) Anal. Boll. XVI 1897, 140—163 aus Par. 648 (saec. XI). Die von Ehrhard
boi Krumbacher* 198 vor Bekanntwerden des Textes vermutete Identität des Ver-
fassers Sabas mit dem der Joannikiosvita bestätigt sich nicht; es weht hier ein
gan/ anderer Geist, und dieser Sabas ist Mönch von Pelekete (162,4, 163,17),
jener von Agaurön. Die von Delehaye notierten sprachlichen Anklänge gehören
der Zeit au; ebensoviel Unterschiede heben die Beweiskraft auf. Das Synaxar
erwähnt ihn zum 19. Aug. RaN (p. 910) und 1. Apr. Mcv (p. 577).

6*
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Teufel der Kommunikanten. Das ist das g ttliche Siegel auf die
Theorie Theodors, da wiederaufgenommene Priester bis zur Wieder-
herstellung der Orthodoxie keine priesterlichen Funktionen aus ben
d rfen, wie er sie des fteren, und auch in einem Brief an Makarios
von Pelekete, darlegt (ep. Π 20 p. 1177).

V.
Lag das Interesse der bisher besprochenen Viten in ihrer Stellung

zu dem moichianischen Streit, so f hren uns die folgenden in etwas
sp tere Zeit: wir haben es da mit M nnern zu tun, die gleich jenem
Gregorios Dekapolites von ausw rts nach Byzanz kamen, erst zu einer
Zeit, da jener Streit bereits durch den Bilderkampf abgel st worden
war, die dann aber, Theodor berlebend, eine Rolle bei der Restitution
der Orthodoxie und den Vorg ngen unter Methodios spielten.

Da sind zun chst drei Pal stinenser, die gew hnlich als eine
Gruppe betrachtet werden, der Synkelle Michael und die Br der
Theodor und Theophanes, die sog. Graptoi.1) Von letzteren wissen
wir mit Sicherheit, da sie fr her in der Laura des M r Saba waren
(sie selbst nennen das: aus Moab) und vor der Regierung des Arme-
niers Leon nach Konstantinopel kamen. Der Chronograph Theophanes
berichtet von Verw stungen der Lauren durch die Araber unter
der Regierung des Kalifen Muhammed al Amin in den Jahren 809
bis 813; im letzteren Jahre seien viele M nche nach Kypern und von
da teilweise weiter nach Konstantinopel geflohen; Kaiser Michael
Rhangabe, der damals ganz unter dem Einflu des Studitenabtes stand,
nahm sie freundlich auf und schenkte ihnen ein bedeutendes Kloster.2)
Die Kombination hat viel Wahrscheinlichkeit, da hiermit das Chora-
kloster gemeint ist und unter den Fl chtlingen auch jene beiden
Br der waren. Sie treten bei den Chronisten erst hervor unter Theo-
philos, der sie (auH dem Exil in Aphusia)8) vor sich bringen und nach
einem mit Auspeitschung verbundenen Verh r mit jenen zw lf (wie
er selbst sagt) schlechten Jamben, die ein gewisser Christodulos ver-
fa t hat, an der Stirn brandmarken l t — daher ihr Ehrenbeiname
der Graptoi.4) Hierauf werden sie aufs neue verbannt. Theodor stirbt

1) Vgl. den Art. Theodor und Theophanee die Graptoi in RE8 XIX ,596,
wo ich leider Vailhe und den Ausz gen der Michaelsvita gefolgt bin, deren Un-
zuverl ssigkeit sich mir jetzt erst ergeben hat.

2) Theophanes Chron. 484 ad a. 6301 (=808/9); 499 ad a. 6305 (=812/3):
μοναΰτήριον έπίαημον Ιδωρήσατο. Namen sind nicht genannt.

3) Suidas s. v. Άφονΰία.
4) Au er dem Brief der Br der an Bischof Johannes von Kyzikoe (s. unten S. 85

A. 4) haben wir zwei Relationen dieses Auftritts bei den Chronographen: a)Theophanes
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 85

noch im Exil1); Theophanes, der ber hmte Hymnendichter erlebt die
Restitution und wird von Methodios zum Erzbischof von Nikaia ge-
weiht, nicht ohne da dieser Akt Widerspruch erfahren h tte: er sei
ein Syrer, man k nne nicht wissen, ob er orthodox sei, Bedenken,
die der Patriarch durch den Hinweis auf die Stigmen niederschl gt.2)
Nach achtj hriger Verwaltung des Erzbistums starb er am 11. Oktober
351 C?).3)

Die Br der waren, wie ihr aus dem Exil an Bischof Johannes von
Kyzikos geschriebener Brief4) — unsere Hauptquelle — zeigt, von
einem nicht oben erfreulichen Confessorenhochmut beseelt; Theophanes
hat diesem in einer f r alle Anwesenden h chst peinlichen Art noch
bei einem Festmahl, das die fromme Kaiserin den rechtgl ubigen
Bisch fen gab, Ausdruck verliehen, indem er ihr ins Gesicht sagte:
um dieser Stigmen willen werde er ihren verstorbenen Gemahl vor
Gottes Gericht fordern.5)

Von Michael wissen wir sicher nur, da er erst Synkelle des
Patriarchen Thomas von Jerusalem war6); die Motive seines Kommens

cont. p. 104f.; Kedxenos II 114f.; Zonaras XV 27, 11 f. (ΠΙ 365); Manasses 4779ff. ;
b) PS. Syineon 641, Georg, mon. cont. 806 f., Leo gramm. 226, Theodosios p. 156
Tafel. Dazu kommen die Viten der drei Lesbier (s. unten S. 92) und des Studiten
Nikolaos p. 901 (s. oben S. 70). Die Predigt ber Bilderwunder (von Dobsch tz,
Christusbilder 256**) erw hnt die iambische Korrespondenz mit Methodios, die auch
PS. Symeon 643, Kedrenos Π 117, Glykas 538, Manasses 4902 ff. bieten.

1) So ausdr cklich die unter b genannten. Hiergegen kann die Darstellung
bei Theoph. cont. und Kedr. (s. unten Anrn. 5) nicht aufkommen, die an dem
Festessen unter Theodora beide Br der teilnehmen l t, umsoweniger als Theodor
dabei eine stumme Nebenfigur bleibt, die gut wegbleiben kann, wie die Darstellung
derselben Szene bei PS. Symeon zeigt.

2) PS. Symeon p. 643: ότι βνρος t rlv και τις οϊδεν st όρ&όδοξος υπάρχει,
νος ctinov (1. αύτω) μαρτνρονι>τυςj vgi. die Michaelsvita 252, 4 ff.
3) Raoulaina (s. u. S. 87 Anm. 1) p. 223, offenbar nach alter berlieferung;

die Michaelsvita nennt vier Jahre; nach ihrer Indiktionsangabe m te man den Tod
auf 11. Oktober 845 berechnen. 845 war der 11. Okt. ein Sonntag wie 851.

4) Aufgenommen in die Vita des Metaphrasten c. 23—31 MSG 116, 672
bis 680.

5) Theoph. cont. 160 f., Kedr. II 149 f.; PS. Symeon 653; Glykas 53(J.
6) Leider liegt die Chronologie der Patriarchen von Jerusalem f r diese Zeit

noch sehr im argen, obwohl seit Papebroeks Arbeit in AS Mai III (1680) und
Le Quiens Oriens Christianus III (1740) viel neues Material, besonders durch Papa-
dopoulos-Kerameus, Analecta I 231—307 (1891) aus Dositheos und ΠΙ (1897) l—86
aus Maximos Symaios und 123—333 aus Prokop von Nazianz hinzugekommen ist.
Thomas wird als Topoteretes des Patriarchen Elias auf der Synode von 787 er-
w hnt bei Georgios mor. p. 769, 16 de Boor (nach Theophanes 461, 4 war Thomas
der Vertreter Alexandriens und wurde Erzbischof von Thessalonich; Jerusalem
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nach Byzanz werden verschieden angegeben. Genesios p. 74 und der
Fortsetzer des Theophanes III 15 (p. 106 Bonn) erwähnen neben der
Stigmatisation der Graptoi auch die Verbannung Michaels. Theodor
von Studion beglückwünscht ihn in einem wohl erst unter Michael
(also 821 oder später) geschriebenen Brief zu seinen Leiden (ep. II 213
p. 1640). Dann dürfen wir wohl der Vita glauben, daß er bei der
Restitution 843 die Leitung des Choraklosters (wieder, fugen wir
hinzu) übernahm, und wenige Jahre später, am 20. Dez. 845, 85 Jahre
alt starb.

Wir besitzen nun außer den bisher ausschließlich" verwendeten
Chrohistennachrichten reichliches hagiographisches Material über diese
drei Männer, das aber, wie sich gleich zeigen wird, nur mit großer
Vorsicht aufzunehmen ist: es sind zwei erst neuerdings durch Th. Schmitts
prächtige Publikation über das Chorakloster ganz bekannt gewordene
Michaelsviten1), ein Leben Theodors von dem Metaphrasten2), eine

wäre gar nicht vertreten gewesen); ob er mit dem Arzt in der Sabaslaura (märt,
der 20 Sabasmönche v. J. 796 AS März 20) identisch ist, mag dahingestellt
bleiben, Arzt war er und Kleriker in Jerusalem (Leontios vita s. Stephan! Sab. 136,
AS Juli III 588): er war Patriarch 807, wie aus seiner Gesandtschaft an Karl d. Gr.
(Annales regni Franc, ed. Pertz-Kurze 1895 p. 123) hervorgeht; 809 korrespondiert
er mit Papst Leo in Sachen des fränkischen Symbolstreites, der durch lateinische
Mönche auf dem ölberg auch in Jerusalem zu Unfrieden führte; den Kampf er-
öffnet ein Sabasmönch Johannes; s. das Schreiben der ölbergmönche an Papst Leo
und dessen Brief an Karl d. Gr. MG epist. 64—66. 66—67, speziell 67, 4. 817
(oder 819) und 821 korrespondiert Theodor von Studion mit ihm (ep. 15 und 121,
vgl. M 194). Die ihm in allen Jerusalemer Listen gegebenen 10 Jahre sind also zu
wenig. Nach der einen Jerusalemer Liste folgte er direkt auf Elias (Prokop 128);
die ändern fügen einen Georg ein, was durch die vita s. Stephan! Sab. 49 (Juli III
661. 529) und Alkuins ep. 210 p. 360 bestätigt wird: dieser Georg muß unter dem
Patriarchen von Jerusalem gemeint sein, dessen Gesandtschaft die Annales reg.
Franc, p. 108 z. J. 799 erwähnen (der ungenannte Mönch hieß wohl Leo, s. epist.
V 66); er ward Anfang 800 zurückgesandt mit dem Priester der capella Palatina
Zacharias; dieser traf am 23. Dez. 800 wieder bei Karl in Rom ein, begleitet von
zwei Mönchen aus Jerusalem, die Karl im April 801 zurücksandte.

1) Bulletin de l'institut archeOlogique russe ä Constantinople XI 1906; Kahriä-
Djami I. Histoire du monastere Khora. Architecture de la mosque'e. Mosaiqnes
des narthex. p. 227—269 vita A aus Athous Pantokr. 13 und Genuens. 33; p. 260
—279 vita B aus Vatic. gr. 1086 und Monac. gr. 10. Auszüge aus A gab schon
Gedeon im . . . 1898.

2) MSG 116, 663—684 nach Combefis. Zeck (bei Wetzer und Weite KL*
XI 1655) hat sich offenbar durch ein Mißverständnis des tfbv fyov c. 35 p. 681c
(in dieser Zeitlichkeit) verleiten lassen, diesen Text, der sicher metaphrastisch ist
(Ehrhard, Festschrift 60), noch zu Lebzeiten des Theophanes entstanden sein zu
lassen. Das gilt nicht einmal von dem vonnetaphrastischen Text eicher.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 87

Lobrede auf Theophanes von Theodora Raoulaina Kantakuzene Paläolo-
gina1) und etliche Synaxarnotizen.2)

Von jenen beiden Miehaelsviten ist die jüngere lediglich eine aus
Anlaß eines Neubaues der Chorakirche durch Theodoros Metochites
von seinem Freund Nikephoros Gregoras verfaßte Neubearbeitung der
älteren, ohne jeden selbständigen historischen Wert. Fast aus der-
selben Zeit stammt die Theophanesvita der Raoulina, die außer dem
Tbeodortext (wohl dem metaphrastischen) sicher auch eine Michaels-
vita kennt.

Auf der älteren Michaelsvita beruht so ausschließlich die Verbin-
dung jener drei Männer zu einer geistlichen Familie derart, daß die
beiden Graptoi schon als junge Männer von 25 bezw. 22 Jahren im
Sabaskloster Schüler Michaels geworden seien und ihn dann zeitlebens
begleitet hätten. Davon wissen weder ihr Brief, noch der Metaphrast,
noch die aus dem vormetaphrastischen Leben der Graptoi schöpfenden
Synaxartexte, noch endlich die Chronisten etwas: Genesios und der
Fortsetzer des Theophanes erwähnten unmittelbar nach der Exekution
•eler Graptoi das Exil Michaels, aber ohne jede Andeutung eines Zu-
sammenhangs. Auch nach der Michaelsvita laufen die Martyrien des
von einem Sabasmönch Job begleiteten Michael und der beiden Graptoi
zwar parallel, aber Gefängnisse und Verbannungsorte sind fast immer
verschieden; unter Leon dem Armenier sitzt Michael im Phialagefängnis
in Konstantinopel, die Brüder sind im Pontos exiliert, selbst als die
Regierung Michaels ihnen den Aufenthalt in Klöstern nahe der Haupt-
stadt erlaubt, vereinigen sie sich nicht, sondern Michael geht ins Plu-
siadoskloster am Olymp, die Brüder ins Sosthenion am Bosporus.
Unter Theophilos sitzt Michael wieder im Praetoriumgefängnis zu
Konstantinopel, während jene ins Exil nach Aphusia gehen. Nur
einmal berühren sie sich, als die Brüder nach ihrer Exekution auf
kurze Zeit in dasselbe Gefängnis kommen, ohne jedoch Michael zu
sehen; er schreibt ihnen (p. 246). Die Theodorüberlieferung weiß zwar
von einem ungenannten Lehrer der zwei, aber sie hebt vielmehr ihren
auch ins Sabaskloster eingetretenen Vater Jonas hervor: in der
Michaels vita verschwinden diese Gestalten alle hinter dem einen Michael.

1) Papadopoulos-Kerameus, Analecta Hierosolym. Biblioth. IV (1897) 185—223,
<)azu V 397—399. Raoulaina (f 1301) spielt 187, 20. 197, 22 auf die vorübergehende
Union mit Rom unter Michael Paläologos und Bekkos 1277—1283 an.

2) Synaxarium eccl. Const. ed. Delehaye p. 130 (Oct. II8 Theophanes), 352
(Dez. 28* Theodor; außer S*B* Db alle zum 27. Dez.), dazu p. 65 (Sept. 21*) Jonas
oder Joanas, der Vater der Graptoi (vgl. Papadopoulos-Kerameus III 4 Au in. 2). Daß
die Brüder erst unter Theophilos nach Byzanz kommen, von Patriach Elias ge-
schickt, muß auf falscher Verkürzung beruhen.
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88 I. Abteilung

Wichtiger aber ist: die alte Theodorvita ließ, wie wir aus dem
Synaxar und dem Metaphrasten erschließen können, in Übereinstim-
mung mit der einen Gruppe der Chronisten Theodor im Exil sterben
und von Theophanes in einem hölzernen Sarg beigesetzt werden, bis
ihn nach langer Zeit ein Frommer von Apamea nach Chalkedon über-
führen läßt. Theophanes scheint in Nikaia, seinem Bischofssitz, ge-
storben und beigesetzt worden zu sein. Die Michaelsvita dagegen läßt
(wie jene eine Gruppe der Chronisten) beide Brüder die Restitution
erleben und erst Theodor, dann auch den Erzbischof von Nikaia Theo-
phanes in den Armen ihres greisen Lehrers im Chorakloster sterben
und dort beigesetzt werden. Daß dies sekundär ist, liegt auf der Hand.
Ist es einfach die gemeinsame Herkunft aus Palästina, die den Verfasser
der Michaelsvita bewogen hat, durch die Verbindung seines Heiligen
mit den berühmten Graptoi seinem nicht eben reichen Stoff einige
interessante Züge zu geben (die ganze Episode des Verhörs vor Theo-
philos und der Brandmarkung, aus dem Brief der Graptoi geschöpft,
erweist sich als der eigentlichen Michaelsüberlieferung fremde Einlage\
oder besaß zu seiner Zeit das Chorakloster wirklich die Leiber der
Graptoi neben den Sarkophagen des Patriarchen Germanos und des
Synkellen Michael?

Wie dem auch sei, die Michaelsvita ist in ihrer Glaubwürdigkeit
stark diskreditiert; sie muß beträchtliche Zeit nach Michaels Tod
(845) *), immerhin aber noch im 9. Jahrh. verfaßt sein, da das Synaxar
sie bereits benutzt.2) Der Verfasser gesteht selbst, daß er ganz auf
Berichte anderer angewiesen war (p. 258, 30 ff.) und vielfach aus Briefen
schöpfte (227, 11. 232, 9). Die verführerisch exakten Daten sind trüge-
risch.8) Für uns aber ist sie aus dem Grunde höchst interessant, weil

1) In bezug auf diesen bietet sie arge Widersprüche: Michael soll ihn zehn
Tage zuvor durch Offenbarung erfahren haben (256, 12); er benutzt diese zu Ab-
schiedsbesuchen beim Patriarchen und im Kaiserpalast! Bei jenem bleibt er fünf
Tage (257, 10); ins Kloster zurückgekehrt, hält er am Sonnabend den 19. Dez.
(was nur auf 845 paßt), in der Kapelle des Ignatius die Vigil auf dessen Fest
(258, 3); am anderen Morgen verabschiedet er sich in seiner Zelle von den Mönchen
und stirbt — am 4. Januar. Auf den 4. Jan. ist der Text auch in beiden Hss der
Vita A gesetzt. Das Synaxar hat die Sache richtiger verstanden, wenn es seiner
besten Form nach als Todestag den 20. Dez. nennt (s. die folg. Anm.)

2) P. 324 Dez. 188 nach S*D*BaM* (so auch Raoulina 219,18 und die Über-
schrift der Vita B, also Zeugen des 13./14. Jahrb.); HPF*C* zum 20. Dez.; Bb
zum 19. Der aus Fb mitgeteilte Text ist viel ausführlicher und besser aU
der aus S.

3) Schon das macht einen guten Eindruck, daß der Verf. gesteht, die Namen
der Eltern nicht zu kennen 227, 15; er weiß aber, daß Michael dreijährig dem
Patriarchen zugeführt und zum Anagnost(l) geweiht wurde. 228, 14; fünfund-
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 89

sie nicht nur Michaels notorische Beziehungen zu Methodios deutlich
hervorhebt, sondern auch eine Verbindung mit Theodor von Studion
herstellt.

Sie weiß allerlei Motive für Michaels Kommen nach Jerusalem:
zunächst erwähnt sie Michaels Sehnsucht die Apostelgräber in Rom zu
besuchen, dann die Bitte des römischen Papstes an den Patriarchen
Thomas von Jerusalem, ihm in dem durch die Franken angeregten
Symbolstreit weise und orthodoxe Männer zu Hilfe zu senden1), zu-

zwanzigjährig tritt er in das Sabaskloster 229, 27; achtzehn Jahre übt er sich im
Fasten 229, 35, zwölf Jahr bekleidet er Klosterämter 230,8 (vgl. die Vita des
Sabaiten Stephanos c. 184 AS Juli 610), nach zwei Jahren priesterlicher Punk-
tion 230, 20 zieht er sich als Hesychast zunick. Theodor und Theophanes kommen
fünfundzwanzig- und zweiundzwanzigjährig zu ihm 230, 30. Mit fanfeig Jahren
wird er Synkelle 231,15: die Bestimmtheit dieser Daten der Jugendgeschichte
steht in einem merkwürdigen Mißverhältnis zu den ungenauen Angaben der Folge·
zeit: genau gegeben ist 234,8 das Datum der Ankunft in Konstantinopel Mai
Ind. VII = 814 (also unter Leon, aber vor Ausbruch des Bilderstreits); das stimmt
zu sechs Jahre bis Leons Tod (237,31); die Regierungszeit Michaels ist nicht ge-
nannt. Unter Theophilos lange in verschiedenen Kerkern — hier wird nur zwei-
jährige Krankheit erwähnt 238,20. Ganz genau sind dann auch wieder die An-
gaben über das Martyrium der Graptoi 8. Juli Ind. XIV = 836 treffen sie in der
Hauptstadt ein, 241,15, tags darauf Verhör vor dem Kaiser, vier Tage später vor
dem Präfekt, 18. Juli das Einbrennen 246,27; eine Woche bleiben sie dann noch
im Gefängnis 248, 2. Theodors Tod wird nach Theophanes' Weihe auf den 27. Dez.
gesetzt, 70jährig 252,21; Theophanes' Tod nach vierjährigem Bistum auf 11. Okt.
ind. IX = 845, 67jährig 252,32. 253, 14 ff. Michaels Tod — etwa Söjährig 255,3
auf 20. Dez. 845 (s. S. 88 A. 1). Die Daten widersprechen sich: wenn Theophanes
drei Jahre jünger sein soll als Theodor, so müßte ihr Tod bei 70 und 67 Jahren
gleichzeitig sein! Man sieht die Berechnung. Bis 11. Okt. 845 kommen nie vier
Jahre Bistum, geschweige acht (wie Raoulaina sagt) heraus. Auch die genauen
Daten aus Michaels Jugend fügen sich nicht zu den 50 Jahren; die einzigen Daten,
denen man trauen darf, sind: Mai 814 Ankunft in Konstantinopel (für Michael
allein), 836 Martyrium Her Graptoi, 846 Tod Michaels.

1) Tatsächlich verhielt sich die Sache recht anders: der Streit war von Jeru-
salem aus angeregt, wo fränkische Mönche auf dem Ölberg mit ihrem filioqu-e im
Symbol Anstoß gegeben hatten: Führer der Gegner war ein Sabasmönch Johannes.
Die Sache kam 808 an Papst Leo, der sie weitergab an Kaiser Karl; dieser ließ
s09 auf einer Synode von Aachen zugunsten der Franken entscheiden; der Papst
erkannte zwar die Lehre als korrekt an, wollte aber von einer Einfügung ins
Symbol nichts wissen und protestierte feierlich durch Aufstellung der silbernen
Tafeln mit dem reinen Symboltext (vgl. Hefele, Konziliengesch.2 749 ff., Kattenbusch,
Konfessionskunde I 324, Loofs Symbolik I 48f., bes. Hauck, Kirchengesch. Deutsch-
lands II 333—337). Die Darstellung der Michaelsvita mit dem im Orient Hilfe
suchenden Papst ist charakteristisch byzantinisch: die Betonung, daß der Papst
Leo der Ketzerei der großmäuligen Franken sich widersetzt habe, erinnert an
Photios, De spir. s. myst, 87; can. l?, ep. ! 13, 8. 24, 5, MSG 102, S76 f. 396.
725. 800.
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gleich aber das Begehren des Patriarchen, da der Papst ihm finan-
zielle Hilfe und Deckung der von den Arabern der Grabeskirche auf-
erlegten schweren Kontribution gew hren solle.1) Diesen Doppelzweck
soll eine Gesandtschaftsreise Michaels nach Rom erf llen; dabei aber
«oll er ber Konstantinopel gehen und hier Kaiser Leon und seinem
Patriarchen oder vielmehr Parteif hrer2) Theodot ein Synodalschreiben
der Jerusalemer berbringen und sie von ihrer H resie zu bekehren
suchen. „Denn der heilige Bekenner Theodor, der Abt von Studion (so
f hrt die Vita fort), hatte, unter Kaiser Nikephoros in den Orient ver-
bannt, dem vorhergenannten Patriarchen von Jerusalem einen Brief ge-
sandt, er m ge doch helfen und mit ihm vereint f r die Kirche Gottes
zu Konstantinopel k mpfen, der von Seiten der gottlosen bilderfeind-
lichen H retiker Gefahr drohe."3) Hier sind zun chst zwei Daten aus
dem Leben Theodors verwechselt: seine Verbannung auf die Prinzeninsel
809—11 unter Kaiser Njkephoros wegen des zweiten moichianischen
Streites und sein Exil im Thema Anatolikon in Bonita unter Leon dem
Armenier wegen des Bilderstreits (819). Das erste Datum pa t etwa zu
den ndern beiden Motiven der Reise: die Korrespondenz mit Leo von
Rom f llt 808/9; der Arabereinfall 809. Aber der Bilderstreit beginnt
erst 815 und Theodors Briefe an den Patriarchen von Jerusalem und
die bte der Lauren (ep. H 15. 16. 17 p. 1160 ff.) sind erst 817 oder
gar 819 geschrieben4), wir besitzen noch Theodors Dank f r die Ant-
wort des Patriarchen Thomas (ep. II 121 p. 1396). Hier ist von einem
Boten die Rede, der aber wieder zur ckgeht: kein Wort von der Ent-
sendung Michaels oder der Graptoi. Man wird — wie immer ber
die ndern Motive der Reise Michaels zu denken sein mag — den

1) Sehr charakteristisch f r diese Orientalen! Sie bieten Orthodoxie und
verlangen Geld!

2) 233, 12: πατριάρχης μ&λλον dfc φατριάρχην; daesolbo Wortspiel von denn
Ikonoklasten Konstantin 764—766 bei Stephanos in der vita Step h an i iun. MSG
100, 1112.

3) 233, C—10: υ γαρ εν άγίοις καΐ όμ^λογητής Θεόδωρος 6 των Στονδίων, ων
νπερόριος εν τη ανατολή επί Νικηφόρου τον βασιλέως έπιατολήν πέπομφε προς τον
προλεχ&έντα άρχιτελετάρχην της αγίας Χριβτον του &εον ήμά>? πόλεως του βοηΰήΰαι
καΐ ΰννεπαμ,νναα&αι αντω τγ κατά Κωναταντινονπόλει τον &εον εκκλησία χινδν-
νευοναγι παρά των ά&έων καΐ είκονομάχων αιρετικών.

4) Baroniue setzt die vier offenbar gleichzeitig gesandten Briefe an die Pa-
triarchen von Rom, Alexandrien, Antiocbien und Jerusalem 817, das erste Jahr
des Papstes Paschalis, dessen Namen der erste tr gt. Die Vita setzt diese
Schreiben nach Bonita, Theodors zweitem Exilsort, im Thema Anatolikon (vgl. ep.
M. 10 p. 10), wohin er wohl erst nach Jahresfrist, vielleicht erst 819 von Metopa
aus berfuhrt wurde. Das pa t auch besser dazu, da der Dank an Thomas von
Jerusalem erst nach dem Begierungswechsel 821 geschrieben ist.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 91

Auftrag an den bilderfeindlichen Kaiser als legend r, vor allem aber
die Hineinziehung des Studiten Theodor als tendenzi s zu beurteilen
haben: er sollte verherrlicht werden. Das ist um so auffallender, als
gleichzeitig nicht nur Methodios, sondern auch jener Einsiedler loanni-
kios recht auff llig hervorgehoben werden, in dem wir noch einen
heftigen Feind der Studiten kennen lernen werden: die Vita erz hlt
p. 249, da sich bei der Restitution der Orthodoxie alle Blicke auf
Michael als den f r den Patriarchenstuhl geeigneten richteten — na-
t rlich! —, Michael aber weist das aus Bescheidenheit zur ck und ver-
anla t die Kaiserin und die Synode bei dem Einsiedler Joannikios1)
anzufragen, wer der von Gott zum Hirten seiner Herde bestimmte
Mann sei; der sendet auf Grund g ttlicher Offenbarung einen Stab an
Methodios! Auch diese Episode war in der Michaelsvita nicht n tig,
mu also dem Verf. sonst von Bedeutung gewesen sein. Theodor und
Joannikios, die Repr sentanten zweier feindlichen Richtungen unter den
Orthodoxen durch Michael um Methodios friedlich geeint: das ist die
Tendenz! Als Patriarch tritt Methodios dann gegen Ende der Michaels-
vita stark in den Vordergrund: er macht Michael zu seinem Synkellen
und lebt in innigster Gemeinschaft mit ihm — Gleiches lesen wir in
anderen Viten von anderen Heiligen!

Die Verbindung Michaels mit Methodios und Joannikios hat mehr
historischen Sinn als die mit Theodor. Denn wenn auch diese Pal sti-
nenser Beziehungen zum Westen hatten hnlich wie Theodor, aber
mehr noch Gregorios Dekapolites, so waren sie doch Vertreter eines ganz
ndern M nchsideales als der Abt von Studion: in den Lauren hielt

sich das System der nur zum Gottesdienst vereinigten Einsiedler bezw.
Einsiedlerfamilien, w hrend Studion unter Theodor das Prototyp des
streng koinobitisch organisierten Klosters im Sinne des h. Basilios
geworden war.2)

Die Michaelsvita mu im Chorakloster oder doch im Interesse des-
selben entstanden sein3); vielleicht kann man dann folgern, da damals
intime Beziehungen zwischen Chora und Studion bestanden, wenn man

1) Πρυς τυν μέγαν Ίωαννίχιον, φωοτήρος δίκην λάμΐΐοντος τότε ταίς κατά
άρεταΐς τη τε προφάαει και τοϊς &ανμασιν εν τω τον Όλνμπον ορει i)v τω αυτόν
οννοίγωνίΰτ]/ Ενβτρατίω τω δανματονργω και ηγονμένω της των Άγανρων μονής —
dies ist offenbar nach dein Tode beider, also betr chtlich nach 846 geschrieben.

2) Holl, Enthusiasmus und Bu gewalt beim griechischen M nchtum 1898,
171 ff. 193 ff.

3) P. 259, 19 ff. legt der Yerf. eine kurze Geschichte της τοιαύτης βαΰιλιχής
και όο#οΑό£οΓ μονής της Χώρας ein, besonders die Beziehung zum heiligen Sabas
betonend.
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92 L Abteilung

nicht den Absatz über Theodor einer studitischen Überarbeitung zu-
schreiben will.

Im 14. Jahrh. hat man für alle diese Beziehungen natürlich kein
Verständnis mehr: Nikephoros Gregoras läßt sie fort (p. 269. 275)r

ebenso Raoulaina, die Symbolstreit in Rom und Bilderstreit in Byzanz
ganz auf gleiche Stufe stellt, wenigstens die erste: die Hereinziehung
Theodors (p. 199). In ihrer Lobrede auf Theophanes muß sie natür-
lich behaupten, daß die Kaiserin Theodora nächst Michael an Theo-
phanes als geeignet für den Patriarchen stuhl gedacht habe, praktische
Folgen hat das nicht, da Theophanes natürlich ablehnt. Dann lenken
Michael und loannikios gemeinsam die Aufmerksamkeit auf Methodios:
von der kirchenpolitischen Bedeutung ist dabei nichts mehr zu spüren.

In naher Beziehung zu Niketas von Medikion und den Graptoi
steht der Heilige Symeon von Lesbos (f 1. Febr. 843V), der nach
dem Tode des ältesten Bruders David als Stylit in seiner Heimat lebt,
von dort durch den bilderfeindlichen Bischof nach Lagoussai bei Troas
verbannt, zur Zeit des Thomasaufstandes (822/4) und der Maurenein-
fälle nach Byzanz kommt. Der Biograph1) erwähnt ausdrücklich den
intimen Verkehr mit Niketas von Medikion (233,22), Besuche in Si-
griane und Kyzikos. Dann erzählt er nach allerlei Wundern die Einker-
kerung des damaligen Archidiakons Methodios als einziges Martyrium
unter Michael, dem sich dann unter Theophilos die vieler Bischöfe und
Äbte, darunter Symeons, anschließen: Bischof Euthymios von Sardes wird
zu Tode gegeißelt. Nur der Fürsprache der Kaiserin Theodora verdanken
die gefangenen Bilderfreunde, daß sie nicht ins Meer versenkt werden
(238); aber vor den Kaiser geführt, werden Symeon gepeitscht, Theodor
und Theophanes gebrandmarkt, alle zusammen nach Aphusia verbannt,
wo Symeon (nach Auffassung seines Biographen) das Haupt der Schar
ist. Nach Thfcophilos' Tod wird er von der frommen Kaiserin samt
allen Exilierten in die Hauptstadt zurückberufen, wohin er auch seinen
Bruder Georg von Lesbos kommen läßt. Die Kaiserin ehrt ganz be-
sonders diese beiden Brüder und Methodios. Symeon aber will ihr nicht
den Gefallen tun, in die Absolution des verstorbenen Kaisers zu willigen:
so verlassen alle die erzürnte Kaiserin, und bereits triumphieren die
Ikonoklasten. Da wird Symeon durch die vereinten Bitten der ändern
bewogen, nachzugeben2), und während Methodios in öffentlicher Dispu-

1) Acta graeca es. Davidis, Symeonis et Georgii Mitylenae in insula Lesbo,
ed. H. Delehaye, Anal. Holland. XVIII 1899, 209—269. Die Biographie ist jeden-
falls nach 855 geschrieben (s. p. 252, no. 2.)

2) Die Akten wissen nichts von dem in der Legende zum Fest der Ortho-
doxie berichteten Wunder göttlicher Absolution durch Auslöschen des Namens.

Brought to you by | New York University Bobst Library Technical Services
Authenticated

Download Date | 5/16/15 11:00 PM
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tation die Ikonoklasten aus dem Felde schlägt, besiegt der ungebildete
Symeon in einer Privataudienz vor der Kaiserin den ruhmredigen Pa-
triarchen Joarmes, worauf auf Symeons Vorschlag (!) Methodios zum
Patriarchen erwählt wird. Symeon wird sein Synkelle, zugleich Abt
von Sergios und Bakchos, sein Bruder Georgios Bischof von Mitylene,
wo schließlich alle drei Brüder beisammen ruhen. — So viele Namen
gerade in dieser äußerst wertvollen, an konkreten Zügen reichen Bio- .
graphie genannt werden: Studion und sein großer Abt fehlen ganz.
Theodor starb allerdings bald, nachdem Symeon nach Byzanz gekommen
war. Es scheint, daß sein Nachfolger Naukratios bei den Vorgängen
des Jahres 843 keine hervorragende Rolle gespielt hat. Aber es kann
auch sein, daß dies Ignorieren den Unversöhnlichen gilt, gegen die
Methodios gerade damals anzukämpfen hatte. Symeon und noch mehr
sein Bruder Georg waren, wie die Geschichte von des Kaisers Abso-
lution zeigt, zugänglicher.

Wir beschließen diese Reihe mit dem Einsiedler Joannikios
vom Berge Olymp (f 4. Nov. 846). Es ist ein ganz anderer Typus
des Heiligen als Theodor der Abt von Studion oder der gelehrte Mönch
Theophanes von Sigriane: erst 18 Jahre Soldat, dann Einsiedler, der
sich in der Nähe verschiedener bithynischer Klöster herumtreibt, glänzt
er nicht durch Bildung (ei weiß nur 30 Psalmen auswendig)1), umsomehr
aber durch seine prophetische Gabe: Wunder und wunderbare Vorher-
sagungen, das ist der Inhalt seiner Viten, von denen wir zwei unter
den Namen zweier Schüler Petrus und Sabas und die auf der letzteren
ruhende Paraphrase des Metaphrasten besitzen.3) Dennoch sind diese
für uns von höchstem Interesse: denn nirgends schauen wir so in die
verschiedenen Strömungen innerhalb der Kirche, in den heftigen Wider-

Dafür ist hier ein ganz analoges Wunder betreffs eines kleinasiatischen Beamten
Hesychios, der Georg um Absolution bittet, mitgeteilt (-242).

1) Sabasvüa 9 p. 340.
•2) Die beiden Viten herausgegeben von van den Gheyn in AS NOT. II1.

(1894), 384—435, 332—384; der Metaphrastentext MSG 116, 35—92. Daß dieser
zum Metaphrastencorpus gehört, hat gegen van den Gheyns innere Kritik 313f.
Ehrhard Festschrift 55 aus der Überlieferung bewiesen; daß er auf der Sabasvita
ruht, hat van den Gheyn gezeigt. Aus dem Sabastext ist auch die Synaxarlektion
geflossen; deren ursprüngliche F-Form van den Gheyn 311 mitteilt (leider mit
S-Lesarten durchmischt), während die von Delehaye abgedruckte S-Fonn eine recht
verständnislose Verkürzung darstellt. Eine Vita des Joannikios (leider können wir
nicht erkennen, welche Form) nennt auch der Mönch Methodios im 13. Jahrhundert
MSG 140, 792, was van den Gheyn entgangen zu sein scheint. Joannikios1 Anteil
an Methodios1 Wahl wird auch von Niketas Paphlagon in der Vita des Patriarchen
Ignatios erwähnt und zu einem entscheidenden Anteil auch an de** Wahl de»
Ignaiios verdoppelt MSG 105, 500 f.
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streit zwischen den Studiten und den Anh ngern des Methodios.
Theodor von Studion hatte Beziehungen zu diesem Joannikios gehabt:
es wird uns erz hlt, wie er und andere bte den ber hmten Einsiedler
besuchen (825)1); hierauf scheint ein Brief Theodors an einen Ein-
siedler Ιωάννης (1. Ίωαννίχιος) ep. II 116 p. 1385 Bezug zu nehmen.
Theodor erw hnt Joannikios auch in seinen Katechesen als Vertreter
einer anderen Form von Askese, die er aber seinen M nchen als nicht
h her und begehrenswerter hinstellt: das kl sterlich organisierte M nch-
turn steht ber dem vagierenden Eremitentum; es k mpft f r die
Heiligt mer der Kirche, w hrend dies nur der Ruhe (i\Gv%ia) nachgeht.
Wenn Theodor dabei die scharfen Worte gebraucht: „jener wird nicht
verfolgt, kommt nicht ins Gef ngnis, wird nicht gegei elt"2), so darf
man diese offenbar in der Zeit des heftigen Bilderstreits gesprochenen
Worte nicht abschw chen durch Vergleich der berschw nglichen Lob-
spr che auf den Moses gleich strahlenden Eremiten in dem nach dem
Besuche 825 geschriebenen Brief: sie werden best tigt durch den Be-
richt der Biographen, da Joannikios sich bei Beginn der Verfolgung
auf einen entlegeneren Berg zur ckzog, weswegen jene sich verpflichtet
f hlen, den Verdacht der Feigheit und Martyriumsflucht von ihm fern
zu halten.8) In die gleiche Richtung weist auch, was jene von Joan-
nikios' Bekehrung, von der H resie der Ikonomachen, der er in seiner
Jugend als Soldat gehuldigt hat, und seinen sp teren Bem hungen er-
z hlen, einen Verwandten, der den alten h retischen Irrtum noch fest-
hielt, f r den Heiligen- und Bilderkult zu gewinnen.4) Es sind apolo-
getische Z ge, die die Rechtgl ubigkeit dieses etwas sonderbaren Hei-
ligen ins volle Licht setzen sollen. Der Biograph Petrus glaubt sogar
seinen ja wenig gebildeten Heiligen Tor dem Vorwurf mangelhafter
Orthodoxie sch tzen zu m ssen, indem er ihm ein langes theologisches
Glaubensbekenntnis, das er einer Schrift des Patriarchen Nikephoros
entnimmt, in den Mund legt.0) Beachtenswert ist auch, da Joannikioe

1) Petrusvita 36 p. 404c, Sabasvita 28 p. 367b, Metaphr. 32 p. 68ab.
2) Cat. parva 38 p. 141 Auvray = MSG 99, 560c: εκείνος εν τω ννν χαίρω οή

δεόίωκται, αν β$ δεδιωγμ,ένος ?νεκεν δικαιοσύνης, εκείνος ου πεφυλάκιοται, αν όέ-
έφνλακίΰ&ης δια Kvgiov, εκείνος ου τέτνπται, αν δε έτνφ&ης δια Xgicrov. Dazu
van den Gheyn 328; der Joannikios in ep. I, 41 p. 1060 a ist nat rlich ein anderer,
ein Studit.

3) Petruevita 19 p 394c; Sabaevita 18 p. 350c οό φυγάς aitfoi, αλί' εύαεβεία?
αύτακόατοίος χήρν£; Metaphr. 20 p. 56 a bergeht das.

4) Die Bekehrung nur bei Sabas 5 p. 337 a = Metaphr. 4 p. 40, der c. 28 p. 61
lange Reflexionen ber eine solche Bekehrung anstellt; Petrus schweigt davon; der
Bekehrungsversuch an dem Verwandten bei Petrus 35 p. 403, Sabas 27 p. 356 f.

5) Petruevita 56 p. 417—421 = Niceph. apol. 118—23 MSG 100, 580d-689d.
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eine besondere Verehrung für Theophanes von Sigriane nachgesagt wird,
an dessen Grab er pilgert.1) Von entscheidender Bedeutung aber ist
Joannikios' Stellung zu Methodios, dem er seine Erhebung auf den Pa-
triarchenstuhl vorhersagt, den er in den Wirren seines Patriarchates
tröstet und stärkt, den er noch kurz vor ihrem beiderseitigen Ende zu
sich kommen läßt, um vor großer Versammlung alle seine Feinde zu
anathematisieren, ihn aber mit den drei großen Kirchenfürsten Basilios,
Gregor und Chrysostomos gleichzustellen.2) Von hier aus versteht sich
die geradezu leidenschaftliche Erbitterung gegen die Studiten, die wir
bei diesem Heiligen und seinem Kreise finden.

Zum Glück hat der Abt Eustratios von Agauron, Joannikios'
nächster Vertrauter, mit der Aufzeichnung seiner Erinnerungen an den
großen Einsiedler einen Mann betraut, der zwar literarische Bildung
genug besaß, um die Vita nach allen Regeln der Kunst auszugestalten,
aber weder von der rhetorischen Mode, Namen, besonders mißliebige,
nicht zu nennen, angekränkelt, noch durch die klug politischen Erwä-
gungen der Patriarchatskanzlei beeinflußt war. Der Hesychast Petrus,
der selbst vielfach bei Joannikios verkehrte, macht aus seines Heiligen
und seiner eignen feindseligen Gesinnung gegen die Studiten durchaus
kein Hehl. An drei Stellen macht sich dieser Zorn Luft: das erstemal
bei dem Besuch, den Theodor mit ändern3) dem h. Joannikios macht:
als dieser dem einen der Gäste, dem Ökonom Joseph, sein baldiges
Ende ankündigt, schmähen ihn darob die Studiten, die (wie der Ver-
fasser sagt) immerfort Ärgernisse zu nehmen pflegen und sich über
alle ändern erhaben dünken, in Gedanken: den Tod eines Menschen
wisse nur Gott voraus. Der Heilige, so erzählt Petrus, durchschaut ihren
Sinn, schweigt fürs erste, nimmt sie dann aber beiseite, offenbart ihnen
ihre Gedanken, straft und demütigt sie; und der Ausgang gibt ihm
recht.4) Offenbar absichtlich ist hier von den Studiten, nicht von
ihrem Haupt, Theodor, die Rede und jeder öffentliche Auftritt ver-
mieden. Jener soll nicht getroffen werden, sondern seine Nachfolger,
„die um Athanasios und Naukratios", wie es an den ändern beiden
Stellen heißt. Da handelt es sich zunächst um eine ganz ähnliche
Voraussage, die Joannikios durch zwei Vertraute, Eustratios und Do-

1) Petrusvita 37 p. 406; Sabas 31, p. 360; Metaphr. 35 p. 09.
2) Petrusvita 69—71 p. 431 ff.; Sabas 53 p. 382.
3) Genannt werden die Metropoliten Johannes von Chalkedon und Petros

von Nikaia, beide auch in Theodors Korrespondenz vertreten, Theodors Sekretär
€lemens (vgl. ep. II 90 p. 1342), der Oikonomos Joseph und sein Bruder: — selbst-
verständlich ist dabei nicht an den famosen zu denken.

4) Petrasvita 36 p. 405.
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sitheos, einem Isaakis, Kurator eines Nonnenklosters in Konstantinopel,
zukommen läßt: er soll schleunigst das Mönchskleid nehmen, denn er
wird sterben. Da treten die Studiten dazwischen und hätten ihn durch
Anzweiflung der Vorhersagung fast um sein Heil gebracht: dabei läßt
sich Petrus zu folgender Invektive hinreißen: „Siehe da kamen auch
die Studiten dazu, die um Athanasios und Naukratios, und wie es ihre
Art ist, Unruhe zu stiften und zu erschüttern nicht nur die Kirche
öottes, sondern auch die, welche sich Gott hingeben, und ihre giftige
Zunge zur Anklage gegen die Heiligen zu bewegen und sich allein zu
empfehlen und ihr eignes Gekläff als inspiriert anzupreisen, so betrögen
diese Betrüger auch jenes Weib (die Vorsteherin des Klosters), ja sie
verdrehten und machten verächtlich die Worte des Heiligen, sie, die
allen verächtlich und verhaßt sind, der Welt sozusagen eine Last, die
undankbaren Geschöpfe, Gebilde des Bösen, sie hinderten, wie sie selbst
meinten, die Errettung dessen, der zu Gott kommen sollte, und fast
wäre er dem Tode unbußfertig hingegeben worden, wenn nicht das
Gebet des Heiligen, zu den Ohren des Herrn dringend, ihm noch eine
ganz kurze Lebensfrist gewährt hätte".1) Auch hier also treten die
Studiten der in den Einsiedlerkreisen gepflegten Wahrsagerei entgegen:
der Kurator soll dem Kloster weiter dienen, während jene sagen, er
soll für sein Seelenheil sorgen, da göttliche Prophetie ihm das nahe
Ende ankündigt. Das sind allerdings total verschiedene Auffassungen
von der Art der Religion und den Aufgaben des Menschen. Wir werden
den Studiten nicht Unrecht geben können: sie vertreten in diesem
Falle in mönchischer Form paulinisches Christentum, Joannikios eine
unterchristliche Mantik; und die Verehrung, die sein Kreis diesem
Heiligen zollt, grenzt an Vergötterung, wie denn zahllose mythologische
Motive sich unter den von ihm erzählten Wundern finden, während die
Studiten nur ihren großen Abt, den mutigen Bekenner feiern.

Daß freilich auch weltliche, egoistische Motive bei den Studiten
mitwirkten, zeigt deutlich das dritte Beispiel: als noch die Ikonoklasten
am Ruder waren, da kündete eines Tags Joannikios seinem vertrauten
Eustratios die Wiederherstellung der Orthodoxie an. Es kam die Rede
darauf, wer diese herbeiführen und die Kirche recht leiten könne: die
einen rühmten die Studiten Athanasios und Naukratios und den Bischof
von Nikomedien Johannes Katasambas2), die ändern Methodios, andere

1) Petrusvita 57 p. 422.
2) van den Gheyn 438 sieht in diesem Johannes, von dem er einen unge-

nannten Bischof von Nikomedien unterscheidet, den ikonoklastischen Patriarchen
Johannes VII Morocharzanios (21. April 834 [837?]—l2. Febr. 843), früher Abt von
St. Sergios und Bakchos, dann Theophüos' Erzieher, auch Johannes Grammatikos,
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wieder andere, Joannikios aber entschied: Methodios sei der gottge-
wollte Mann. Und so kam es. Petrus erzählt: „Als durch Gottes
Gnade die Häresie erstickt war und durch Gottes und der Engel und
der Menschen Wahl, gemäß der von Gott eingegebenen Voraussage
unseres Vaters, der höchstheilige Methodios auf den hohepriesterlichen
Stuhl erhöht war, da stellte er die alte Schöne der Ökonomie Christi
und den herrlichen Schmuck in den Kirchen Gottes wieder her. Und
«s war tiefer Friede in der ganzen Welt durch Christi Gnade und die
Fürsorge des großen Patriarchen Methodios und die kostbaren Gebete
unseres wundertätigen Vaters Joannikios. Diesen den Kirchen Gottes
geschenkten friedlichen Zustand mochte der Feind alles Guten, der
böse Dämon, nicht ertragen: so fuhr er in etliche ehrgeizige, dem An-
sehen nach Greise, dem Sinn nach Schwätzer, die genannten miß-
günstigen Studiten und ihren Genossen, den Kakosambas, die ihr alle
Als „Gefäße, bereitet zum Verderben" (Rom. 9, 22) kennt; da er diese
fand und ihre ungerechten und unheiligen Zungen zur Schwätzerei be-
wegte und einen sehr großen Teil durch sie an sich zog, brachte er
über die Kirche Gottes durch sie Unruhen. Ihr kennt ja alle das un-
verschämte Gesicht der Männer und was sie gegen den großen Leuchter
und Zeugen Methodios niedergelegt haben, ganz wie es jenem großen
und wunderbaren Athanasios von den Schismatikern und Arianern ge-
schah".1) Dies ist des Verfassers Urteil. Er läßt aber auch den Hei-
ligen vor versammeltem Volk der Einsiedler zu Methodios dasselbe
sagen: „Einst gebot der große Antonios seinen Jüngern, keine Gemein-
schaft zu haben mit den Arianern, auch nicht mit den schismatischen
Meletianern noch mit ihrer gegen Christus ankämpfenden Werkstatt.

Lekanomantis, Jannes genannt. Aber das ist eine ganz unmögliche Kombination:
er mußte ja gestürzt werden, damit der Bilderkult wieder aufgerichtet werde; die
Studiten waren seine schärfsten Gegner; eelbnt oin blinder Feind konnte diese
beiden Widerparten nicbt zusammenstellen, van den Gheyns Kombination hängt
mit seiner falschen Anschauung von der Stellungnahme der Studiten zusammen,
als hätten sie Methodios den Ikonoklasten gegenüber zu scharf gefunden. Jo-
hannes Katasambas (so schreibt die Handschrift an erster Stelle, und sicher mit
Recht, vgl die Vita es. Davidis, Symeonis et Georgii 27 Anal. Boll. XVIII 245, auch
AS Nov. II l, 330c, wo Johannes , neben Methodios und
Joannikios als Genösse erscheint; Kakosambas, wie van den Gheyn nach den
folgenden Stellen herstellt, ist offenbar eine der den Byzantinern so geläufigen
Namenöverdrehungen) gehört jedenfalls in den Studitenkreis: unter Theodors Kor-
respondenten gibt es eine ganze Anzahl Johannes; der Beiname findet sich, soweit
ich sehe, nirgends. Er war offenbar schon 843 bei der Neuwahl eines Patriarchen
Metropolit von Nikomedien und wurde von Methodios zugleich mit den Skiditen
-exkommuniziert und abgesetzt.

1) Petrusvita 69 p. 431.
Byzant. Zeitschrift XVIII l u. 2. 7
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So sage jetzt auch ich, der unwürdige, unwerte, ungebildete, von Gott
getrieben: haltet euch alle fern von den gottlosen Häretikern und den
ganz greulichen Studiten und ihrem Genossen, dem Kakosambas, der
von dem Bistum von Nitomedien entsetzt ward, dem Duellanten und
Kämpfer wider Gott, und von dem ganz unvernünftigen Eunuchen der
Kirche von Kyzikos, die mit viel Geschwätz wider Gott und unsern
regierenden Herrn Patriarchen ieden, ohne Furcht und Scheu vor
Gott. . . haltet euch fern von denen, die wider die Kirche Gottes solches
wagen und sich nicht fürchten, den Leibrock des Gott Logos zu zer-
reißen, sondern ihn in viele Stücke reißen; wie sie sich auch unter
den vorangegangenen Vätern und heiligen Patriarchen zu tun nicht
gescheut haben, schon damals der Kirche Gottes ein Ärgernis, Söhne
des Bösen, ein Unkraut."1) Joannikios deutet an, daß man seinen
Namen benutzen werde, in Briefen die Eremiten zu verführen, und er
protestiert feierlich dagegen — bezw. sein Biograph läßt ihn sich da-
gegen verwahren.

Hier ist hinlänglich klar als Motiv der Studitenopposition ihr
eigner Ehrgeiz gekennzeichnet, und nach dem, was wir über Platon
und Theodor bei der Neubesetzung des Patriarchenstuhls unter Nike-
phoros erfuhren2), werden wir es nicht nur für feindliche Unterstellung
halten, daß sie für einen der Ihren, Athanasios oder Naukratios, oder
für den Metropoliten Johannes von Nikomedien oder den Bischof von
Kyzikos3) den Patriarchenstuhl begehrten, und als dann Methodios ob-
gesiegt hatte, sich durch scharfe Kritik seiner Patriarchatsführung, be-
sonders der Bischofsweihen, rächten. Daß dabei der Vorwurf auf zu
große Härte gegen die ikonoklastischen Priester (wie van den Gheyn
annimmt) oder umgekehrt auf zu leichtfertige Beförderung solcher
zu Bischöfen (so Mai) gelautet habe, stimmt nicht zu dem, was die
Methodiosfragmente und die Methodiosvita, recht verstanden aber auch
diese Joannikiosvita, uns lehren. Die Opposition ging gegen die ein-
seitige Bevorzugung der Anachoreten, der Hesychasten, der ganzen in
Joannikios' Person so trefflich charakterisierten Richtung der Frömmig-
keit: Leute, die weltfremd, in dem großen Kampf um die Heiligtümer
der Kirche kaum mitgemacht hatten, den Fragen der Kirchenpolitik
fernstanden und Wenn man nur ihre stark superstitiöse Wahr-
sagerei und Wundertaten anerkannte, zum Paktieren gern bereit waren.
Gerade die Vita des Joannikios lehrt uns, wie viele aus diesen Kreisen

1) Petrusvita 70 p. 432.
2) 3. oben S. 61.
3) Dieser, ungenannt, nur als Eunuch bezeichnet.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 99

unter Methodios zu Bischöfen avanzierten.1) Auch an persönlichen
Beschuldigungen gegen Methodios scheint es nicht gefehlt zu haben,
darauf weist vielleicht schon der Vergleich mit Athanasios, jedenfalls
die Heranziehung der Susannageschichte: nach dem Biographen Petrus
hätte Methodios grade aus Joannikios' Schreiben den Anlaß geschöpft,
gegen -jene Verleumder mit Bann und Exil vorzugehen.2)

Ist diese Petrusvita offenbar bald nach dem Tode des Heiligen,
unter dem Einfluß des ihm geistesverwandten Abtes Eustratios von
Agaurön geschrieben8), so zeigt die sog. Sabasvita ein ganz anderes
Gesicht; es sind dieselben Stoffe sogar vielfach in der gleichen Reihen*
folge, sodaß an der Benutzung der Petrusvita durch „Sabas" nicht ge-
zweifelt werden kann.4) Ich möchte sogar weiter gehen, und „Sabas"
trotz mancher selbständigen Züge in Inhalt und Anordnung lediglich
als Umarbeitung der Petrusvita ansehen, die den Namen des Joanni-
kiosschülers Sabas sich in absichtlicher Konkurrenz zu jener Petrusvita
anmaßt. Sabas wird dort mehrfach genannt neben Petrus5); die Art,
wie das hier wiederkehrt, schließt ihn als Verfasser aus. Der Bearbeiter
ist ein Gelehrter, der mit seiner Chronologie prunkt6), sehr viele Namen
bietet — ob immer richtige, ist unsicher7), vor allem ein Dogmatiker

1) Petroe jetzt Metropolit von Sylaion; Petrusvita 68 p. 429; Sabasvita 43
p 369. Vgl. Georg von Mitylene, Symeons Bruder (oben S. 93); Theophanes
Graptos von Nikaia (oben 8. 85, bes. A. 2: die Proteste). In diese Reihe gehört
wohl auch Basilioe aus Athen, der von Methodios an stelle des Philosophen Leon
auf den erzbischöilichen Stuhl von Thessalonich erhoben wurde. Er ist der Bio-
graph des vom Olymp zum Athos übersiedelnden Einsiedlers Euthymios des Jün-
geren; vgl. A3 Febr. I 242; was sich aus der Vita des Euthymios an Lebensdaten
über ihren Verfasser ergibt, ist in , . XVI 373—376 zusammen-
gestellt; vgl. L. Petit, in fichos dOrient IV 221 (mir beides unzugänglich). Das
Synaxar erwähnt Euthymios zum 4. Jan. p. 367 und Basilios zum 1. Feb. p. 439,
beide ohne Text. 2) Petruevita 70 p. 432 a.

3) Petrusvita 12 p. 390; 59 p. 422 f. u. ö.; auch von einer Äbtissin heißt es
£8 p. 422, daß sie noch lebt. 4) Vgl. van den Gkeyn 316 ff.

5) Petrusvita 10 p. 389: Petrus und Sabas und Antonios begleiten Joanni-
kios (fehlt bei Sabas); 13 p. 390: Einer der Brüder, namens Sabas (= Sabas 14 p. 345).
— Wenn „Sabas" 44 p. 370 mit „ich" von sich redet, so scheint das Nachahmung
von Petrus 68 p. 428. Oder aber der Verfasser Sabas ist von dem Joannikios-
schüler zu unterscheiden: er ist Schüler des Petrus von Atroa, dessen Leben er
auch beschrieben hat 44 p. 370 f.

6) Er datiert alles nach Lebensjahren des Heiligen unter Angabe genauer
Synchronismen der Kaiserregierungen, des Bilderstreite usf. Dabei befolgt er eine
eigenartige Lebensalter-Einteilung nach 7jährigen Perioden (z. B. 6 p. 337): vgl.
Byz. Z. 664 ff.

7) Die Art, wie er 14 p. 345 Abt Gregorios von Agaurön, Eustratios, Sabas
und Theophylakt zusammenstellt, macht stark den Eindruck, aus Petrusvita 10.11.13
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und Kirchenpolitiker von ganz anderem Schlage als jener Petros.1) Bei
ihm spielt die Geschichte des Bilderstreits, die für Petros fast ver-
schwindet, eine entscheidende Rolle.2) Dafür ist die Polemik gegen
die Studiten einfach beseitigt: Theodors Besuch bei dem Heiligen wird
erzahlt, auch die Kritik, die an Joannikios' Voraussage des Todes ge-
übt wird, aber der Verfasser spricht nur von „etlichen derer die mit
zu Tische saßen, die einfältig und neidisch bei sich dachten: was redet
dieser". Die biblisch eingekleideten Bedenken werden ausführlich theo-
logisch widerlegt.8) In dem zweiten Fall sind es wieder nicht die
Studiten, sondern nur „böse und verderbliche Männer", welche die Äbtissin
umstimmen, indem sie die Richtigkeit der Voraussage in Zweifel ziehen.4)
In dem dritten Fall endlich läßt der Verfasser die Aussagen über die
Konkurrenten des Methodios einfach weg, und macht aus der nach-
folgenden studitischen Opposition ein Eintreten etlicher für Zulassung
der Ikonoklasten.6) In dem breit ausgeführten Schreiben des Joanni-
kios an den als engelgleich verherrlichten Patriarchen Methodios läßt
er den Heiligen von den schlechten Erfahrungen reden, die dessen Vor-
gänger Tarasios mit Zulassung solcher Ikonoklasten gemacht habe.
Darum soll Methodios unerbittlich gegen die Ikonomachen ankämpfen.
So wird aus dem Anathem über die schismatischen Studiten ein ener-
gisches Einschreiten gegen die Ikonomachen. Das Glaubensbekenntnis
des Heiligen — eine freie Wiedergabe des bei Petrus aus Nikephoros
genommenen — hat hier einen viel stärker anti-ikonomachischen Tenor.
Auch bei Methodios' Besuch ist die Glorifikation dieses Patriarchen und
die scharfe Verurteilung aller seiner Gegner die gleiche. Aber niemand,
der nicht die Petrusvita vorher gelesen hat, würde darauf kommen, daß
hier die Studiten gemeint seien: man denkt an die Ikonoklasten und
ihre Freunde.

Auch von Joonnikioe' eifrigstem Verehrer, dem Abt Eustratios von
Agaurön ist neuerdings eine ausführliche Vita oder richtiger Mirakel-
sammlung bekannt geworden.6) Er ist der Heilige des unendlichen Mit-

p. 389 f. zusammengelesen zu sein: andererseits kennt der Verfasser offenbar die
Klostergeschichten dieser Zeit, die Namen der Äbte und Oikonomoi.

1) Er fühlt sich verpflichtet, das harmlose trinitarische Bekenntnis des Heiligen
gegen den Vorwurf des Häretischen zu schützen 10 p. 341; er giht eine lange
Antichristdarlegung 17 p. 348.

2) Sabasvita 3. 4 p; 334 f.; 17 p. 347 f.; 24 p. 355; 36 p. 365.
3) Sabasvita 28 p. 357 f. 4) Sabasvita 33 p. 362.
5) Sabasvita 46 p. 372.
6) Ed. Papadopouloe-Kerameue Analekta IV 367—400 nach Cod. s. Sab. 242;

diese anonyme Vita scheint in vielem Kopie nach der Sabasvita des Joannikioe,
wenn man nicht die Erklärung^vorzieht, daß schon die mündliche Oberlieferung
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 101

leide: Sünder, die alle ändern von sich stoßen, nimmt er noch zur Buße
an. Seine Wunder sind fast alle Barmherzigkeitstaten. Von der hohen
Kirchenpolitik ist in dem Leben dieses Heiligen nicht die Rede1), ob-
wohl er mehrfach auch die Hauptstadt aufsucht2) und einmal auch vom
Patriarchen empfangen wird: gerade an dieser, der einzigen historisch
bedeutsamen Stelle ist leider das einzige bekannte Manuskript defekt.
Man kommt fast auf den Gedanken, daß hier etwas Unliebsames —
etwa über Photios — gestanden haben könnte, was herausgerissen
wurde. Bezeichnend ist, wie wenig der Bilderstreit, obwohl er in dies
Leben hineinspielt, hervortritt: die fünf Heiligen von Agaurön, denen
sich der junge Eustratios anschließt, werden als eifrige Verehrer der
Trinität bezeichnet3), in ändern Kreisen würde man lieber ihre Bilder-

von beiden Heiligen gleiche Züge z. B. das in der Luft Schweben beim Gebet, das
Durchschreiten eines reißenden Stroms u. ä. m. bot. Dieselben Zuge wiederholen sich
bei Petros von Atroa, der nach der Sabasvita des Joannikios dessen Zeitgenosse war
— die Datierung des Synaxars 13. Sept. p. 42 in die Zeit des Nikephoros und
Staurakios und des Patriarchen Taraeios ist offenbar ein aus dem Anfang der Yita
genommener Irrtum (Bab nennt statt Petros Andronikos, Bb zum 12. Sept. p. 37,
aber das ist weitere Verwechslung). Über Petros hat van den Gheyn AS Nov. II
l, 325 f. gehandelt, die Vita ist noch nicht gedruckt. Es lohnte sich diese Thau-
maturgen des Olymp einmal im Zusammenhang zu behandeln. — Vgl. Synaxarium
CPtanum 9. Jan. p. 379 f. Delehaye: in beiden von Delehaye abgedruckten Formen
wird das sich Zurückziehen während der Verfolgungszeit auf die Anweisung des
Joannikios zurückgeführt.

1) Erwähnt werden Kaiser Michaels Sturz durch Leon Arm. (368, 374); bei
der Restitution der Orthodoxie (376) ist kein Name genannt. Die fromme Kaiserin
Theodora wird 378 erwähnt; ein Axabereinfall unter dem gottlosen Herrscher
Theophilos und ein Manichäeredikt von Theodora und Michael 382.

2) P. 378. 389. 391 ff. Eustratios stirbt bei einem Aufenthalt in Byzanz, am
10. Jan. — das Jahr ist leider schlechterdings nicht zu bestimmen. Auch die
zahlreichen Wunder post obitum entbehren jeder chronologischen Angabe.

3) Es sind Gregorios (an den sich schon Joannikioe wandte), Baeilioe, Petroe,
Agathon und Antonios öl (370, 5): das mag
mit dem Kampf gegen den Manichäismus zusammenhängen, von dem auch die
Vita des Joannikios redet (393 c der Ikonoklasmus Leons des Armeniers wird dem
Manichäismus gleichgesetzt, vgl. vita Eustr. 374), der neben dem Bilderstreit herging
und diesen beeinflußte: Patriarch Nikephoros hatte zu klagen, daß Kaiser Nike-
phoros die Manichäer (d. h. Paulikianer und Athinganen) schützte (vita Niceph.
168 vgl. Theophanes 488, 22 ff., dazu Geizer, Kleine Schriften 128); er schalt dann
Leon den Armenier einen Anhänger des Manes (MSG 100, 396, 464, 501 u. ö., vita
Niceph. 147,14). Theodora und Michael erließen nach Wiederherstellung der Ortho-
doxie ein Edikt gegen die Manichäer (vita Eustratii 382). Der Kampf wurde
aber besonders von Basilios Makedon geführt (Kedr. II 209 ff.). — Papadopoulos-
Kerameus überbietet noch die falschen Identifizierungen van den Gheyns, indem
er in diesem Petrus nicht nur Petrus von Atroa, sondern zugleich den Biographen
des Joannikios sehen will. Antonios kann der in der Sabasvita 365 b erwähnte
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Verehrung ger hmt haben. Als unter dem neuen Ahab, dem Vorl ufer
des Antichrist Leon, der Bilderstreit wieder ausbricht (374), da verl t
mit allen frommen M nchen auch der Abt von Agauron das Kloster,
um sich in die Bergeseinsamkeit zu Joannikios zur ckzuziehen. Als
die Orthodoxie wieder hergestellt ist, kehrt er zum Kloster zur ck und
sammelt die zerstreute Herde (376). Dai) einem Heiligen der Kampf
zu gunsten der Heiligt mer der Kirche geb hre, davon verrat weder er
noch sein Biograph ein Gef hl. Das unterscheidet diese M nche vom
Olymp von den Studiten, trotz ihrer Rechtgl ubigkeit. Es sind andere
Interessen, wenn auch hier unter den Triumphen des Heiligen nach
seinem Tode aufgef hrt wird, da ein von seinem Leichnam ausgehen-
des Heilwunder einen H retiker bekehrt: sehr bezeichnend wird dabei
die Verachtung des M nchsgewandes als die Hauptschuld der Ikono-
machen aufgefa t.1)

VI.
Wir sind mit der Umschau durch die hagiographische Literatur

der zweiten Phase des Bilderstreits zu Ende. Wohl gibt es noch eine
Anzahl Texte, aber teils liegen sie in Bibliotheken vergraben8), teils
tragen sie nichts f r die hier untersuchte Frage aus.8)

Das Resultat ist: die Hagiographie zeigt sich au erordentlich stark
beeinflu t von den Str mungen der Kirchenpolitik.

Im Mittelpunkt steht der Patriarch Methodios, der selbst Hand
angelegt hat ans Werk und andere dazu angetrieben hat. Die genaue
Untersuchung der von ihm veranstalteten Sammlung von M rtyrerakten
und Heiligenleben ist eine der dringendsten Aufgaben der Forschung
auf diesem Gebiet.4)

Abt von Agauron sein, der zur H resie bergegangen war und von Joannikios
zur ckgewonnen wurde. Dio vita Euttratii nennt zwischen Gregor und Eustratios
als Abt nur Eustathios (373), als Nachfolger des Eustratios einen Nikolaos (397).

1) 394 άνηρ της των είκονομάχων αιρετικών μερίδας υπάρχων καΐ των τω άγ-
γελικω οχήματι λαμπρννομένων έχ&ρος αδιάλλακτος — και τοντο γαρ ή α&εος αυτή
κέκτηται αιρεβις — εν&νς ως είχε τάχους εν τω τόπω γέγονεν την αΐρεαιν αυτόν
άνα&εματίξων καϊ τονς το αγιον βχήμα έννβρίζοντας καϊ ομολόγων την όρ&όδοζον
πίοτιν

2) Ehrhard bei Krumbacher2 197 nennt noch Johannes Psichaites (vgl. unten
S. 298); Jakob den J ngeren (Enkomion von Theophanes Anastasiotes).

3) So die Vita des Gothenbischofs Johannes (Krimgothen) s. ob. S. 73 A. 2.
4) Vgl. sener Jahrb. f. prot. Theol. XIII (1887) 262; Deubner, Kosmas und

Damian (1907) 42 A. 1. — Auf Methodios1 bersetzert tigkeit f llt neues Licht
durch den von v. Soden, Schriften des NTs I 327, entdeckten, von Chapm n, Notes
on the early history of the Vulgate Gospels 237, als bersetzung aus dem latei-
nischen erwiesenen Prolog zu Luk.
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v. Dobschütz: Methodios und die Studiten 103

Von Methodios angeregt, teilweise in seinem Auftrag schreiben
mehrere Geistliche des Patriarchalklerus, allen voran der durch rheto-
risches Geschick leuchtende, die Tatsachen aber verdunkelnde Ignatios.1)

All diese direkt oder indirekt von der Patriarchalkanzlei beein-
flußten Texte tragen nicht nur ein feierliches rhetorisches Gepräge,
sondern auch eine ganz bestimmte Farbe: sie verherrlichen die Kirche
in ihren offiziellen höchsten Repräsentanten.2)

Daneben stehen die Mönchsviten, welche ihre Entstehung dem
Lokalpatriotismus der einzelnen Klöster verdanken: sie sind nach Stil
und Form meist schlichter: sachlich aber teilen sie sich je nach der
Stellungnahme des betreffenden Mönchskreises: schroff stehen sich hier
das stramm organisierte Mönchtum der hauptstädtischen Klöster und das
durch Anachoreten und Styliten der Provinzen, oft mit orientalischem
Einschlag, repräsentierte Asketentum gegenüber.8) Das erstere findet
seine typische Ausprägung in Theodor und seinen Studiten.4) Theodors
jäberragende Persönlichkeit weiß nicht nur die zu Stadion gehörigen
Klöster wie Sakkudion und Boskytion, sondern auch andere selbständige
Klostervorsteher für dies Ideal zu begeistern; aber wie in seinem eignen
Orden (so darf man hier sagen) Zelanten und Männer der Vermittlung
sich zusammenfinden, so überwiegt in den übrigen Klöstern die andere
Partei: ein großer Kreis auch der Klosterleiter schaut voller Bewunde-
rung zu dem Anachoretenideal auf, dessen Ubergeistigkeit jeder Disziplin
spottet. Den Studiten steht ein Kreis von nicht minder respektabeln
Mönchsheiligen gegenüber.5)

In Studion aber hat sich Theodors strenge Zucht bewährt: auch
nachdem ein Ausgleich zustande gekommen war und unter neuen Ver-
hältnissen die Zelanten den Widerstand gegen das Patriarchat auf-
gegeben hatten, hat Studion an Bedeutung und Kraft alle ändern über-
troffen. Das zeigt sich u. a. darin, daß es die Überlieferung auch nicht-
studitischer Heiligenleben beeinflußt hat.6)

1) Vgl. ob. S. 53. 68. 73. 76.
2) Vgl. Methodios' charakteristischen Ausdruck in der Predigt: oben S. 43.
3) S. ob. S. 84 die Palästinenser Michael und die Graptoi, 92: die lesbischen

Styliten, 93: Joannikios vom Olymp aus Isaurien.
4) S. ob. S. 60 f. Theodor und Nikolaos.
6) S. ob. S. 78 Theophanes von Sigriane, S. 81 Niketas von Medikion.
6) S. ob. S. 81 A. Niketas von Medikion: vielleicht, auch Michael S. 91. —

Auf gewisse Analogien in der Überlieferung besonders der Theodorviten mit der
(gleichfalls durch die verschiedensten Tendenzen hin und her gezerrten Überliefe-
rung über den heiligen Franciscus sei nur eben hingewiesen. Sachlich gehörte
der echte Franciscus ja eher an die Seite eines Joannikioa, so viel höher er auch
mit seinem Armutsideal steht.
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Jedenfalls wird man k nftig nicht mehr mit der u erlichen Ein-
teilung der Heiligenleben nach Landschaften auskommen, berhaupt
weniger nach den dargestellten Heiligen als nach den Autoren und
ihrer Stellung zu den brennenden kirchenpolitischen Fragen zu grup-
pieren haben. Welchen Einflu dann die Photianischen Streitigkeiten
auf die Hagiographie gehabt-haben, das w re einer eignen Unter-
suchung wert.

Exkurs.
Zum Synaxarium Constantinopolitanum.

Den in den Gott. gel. Anzeigen von 1905 Nr. 7 gegebenen Gr nden
f r die Abfassung des Synaxars unter Leon dem Weisen zwischen 901
und 907 (S. 568) kann ich jetzt noch folgende Beobachtung hinzu-
f gen: In fast allen Rezensionen ist einer Sonnenfinsternis vom Jahre
891 Erw hnung getan (in SHD zum 8. Aug., NC 9., Rc 10., Rb 5. Aug.),
deren als eines eindrucksvollen Ereignisses auch die Chronisten ge-
denken.1) Es ist die einzige Sonnenfinsternis, der im Synaxar eine
Kommemoration gewidmet ist, und dabei hei t es nach sehr genauen
chronologischen Angaben iid της βαβιλείας Λέοντος καΐ 'Λλεζάνδρον
των ενόεβών χαΐ φιλοχρίΰτων βασιλέων. Diese Titulatur gilt den re-
gierenden Kaisern. Sie fehlt sonst im Synaxar, auch bei Kaisern, die
um ihrer Orthodoxie willen gefeiert sind, wie Michael und Theodora.

hnlich hei t es bei der Translation der Lazarusreliquien von 90l2)
zum 17. Okt. (146, 14): Λέων δ πιότος εν βαβιλενοι. Dieselbe Trans-
lation wird zum 4. (5.) Mai nochmals kommemoriert (658, 37): das ist
offenbar ein Nachtrag aus der Zeit Konstantins VII, denn hier steht
επί Λέοντος τον ίν εύόεβεΐ τη λήζεί φιλοχρίότον βαβιλέως.

Das Synaxar ist also als Quelle aus der Zeit 900—910 etwa zu
bewerten, womit die oben gemachten Beobachtungen ber Aufnahme
und Nichtaufnahme von Heiligen durchaus bereinstimmen.8)

Die oben durchgef hrte Vergleichung der Synaxartexte hat f r
viele derselben zu genauerer Quellenfeststellung gef hrt, f r alle aber

1) Theophanes cont. VI6 p. 356,20, Kedrenos II 263,8, Georg, mon. cont. 852,12,
Leo gram m. 266,7 setzen sie ein Jahr vor den Tod des Patriarchen Stephanos (17. Mai
893); PS. Symeon 701, 13 in Leos zweites Jahr (887/8): aber seine Datierungen
stimmen nicht; Glykas 553,19 stellt eine Verbindung mit Photios' Sturz Dez. 886 her.

2) Theoph. cont. VI 18 p. 364 nach der Weihe des Nikolaos Mystikos; ebenso
Eedr. Π 260,4, Georg, mon. cont. 860, Leo gramm. 274.12; Zonaras XVI13: darauf
folgt in dieser Oberlieferung die Einnahme von Tauromenion und Lemnos und die
ins 10. Jahr vor Leons Tod gesetzte Pfingstprozession nach dem heiligen Mokios
(11. Mai 902). PS. Symeon 704 nennt Leone 13. Jahr = 899; Glykas 654, 2 stellt es
zu jener Sonnenfinsternis von 891. Zahns Anmerkung in Forschungen zur Geschichte
des NT1 Kanons VI 61 f. geht auf dies Datum nicht ein. 3) Vgl. S. 41 A. 2.
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v. Dobsch tz: Methodios und die Studiten 105

erwiesen, da die von Delehaye zugrunde gelegte S-Form diese Hoch-
sch tzung nicht verdient: meist ist in F oder C eine ausf hrlichere
und bessere Regeste erhalten.1) S stellt eine bereits durch den Meta-
phrasten beeinflu te Rezension dar. Dabei verdient es Beachtung, da
S konstant den Klosternamen των 'Λγανρών in των Ανγάρον ver ndert.
Sollte hier die Translation des Edessenums vom Jahre 944 einwirken?

F r die Geschichte des Synaxars von Interesse ist die Notiz bei
dem M nch Methodios (um 1261), der zum Beweis der Anerkennung
des Arsakios und des Attikos als rechtm iger Patriarchen auf die
kirchlichen Synaxare verweist (MSG 140, 784f.): ότι δε άγιοι τη έχχλη-
βία εΐβΐν οΐ προειρημένοι χαΐ αρχιερείς xal ποιμένες, άναγινώόχομεν
xal εις τα όνναζάρια έχχληβιών όντως' Τη ένδεχάττ} τον Όχτω^ρίον
μνήμη των εν άγίοις πατέρων ημών άρχιεπιβχόπων Κωνΰταντινονπό-
λεως Νεχταρίον, Άρβαχίον, 'Λττιχον χαΐ ΣιοΊνίον. Τροπαρίον ήχος δ',
ω &εοφόροι χνβερνήται λαών, των όλων χνβερνήτγι &εω έχτενώς πρεό-
βεύ($ατε Ιεραρχιχώς όδηγονντες χαΐ νυν την χοίμνην υμών άνωθεν είρή-
νην αΐτήοαό&ε ταις φνχαις ημών.

Der M nch Methodios hatte also c. 1261 ein Synaxarion mit Tro-
parien vor sich. 'Dabei scheiden sich gerade an dieser Stelle deutlich
die Rezensionen; HPOC* haben obige vier Namen; in F*G ist Arsakios
durch Akakios ersetzt, in S* tritt Akakios neben Arsakios, in M* ist
Attikos fortgelassen, in M dazu Arsakios wegradiert. In B* fehlt die
ganze Kommemoration.

Stra burg. v. Dobscbtttz.

1) Vgl, S. 59 A. 3. 4; 69 A. 3; 70 A. 2; TZ A. l; 75 A. 3. 4; 77 A. 6; 87 A. 2;
88 A. 2; 93 A. 2.
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